
M O N A T S B E R I C H T E DES 
ÖSTERREICHISCHEN INSTITUTES 
FÜR W I R T S C H A F T S F O R S C H U N G 

39, Jahrgang, Nr. 12 Dezember 1966 

I n h a l t 

Die österreichische Konjunktur an der Jahreswende 1966/67 429 

Währung, Geld- und. Kapitalmarkt — Preise und Löhne — Landwirtschaft— Forstwirtschaft — Energiewirtschaft — 
Industrieproduktion — Einzelhandel und Verbrauch — Arbeitslage — Verkehr und Fremdenverkehr — Außenhandel 

Die internationale Konjunktur 483 
Ergebnisse des Investitionstestes vom Herbst 1966 493 

Statistische Übers ichten: Österreichische und internationale Wirtschaftszahlen 

Die österreichische Konjunktur an der Jahreswende 1966/67 

Mäßiges Wachstum der Wirtschaft — Abschwächung der heimischen Nachfrage — 
Weiterhin Scheie zwischen Importen und Exporten — Defizit in der Leistungsbilanz 
verursacht hohen Kreditbedarf — Verstärkung des Preisauftriebes, anhaltend kräftige 

Steigerung der Verdienste — Vorschau auf 1967 

Das Wachstum der österreichischen Wirtschaft 
hat sich im Laufe des Jahres merklich verlangsamt 
Das reale Brutto-Nationalprodukt war im III 
Quartal nach vorläufigen Berechnungen um 3 % 
höher als im Vorjahr, gegen fast 6% im I Quartal 
und 4 5% im IL Quartal Im IV. Quartal zeichnen 
sich deshalb etwas bessere Ergebnisse ab, weil die 
Landwirtschaft gute Ernten einbrachte und die In
dustrie mehr Nahrungsmittel verarbeitete. 

Die Tendenz abnehmender Zuwachsraten hat 
(abgesehen von strukturellen) saisonale und kon-
junktureile UrSachen Bauwirtschaft und andere 
witterungsabhängige Zweige konnten zu Saison
beginn dank mildem Wetter viel höhere Leistungen 
erbringen als im Vorjahr Mit fortschreitender Jah
reszeit ging dieser Vorsprung verloren, zumal es im 
Sommer viel regnete und Herbstfröste die Außen
arbeiten unterbrachen. Gleichzeitig wurden Außen
handels- und Binnenkonjunktur schwächer Der Ex
port litt unter der Konjunktur flaute in Westdeutsch
land und unter der Diskriminierung auf den EWG-
Märkten. Die heimische Nachfrage nach Konsum-
und Investitionsgütern wuchs im Sommer und 

Herbst nicht mehr so kräftig wie bisher, obgleich die 
Kreditunteinehmungen nach wie vor viele Kredite 
gewährten und die Masseneinkommen weit stär
ker stiegen als die Preise Die Nachfragedämpfung 
erschwerte vor allem den Absatz der Industrie, die 
infolge von Stiukturschwächen und steigenden Pro
duktionskosten gegenüber der internationalen Kon
kurrenz auf den heimischen und ausländischen 
Märkten mehr und mehr ins Hintertreffen geriet 
Auch in Gewerbe, Handel und Verkehr verringer
ten sich die Leistungszuwächse Der Arbeitsmarkt 
blieb trotz nachlassendem Konjunkturauftrieb ange
spannt, die Einführung des 9 Schuljahres ver
knappte das Angebot an Arbeitskräften noch mehr. 
Das Defizit der Zahlungsbilanz hat sich vergrößert, 
weil der Wareneinfuhrüberschuß sprunghaft stieg 
und der Fremdenverkehr netto nur etwa gleich hohe 
Erträge brachte wie im Vorjahr 

Mäßiges Wachstum der Wirtschaft 

Die Leistungen fast aller Wirtschaftszweige 
wuchsen im III Quartal (und auch im Oktober) 
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Wachstum des Brutto-Nationalproduktes 
(Linearer Maßstab; reales Brutto-Naüonalprodukt mit und 
ohne Landwirtschaft; Zuwachsraten gegen das Vorjahr in °/o) 
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Die österreichische Konjunktur hat sich im Laufe des Jahres 
1966 merklich abgeschwächt Der Zuwachs des realen Brutto-
Nationalproduktes (ohne Land- und Forstwirtschaft), der in 
den ersten beiden Quartalen noch 6°/e und 56le betragen hatte, 
sank im III. Quartal auf 3°/o Auch im IV Quartal wurde 
nach den bisher vorliegende?! Ergebnissen nur ein mäßiges 

Wachstum erzielt. 

schwächer als im 1 Halb jähr Die Zuwachsr ate 
des realen Brutto-N ationalproduktes von .3% wurde 
in der Landwirtschaft, in der Elektrizitätserzeu-
gung, im Baugewerbe, im Nachrichtenwesen, im 
Großhandel und in einigen anderen Dienstleistungs-
bereichen überschritten. Die Industrie (ohne Elek
trizitätswirtschaft) konnte im Gegensatz zum län
gerfristigen Trend ihre Produktion nur schwächer 
ausweiten als die Gesamtwirtschaft, der Verkehr 
stagnierte 

Reales Brutto-Naiionalprodukt 

Zeit 
Reales Brutto-Nationalprodukt 

insgesamt o h n e Land- und 
Forstwirtschaft 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

0 1964 + 6 6 + 6 6 

0 1965 . . + 3 0 + 4 4 

1966 I Quartal + 5 8 + 5 9 

II + 4 5 + 5 1 

III + 3 3 + 3 0 

Die Industrie erzeugte im III Quartal je Ar
beitstag um 3 % (1. Halbjahr + 4fl/o), ohne Elektri
zitätswirtschaft um 2 % mehr als im Vorjahr. Im 
Oktober stieg die Zuwachsrate auf 4%, weil die 
Zuckerkampagne früher begann und viel mehr Rü
ben zu verarbeiten sind als im Vorjahr (ohne Nah-
rungs- und Genußmittel + 1 % ) Merklich schwä
cher wurde die Konjunktur im Grundstoffbereich 
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(1. Halbjahr + 9 % , III. Quartal +3%) . Vor allem 
Erdölindustrie und Magnesitindustrie mußten ihre 
Produktion drosseln Im Investitionsgüterbereich 
(1 Halbjahr + 2 % , III Quartal + 1 % ) sanken die 
Zuwachsraten der Baustoffproduktion mit fort
schreitender Saison, da die Baustofflager überfüllt 
sind und die Nachfrage nach Baustoffen nicht den 
Erwartungen entsprach. Fertige Investitionsgüter 
wurden im III Quartal um 2% weniger erzeugt als 
im Vorjahr, obschon die heimische Wirtschaft um 
5% mehr Ausrüstungsgegenstände anschaffte Da
gegen konnten Eisen- und Metallhütten ihre Pro
duktion wieder etwas ausweiten, da sie zusätzliche 
Exportaufträge (hauptsächlich aus den Oststaa
ten) erhielten und die heimischen Händler und Ver
arbeitet ihre Vorräte ergänzten Relativ am besten 
behaupteten sich die Konsumgüter industrien 
(1. Halbjahr + 3 % , III Quartal +4%) Sie er
zeugten im III. Quartal 9 % mehr Nahrungsmittel, 
4 % mehr Verbrauchsgüter und 2 % mehr Beklei-
dungsgegenstände Nui die Produktion langlebiger 
Konsumgüter stagniert bereits seit Jahresbeginn, der 
Nachfiagezuwachs wird hauptsächlich durch Im
porte befriedigt 

Die Industrie beurteilte Ende Oktober ihre 
Konjunkturaussichten ziemlich pessimistisch Nur 
1 1 % (im Vorjahr 18%) der im Konjunkturtest mit
arbeitenden Firmen rechneten für die nächsten Mo
nate mit Produktionsausweitungen. 25% (17°/o) 
hielten ihre Fertigwarenlager für zu hoch und 31 °/o 
(24%) klagten über zu niedrige Auftragsbestände 
Obwohl die Industrie schon seit einigen Jahren 
ihre Kapazitäten nur mäßig (um etwa 4°/o pro Jahr) 
ausweitet, könnte fast die Hälfte der Firmen mit 
den verfügbaren Anlagen und Arbeitskräften mehr 
produzieren, wenn sie größere Aufträge erhielte. 

Beurteilung der Industriekonjunktur laut 
Konjunktur test 

O k t o b e r 
1965 1964 1965 1966 

Antei l det meldenden Tinnen in % 
Produktion in den nächsten 

Monaten 

steigend 

fallend 

Auftragsbestände 
hoch 
niedrig . 

Ferti gwaten läget 
hoch 
niedrig 

Produktionsreserven 

Die Landwirtschaft hatte eine gute Einte. Die 
Gesamterträge an Getreide (2 37 Mill t, ohne Mais) 
und Zuckerrüben (29 Mill t) waren die bisher 
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Produktion weiter gesunken sein Frosteinbrüche 
zwangen viele Baustellen, ihre Arbeiten vorzeitig 
einzustellen Auch stocken Auftragsvergabe und 
Baufortschritt, seit schwere Verfehlungen bei der 
Erteilung und Kontrolle öffentlicher Bauvorhaben 
aufgedeckt wurden Die Bauunternehmer beurteilen 
die Bausaison 1966 unterschiedlich Im Investitions
test meldeten fast zwei Drittel der Hochbaufirmen, 
aber nur ein Drittel der Tiefbaufirmen, daß sie 1966 
größere Bauleistungen erbrachten als 1965 Im 
Hochbau wurde der Mangel an Arbeitskräften, im 
Tiefbau das schlechte Wetter als wichtigstes Pro-
duktionshemmnis angegeben 5 % der Hochbaufii-
men und 1 1 % der Tiefbaufirmen hatten zu geringe 
Aufträge Obschon die Bauwirtschaft noch weit 
besser mit Aufträgen versorgt ist als die Industrie 
und im Gegensatz zu anderen Ländern (Schweiz, 
Deutschland) von der Konjunkturdämpfung un
mittelbar kaum betroffen wird, scheint die Hausse 
auf dem Baumarkt allmählich abzuklingen 

Leistungen wichtige? Wirtschaftszweige 
0 1964 0 1965 1966 Zw e igc 1 Q u 11 Qu I i i Q u Okt 

Reale Veränd rung g e g e n das Vorjahr in ° 

Industrie - 7 8 -1-3 7 -;- 3 5 + 4 3 -} 2 '7 + 4 4 

Baugewerbe - 1 0 0 + 4 0 + 10 0 + 9 0 + 4 0 

Giitervetkehr 3 6 + 2 9 + 10 9 + 7 8 - 0 5 

Einzelhandel . -f 3 1 + 3 2 + 2 9 + 6 2 + 3 5 - 1 5 
Fremdenverkehr + 5 8 - 4 2 + 7 3 + 5 7 + 2 4 + 2 6 
Forstwirtschaft -1- 2 5 - 4 6 + 27 2 - 9 6 - 9 9 

Im Verkehr wirkten sich die abnehmenden Zu
wachsraten der heimischen Produktion und des 
Außenhandels aus Die Bundesbahnen beförderten 
im III Quartal um 2 % und im Oktober um 9% 
weniger Güter als im Vorjahr (1. Halbjahr + 8 % ) ; 
infolge des Nationalfeiertages fiel ein Arbeitstag 
aus Die Tariferhöhungen der Bundesbahnen ab 
Jahresmitte haben die Konkurrenzbedingungen zwi
schen Schiene und Straße kaum geändert, da auch 
gewerbliche Fuhileistungen und Dieselöl teurer wur
den. Die Gütertransporte im gewerblichen Straßen
verkehr waren nach den vorliegenden Teilstatisti
ken und Schätzungen nur wenig höher als im Vor
jahr und glichen den Leistungsrückgang im Bahn-
und Schiffsverkehr (die Schiffahrt war durch Hoch
wasser behindert) nur knapp aus Dei Personen
verkehr mit Massenverkehrsmitteln hielt sich etwa 
auf Vorjahreshöhe 

Der Fremdenverkehr wurde durch Regenfälle 
und Unwetter in der Hochsaison beeinträchtigt Im 
Juli und August war die Zahl der Nächtigungen 
nur 2 % höher als im Vorjahr Viele Gäste stornier
ten ihre Buchungen oder brachen ihren Aufenthalt 
ab. Besonders Inländer zogen Reisen nach dem 

höchsten in Österreich (Die Rüben hatten jedoch 
einen niedrigeren Zuckergehalt.) Der gesamte Roh
ertrag aus dem Pflanzenbau war nach vorläufigen 
Schätzungen real um ein Viertel höher als 1965, 
aber um 10% niedriger als 1964 Die Überschüsse 
an Weizen (voraussichtlich 200.0001) will man 
großteüs mit Hilfe staatlicher Zuschüsse in der 
Tierhaltung verwerten, der Zucker üb er Schuß wird 
wegen des niedrigen Weltmarktpreises im Inland 
gelagert Da die Flächen und Ernten von Weizen 
in den letzten Jahren ständig stiegen, wurde die 
Preisrelation Weizen zu Futter getreide verengt. Ob 
damit die Produktion von Futteigetreide auf Kosten 
von Weizen ausgeweitet und der hohe Importbedarf 
an Futtermitteln längerfristig gesenkt werden kann, 
wird die Statistik über die Weizen- und Gersten
aussaat vom Herbst 1966 und Frühjahr 1967 zeigen. 
Die tierische Produktion war nur im I Quartal 
gleich hoch wie im Vorjahr; im II und III Quar
tal lag sie wegen der geringen Erzeugung von 
Schlachtschweinen um 3 % und 2% tiefer Die 
Produktion von Rindfleisch hatte steigende Ten
denz Die Milchlieferungen wuchsen schwächer als 
im Vorjahr Der reale Rohertrag der gesamten 
Tierproduktion sank um ungefähi l°/o unter den 
Vorjahresstand. 

Die Forstwirtschaft hat im III Quartal um 
10°/o weniger Holz geschlagen als im Vorjahr (im 
1 Halbjahr um 5% mehr) Da der Einschlag für 
den Eigenbedarf im I bis III Quartal um 8% sank, 
kam um 1% mehr Holz auf den Markt. Im IV 
Quartal wurden überwiegend in den Voralpen 
1"5 Mill fm Holz durch Wind geworfen Diese 
Bäume können großteils erst 1967 und 1968 aufge
arbeitet werden Da es kaum möglich sein dürfte, 
im übrigen Bundesgebiet entsprechend weniger 
Holz zu nutzen, wird der Einschlag im kommenden 
Jahr höher sein als 1966 Das zusätzliche Angebot 
wird nur dann nicht auf die Preise drücken, wenn 
es gelingt, mehr Holz auszuführen 

Von den übrigen Zweigen hatten insbesondere 
Bauwirtschaft und Verkehr geringere Leistungs
zuwächse als zu Jahresbeginn Die Bauleistungen 
waren im III Quartal real um 4 % höher als im 
Vorjahr (1. Halbjahr + 9 % ) Teils behinderte das 
regnerische Wetter den Baufortschritt, teils man
gelte es an Anschlußaufträgen Das Baugewerbe 
beschäftigte 17 500 ausländische Saisonarbeiter, um 
36% mehr als im Vorjahr Da die Industrie ihren 
Beschäftigtenstand schrittweise reduziert, standen 
auch mehr heimische Arbeitskräfte zur Verfügung 
Im IV. Quartal dürfte die Zuwachsrate der Bau-
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Süden vor. Obschon die Nachsaison etwas besser 
war, konnte der Ausfall in den Sommermonaten 
nicht mehr ausgeglichen werden Im Sommerhalb
jahr (Mai bis einschließlich Oktober) waren die 
Nächtigungen um 3 % (Inländer — 2 % , Ausländer 
+ 5%) höher als im Vorjahr Die Netto-Devisen
eingänge aus dem Fremdenverkehr überschritten 
mit 7 8 Mrd. S nur knapp (um 1%) den Vorjahres
stand Ausländische Gäste brachten zwar um 552 
Mill S mehr Devisen ( + 5%), doch gaben gleich
zeitig Inländer um 450 Mill S (+18%) mehr im 
Ausland aus 

Abschwächung der heimischen Nachfrage 

Die heimische Nachfrage nach Konsum- und 
Investitionsgütern war bis Jahresmitte bemerkens
wert lebhaft Seither zeichnen sich Schwächetenden
zen ab, die sich gegen Jahresende verstärkten Die 
privaten Haushalte gaben im 1 Halbjahr nominell 
um 9%, im III. Quartal aber nur um 6% mehr für 
Konsumzwecke aus als im Vorjahr Obschon der 
Preisauftrieb durch das billige Angebot von Sai
sonprodukten gedämpft wurde, sank der reale Kon
sumzuwachs von 6% auf 5 % Die schwächere Kon
sumneigung ist um so bemerkenswerter, als die 
Masseneinkommen (netto, nach Abzug der Lohn
steuer) im III Quartal um 10% (1. Halbjahr 
+ 10 5%) höher waren als im Vorjahr. Vermutlich 
haben die Selbständigen (auf die etwa ein Viertel 
des gesamten Konsums entfällt) ihre Konsumaus
gaben nur mäßig ausgeweitet. Ferner hat die Ver
schuldung der Haushalte nicht mehr so stark zu
genommen wie im 1 Halbjahr Möglicherweise hat 
sich der private Konsum zu Weihnachten etwas be
lebt Im allgemeinen scheinen jedoch die Verbrau
cher vorsichtiger zu werden und wieder mehr Re
serven anzulegen 

Die Nachfrage der privaten Haushalte wuchs 
seit Jahiesmitte in fast allen Bedarfsgiuppen schwä
cher als bisher. Relativ hoch waren nach wie vor die 
Ausgaben für langlebige Konsumgüter sowie für 
Güter und Leistungen des elastischen Bedarfes, ob
schon auch hier die Zuwachsraten vom 1 Halbjahr 
meist nicht mehr erreicht wurden Die Konsumen
ten erwarben im III Quartal real um 7% mehr 
Möbel und Artikel des Wohnbedarfes (im 1. Halb
jahr + 7%) und um 18% mehr Personenkraft
wagen (25%) Für Urlaubsaufenthalte wurde real 
um 9 % (18%) mehi ausgegeben als im Vorjahr. 
Dagegen stagnierten die Käufe von Bekleidungs
gegenständen. Von der Abschwächung des privaten 
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Die reale heimische Nachfrage nach Investitionsgütern hatte 
im I Quartal mit 19°/o, jene nach Konsumgütern im II Quar
tal mit 7"/o bemerkenswert kräftige Zuwachsraten erreicht 
Im III Quartal war die Entwicklung schwächer; die Aus
rüstungsinvestitionen stiegen um 4 5°/o, der private Konsum 
um 5°lo Im Export gehen die Zuwachsraten bereits seit Mitte 
1965 zurück und sanken im III. Quartal (nominell) auf 3"k: 

der Importsog hat ebenfalls stark nachgelassen (von 20°/o im 
I. Quartal auf 8°ie im III Quartal) 

Konsums wurde der Einzelhandel besonders stark 
getroffen Seine Umsätze lagen im III Quartal real 
nur um 3 5% (im 1 Halbjahr um 5%) höher als im 
Vorjahr, im Oktober sanken sie erstmals seit Jah
resbeginn unter den Vorjahresstand Der schwache 
Geschäftsgang bewog die Einzelhändler, besonders 
vorsichtig zu bestellen und ihre Lager weiter abzu
bauen. Die Konsumgüter Industrien erhielten daher 
im Herbst nur mäßige Impulse 

Die Anlagemvestiiionen der österreichischen 
Whtschaft waren im III. Quartal real um 4q/o 
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Entwicklung einiger Konjunkturindikatoren 

(Linearer Maßstab; Veränderung gegen das Vorjahr in %) 



Privater Konsum und Einzelhandelsumsätze 
Privater Einzelhandelsumsätze 

Zeit K o n s u m ins 
gesamt 

langlebige 
Güter 

Reale Veränderung gegen das Vor jahr in% 

0 1964 . . + 4 4 + 3 1 + 4 5 

0 1965 . . + 4 4 + 3 2 + 5'7 

1966. I Quartal + 5'3 + 2 9 + 7 3 

II + 7 1 + 6 2 + 8 2 

III + 5 2 + 3 5 + 7 4 

Oktober - 1 5 + 2 1 

höher als im Vorjahr. Weder die Bauten ( + 4°/o) 
noch die Ausrüstungsinvestitionen ( + 5%) erreich
ten die hohen Zuwachsraten vom 1 Halbjahr 
( + 9% und + 13%}.. Gegen Jahresende dürfte die 
Investitionstätigkeit weiter nachgelassen haben Es 
kann aber von keiner Investitions-,,Flaute" gespro
chen werden. Dank den hohen Ausgaben zu Jah
resbeginn sind die Investitionen 1966 nominell und 
real stärker gestiegen als das Brutto-Nationalpro-
dukt. Die Investitionsrate (der Anteil der Brutto
investitionen am verfügbaren Güter- und Lei
stungsvolumen) dürfte fast 26% erreichen 

Über die Verteilung der Investitionen nach 
Wirtschaftsbeieichen liegen bisher nur vorläufige 
Teilergebnisse vor Danach scheint die Investitions
konjunktur vor allem durch einige Großprojekte 
gestützt worden zu sein Die TAL-Gesellschaft baute 
eine Pipeline durch Österreich, in der Energiewirt
schaft begann der Verbundkonzern einige neue 
Großkraftwerke, der Bauwirtschaft kam der frühe 
Saisonbeginn und der große Bauüberhang aus dem 
Vorjahr zustatten Die Industrie investierte nach 
den vorläufigen Ergebnissen im Investitionstest 
Ende 1966 nur etwa gleichviel wie im Vorjahr, das 
Baugewerbe um 16% weniger Die Landwirtschaft 
hatte bis Frühjahr 1966 bemerkenswert viele Land
maschinen und Traktoren gekauft, obschon sie aus 
der letzten Ernte nur geringe Erlöse erzielte Seit
her hielt sie jedoch mit Neuanschaffungen merk
lich zurück (III Quartal —9%) Der Zuwachs der 
öffentlichen Investitionen dürfte geringer gewesen 
sein als in den letzten Jahren, da vor allem der 
Bund nur etwa gleichviel Investitionsmittel bereit
stellen konnte wie 1965 Dagegen scheinen verschie
dene Dienstleistungsbereiche ihre Ausrüstungsinve-

Brutto-Anlageinvestitionen 
Zeit Insgesamt Bauten Ausrüstung 

Reale Veränderung g e g e n d s Vorjahr in % 

0 1964 . . . . . . . + 8 1 + 10 9 + 5 8 

0 1965 . . . . . . . + 5 0 + 4 2 + 5 7 

1966, I Quartal . . + 1 5 9 + 10 0 + 18 9 

I I + 9 0 + 9 0 + 9 0 

III + 4 3 + 4 0 + 4 6 

stitionen weit überdurchschnittlich gesteigert zu ha
ben 1) 

Weiterhin Schere zwischen Importen und 
Exporten 

Die Schere zwischen Importen und Exporten 
ist im Laufe des Jahres kaum kleiner geworden 
Zwar hat der Importsog merklich nachgelassen Die 
Zuwachsraten der Einfuhr sanken von 20% im 
I Quartal auf 15% im II. Quartal und 8% von Juli 
bis Oktober Gleichzeitig wurde jedoch der Absatz 
heimischer Erzeugnisse auf den ausländischen 
Märkten schwächer Die Expoitzuwächse verringer
ten sich von 8% auf 7% und 3 % (im Oktober wurde 
nur um 1% mehr ausgeführt als im Vorjahr) Der 
Einfuhrüberschuß war in den ersten zehn Monaten 
mit 14 Mrd S bereits um 1 Mrd S höher als im 
ganzen Jahr 1965. 

Struktur der Ausfuhr 

Zeit 
Nahroflgs-
u. Genuß.. 

mittel 

R o h - Halbfertige 
Stoffe Waren 

Fer t ig 
waren 

Ins
gesamt 

Veränderung gegen das Vorjahr i n % 
0 1964 - 1 0 5 + 6 8 + 6 0 + 13 3 + 9 1 

0 1965 + 31 2 + 8'6 + 6 9 + 11 3 + 10 6 

1966, I Quartal . . - 0 2 + 0 8 + 1 2 7 + 7 3 + 7 6 

II - 2 2 0 + 8 '2 + 10 7 + 9 1 + 7 0 

i n - 1 5 4 - 5 ' 7 + 10 3 + 6 7 + 4 1 

Oktober . + 8 8 - 4 8 + 3 0 + 1 0 + 0 9 

Die zunehmenden Schwierigkeiten im Export 
haben verschiedene Ursachen: Auf den internatio
nalen Holzmärkten wird die Konkurrenz der ost
europäischen Länder immer schärfer, das knappe 
heimische Angebot an Fleisch läßt nur geringe 
Viehexporte zu, Jugoslawien bezieht, seit der Han
del mit Österreich multilateral abgewickelt wird, 
weniger österreichische Waren als vorher Entschei
dend waren die Einbußen auf dem EWG-Markt 
Er nahm im III Quartal um 175 Mill S oder 3 % 
weniger österreichische Waren auf als im Vorjahr 
Sein Anteil am Gesamtexport sank von 47 1% auf 
43 7% Außer der Zolldiskriminierung wirkten sich 
vor allem die Konjunktur abschwächung in der Bun
desrepublik Deutschland und die Stabilisierungs
maßnahmen in den Benelux-Ländern aus Nach 
Westdeutschland wurde um 6% und nach Holland 
um 10% weniger exportiert als im Vorjahr. Selbst 

*) Die Investitionen des güterproduzierenden Gewerbes 
und der Dienstleistungsbereiche (ohne öffentliche Verwaltung) 
können nicht direkt erfaßt werden Ihre Entwicklung läßt 
sich nur annähernd aus der Differenz zwischen Gesamtinve
stitionen und den Investitionen der erfaßten Wirtschaftsbe
reiche erkennen 
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die Ausfuhr nach Frankreichs ging zurück (—3°/o), 
obgleich die französische Wirtschaft ziemlich kräf
tig expandierte und ihre Importe aus allen Gebie
ten (auch aus der EFTA) steigerte Die Ausfuhr in 
andere als EWG-Länder entwickelte sich im all
gemeinen noch ziemlich günstig. Sie war im III 
Quartal insgesamt um 1 1 % höher als im Vorjahr, 
insbesondere EFTA ( + 18%), USA ( + 15%) und 
überseeische Entwicklungsländer (+14%) kauften 
mehr österreichische Waren Die zunehmende Ver
lagerung der Handelsströme von der EWG zur 
EFTA spiegelt sich besonders deutlich im Export 
von Investitionsgütern Im III Quartal lieferte 
Österreich um 54% mehr Maschinen und Verkehrs
mittel in die EFTA, aber um 7% weniger in die 
E W G Ähnliche, wenn auch nicht so große Unter
schiede bestanden in den meisten anderen Waren -
gr uppen. 

Struktur der Einfuhr 
N a h r u n g s - R o h  Halbfertige Fet t ig  I n s 

Zeit u G e n u ß  stoffe Waren waren gesamt 
mittel 

gesamt 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
0 1964 + 4 7 + 6 7 + 15 7 + 13 1 + 3 1 2 
0 1965 . + 2 3 2 + 1 0 + 9 6 + 16 5 + 12 8 
1966 I Quartai + 3 8 0 + 4 9 + 18 3 + 22 3 + 2 0 0 

II + 18 9 + 9 3 + 17 2 + 15 5 + 15 1 
III - 3 5 + 3 8 + 1 1 7 + 1 1 7 + 8 3 

Oktober - 1 5 2 + 5 3 + 13 0 + 13 2 + 8 1 

Die Einfuhr wuchs in den letzten Monaten mit 
einer jährlichen Rate von etwa 8%. Der Importsog 
hat vor allem deshalb nachgelassen, weil die hei
mische Landwirtschaft mehr pflanzliche Produkte 
auf den Markt brachte und die Investitionskonjunk
tur schwächer wurde Die Nahrungsmittelimporte 
waren im III Quartal um 3 5 % niedriger als im 
Vorjahr (im 1 Halbjahr um 2 8 % höher).. Größere 
Einsparungen wären möglich gewesen, wenn nicht 
das knappe heimische Angebot an Fleisch größere 
ausländische Bezüge erfordert hätte (Getreide, Obst 
und Gemüse wurden um ein Viertel weniger, Le
bendvieh und Fleisch dagegen um 117% mehr ein
geführt als im III Quartal 1965.) Die Zuwachsrate 
der Maschinen- und Verkehrsmitteleinfuhr war mit 
9 % nur halb so hoch wie im 1. Halbjahr ( + 19%). 
Elektrotechnische Geräte wurden um 5 % (14%), 
Maschinen um 10°/o (20°/o) und Personenkraf t-
wagen um 16% (23%) mehr eingeführt. Die Im
porte sonstiger Verkehrsmittel sanken auf den Vor
jahresstand (1 Halbjahr 16%).. Dagegen blieb die 
Einfuhr anderer Fertigwaren (hauptsächlich Kon
sumgüter) weiterhin ziemlich hoch (1 Halbjahr 
+ 18%, III. Quartal +15%).. Ähnlich wie die Aus
fuhr (aber schwächer) verlagerte sich die Einfuhr 

H e f t 
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auf zollbegünstigte Länder. Im III Quartal kamen 
um 18% mehr Importe aus der EFTA, aber nur 
um 7% mehr aus der E W G Der Anteil der EWG 
an den gesamten Importen sank von 59 3 % auf 
58 6%, der Anteil der EFTA stieg von 14 6% auf 
15 8% Der Handel mit der EWG war im III. Quar
tal mit 3 83 Mrd. S stärker passiv als der gesamte 
Außenhandel (3 66 Mrd S) 

Handelsbilanz nach Ländergruppen 
III Quartal 

1965 1966 

Mi l l S % ' ) MUI S %>) 

E W G - 3 068 5 - 6 0 4 - 3 . 8 2 5 3 - 7 7 9 

E F T A - 86 1 - 4 5 - 93 0 - 4 1 

Osteuropa . . + 113 4 + 6 0 + 159 8 + 8 1 

Sonstige Länder . . . . + 83 3 + 4 4 + 97 9 + 4 7 

Insgesamt - 2 . 9 ä 7 " 9 ~ 2 7 " 4 - 3 . 6 6 0 " 6 - 3 2 ' 6 

' ) In Prozent der Exporte 

Defizit in de* Leistungsbilanz verursacht 
hohen Kreditbedarf 

Der hohe War eneinf uhr über schuß und die mäßi
gen Ergebnisse im Fremdenverkehr haben die Zah
lungsbilanz merklich verschlechtert Der saisonbe
dingte Uberschuß in der Leistungsbilanz (ein
schließlich unentgeltliche Transaktionen) war im 
III, Quartal mit 1 68 Mrd S viel geringer als im 
Vorjahr (2 57 Mrd S) und glich die Defizite in den 
übrigen Quartalen nur teilweise aus Insgesamt 
zeichnet sich für 1966 ein Abgang in der Leistungs
bilanz von 4 bis 5 Mrd S ab Er wird nur teilweise 
durch Kapitalimporte und Deviseneinnahmen aus 
statistisch nicht erfaßten Quellen (z B Warenkre
dite ausländischer Lieferanten) gedeckt weiden Die 
gesamte Zahlungsbilanz dürfte 1966 ein Defizit von 
2V2b i s3Mrd S haben 1). 

Die passive Zahlungsbilanz bringt die Kredit
unternehmungen in zunehmende Finanzierungs
schwierigkeiten Die Institute brauchen jährlich 
etwa 3 Mrd S flüssige Mittel, damit sie die zuneh
menden Bargeldansprüche der Wirtschaft und die 
mit den Einlagen wachsenden Mindestreserven dek-
ken können Da ihnen außerdem 3 Mrd S durch die 
passive Zahlungsbilanz entzogen wurden, bestand 
ein Finanzierungsbedarf von etwa 6 Mrd S Er 
wurde etwa zur Hälfte dadurch gedeckt, daß die 

1) Die Höhe des Zahlungsbilanzdefizites läßt sich zur 
Zeit nui annähernd schätzen, da sie maßgeblich durch die 
Devisentransaktionen im Dezember bestimmt wird. Vom Sep
tember 1965 bis September 1966 hatte die gesamte Zahlungsbi
lanz ein Defizit von 3 2 Mrd S Im IV. Quartal 1966 durfte 
der Abgang in der Leistungsbilanz größer, das Defizit in der 
Kapitalbilanz dagegen niedriger sein als im gleichen Quartai 
des Vorjahres 
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Entwicklung der Zahlungsbilanz 
(Linearer Maßstab; Mül S; gleitende Quartalsdurchschnitte) 

Mill S 

1500 
- Leistungsbt/anz 

- Kapitalbitanz 

_i ooo 1 1 ' ' ' 1 ' ' 1 1 1 ' 1 1 ' ' 1 I i I n i I i I i I F I 
!95i 55 56 57 58 59 SO 

UW./16S' 
62 6?'> 64 65 66 

l ) D i e Zäblungsbilanzstatistik w u r d e mit 1 Jänaer 1964 r e v i d i e r t . D i e Reihen v o r 
und nach d iesem Zei tpunkt erlauben daher nur einen Vergle ich der Entwicklungstendenzen. 

Neben der mäßigen Konjunktur verschlechterten in den letz
ten Jahren strukturelle Schwächen der österreichischen Wirt
schaft zunehmend die Leistungsbilanz Sie wird voraussicht
lich noch längere Zeit defizitär sein Dagegen zeichnet sich in 
der Kapitalbilanz ein Umschwung ab, der auf eine Verringe
rung des Zinsgefälles gegen das Ausland und die Liquiditäts

knappheit im Inland zurückgehen dürfte 

Zahlungsbilanz 
September 1965 

bis 
September 196(5 

Mil l S 

Handelsbilanz . . - 1 7 326 
Dienstlei stungsbüanz -i-11 181 
Unentgelt l iche I^ i s tungen + 1.425 

- 4 .720 
Kapitaibilanz (ohne Währungsreserven der Kredituntemeh mutigen) - 451 
Statistische Differenz . -!- 1.975 
Veränderungen der Valuta rischen Bestände - 3.196 

davon Notenbank - 12 
Kreditmlirsebmungen . . . . - 3 232 

Forderungen an den Währmgifimdi + 48 

Institute liquide Mittel im Ausland borgten Ende 
September 1965 hatten sie noch 1 45 Mrd. S kurz
fristig mobilisierbare und daher zu den Devisen
reserven zählende Netto-Guthaben im Ausland, 
Ende September 1966 waren sie netto bereits mit 
1 78 Mrd S kurzfristig im Ausland verschuldet Die 
restliche Liquidität stellte die Notenbank bereit, 
indem sie 1 Mrd S Offen-Markt-Schatzscheine 
lücklöste, Handelswechsel eskontierte und Wert
papiere belehnte Außerdem hat die Notenbank ge
gen Jahresende die Mindestreserven vorübergehend 
um 2 Prozentpunkte (etwa 2 Mrd. S) gesenkt und 
200 Mill. S kurzfristige Wertpapiere angekauft. 
Dennoch waren die Geld- und Kreditmärkte Ende 
1966 stark angespannt 

Dank der Beanspruchung des ausländischen 
Geldmarktes und der Finanzierungshilfe der Noten
bank konnten die Kreditunternehmungen bis in die 
jüngste Zeit ihr Kreditvolumen ziemlich kräftig 
ausweiten Von Juli bis Oktober wuchsen ihre in
ländischen Anlagen um 3 68 Mrd. S (im Vorjahr 
3 23 Mrd S). Davon waren 3 10 Mrd. S Kredite 
(3 06 Mrd S), 0 20 Mrd. S (0 29 Mrd S) Wert
papiere und 0 38 Mrd. S (—0 12 Mrd S) Schatz
scheine Relativ (gemessen am aushaftenden Kredit
volumen) ist allerdings die Kreditausweitung bereits 
etwas schwächer geworden Die Zwölf-Monats-Zu
wachsrate sank von 18 2 % im Juli auf 17 6% im 
Oktober Auch der Rückgang der offenen Kredit-
rahmen und der Promessen deutet darauf hin, daß 
die Kreditunternehmungen neue Kredite zögernder 
gewähren als bisher. Die Kreditnachfrage der Wirt
schaft blieb jedoch ziemlich hoch 

Verstärkung des Preisauftriebes, anhaltend 
kräftige Steigerung der Verdienste 

Der Preisauftrieb hat sich seit September (ohne 
Saisonprodukte bereits seit Juli) verstärkt. Der Ver-
braucherpreisindex für durchschnittliche Arbeitneh
merhaushalte war im Juni und Juli dank dem reich
lichen Angebot von billigen Saisonprodukten um 
1 1 % und 0 1% niedriger als im Vorjahr, im No
vember aber um 2 4 % höher Die Verteuerungen 
seit Jahiesmitte erklären sich nur zu einem kleinen 
Teil daraus, daß die Saisonprodukte den Preisauf
trieb nicht mehr so stark dämpfen wie zu Sommer
beginn. Im November waren Obst, Gemüse, Kar
toffeln und Eier noch um durchschnittlich 15% (im 
Juni um 24%) billiger als im Vorjahr. Entschei
dend waren vielmehr Verteuerungen saisonunab
hängiger Waren Der Verbraucher Preisindex ohne 
Saisonpiodukte stieg von Juli bis November monat
lich um 0 5% Das entspricht einer jährlichen Rate 
der Preissteigerungen um mehr als 6% Der Ab
stand zum Vorjahr vergrößerte sich von 3 0 % auf 
4 3%. Viel teurer als im November 1965 waren vor 
allem Fleisch ( + 8%) und verschiedene Dienstlei
stungen (Verkehr + 1 3 % , Wohnung + 8 % , Unter
richt und Erholung + 7 % , Reinigung von Woh
nung, Wäsche und Bekleidung + 5 % ) Die Ver-
braucherpreise geweiblicher Produkte lagen um 3% 
über dem Vorjahresstand Außer dem knappen An
gebot an Fleisch und der Erhöhung verschiedener 
Tarife und indirekter Steuern (Bundesbahnen, Mi
neralölsteuer, Verkehrsmittel in verschiedenen Lan-

58* 
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deshauptstädten) wirkte sich' auch die kräftige 
Lohnwelle vom Sommer und Herbst aus Dadurch 
stiegen seit Jahresmitte vor allem die Preise für 
Hausrat, Bekleidung und verschiedene Dienstlei
stungen Außerdem wurden nach Lohnerhöhungen 
in der Mühlen- und Brotindustrie die Preise für 
Mehl, Brot und Weißgebäck erhöht 

Preise und Löhne 
Vexbrauchcrpreisindei I Massenein Monaisverdicnste 

Zeit einschließlich ohne kommen der indust f ie -
Saisonpiodukte insgesamt beschaftigten 

netto brutto 

Verändening gegen das Vorjah r in % 

0 1964 + 3 8 + 5 0 + 8 7 + 9 2 

0 1965 . . + 5 0 + 3 4 + 9 3 + 8 9 

1966, I Quarta! + 4 6 + 3 5 + 9 8 + 11 6 

II + 1 6 + 2 7 + 10 2 + 10 7 

i n + 9 6 + 3 4 + 9 8 + 9 9 

Oktober + 2 3 + 3 6 + 11 0 

N o v e m b e r + 2 4 + 4 3 

Der Lohnauftrieb blieb bis gegen Jahresende 
kräftig Vor allem die im Spätherbst abgeschlosse
nen Verträge der Nahrungs- und Genußmittelarbei
ter enthalten beträchtliche Tariflohnerhöhungen 
(um 12% bis 13%) Die Lohnwelle 1966 spiegelt 
sich in einer anhaltend kräftigen Steigerung der 
Verdienste. Die Pro-Kopf-Einkommen der Arbeit
nehmer waien im III Quartal um fast 1 1 % (im 
1 Halbjahr um 10%) höher als im Vorjahr Im 
IV Quartal dürfte sich die Steigerungsrate nur 
wenig verringert haben In den letzten Jahren hat 
sich der Lohnauftrieb allmählich verstärkt 1963 
und 1964 stiegen die Durchschnittseinkommen je 
Arbeitnehmer um etwas mehr als 8%, 1965 um 9 % 
und 1966 um etwa 10% Die über das reale Wirt
schaftswachstum hinausgehenden Verdienststeige-
rungen schmälerten die Unternehmergewinne vor 
allem in expor tabhängigen Zweigen, die höher e 
Lohnkosten nicht auf die Preise überwälzen können 
Zum Teil spiegeln sie sich in einem anhaltend kräf
tigen Auftrieb der nicht saisonabhängigen Preise, 
der nur zeitweise durch ein billiges Angebot an 
Saisonprodukten verdeckt wird Die passive Zah
lungsbilanz und die Bemühungen vieler westeuro
päischer Staaten, Preise und Lohnkosten zu stabili
sieren, legen auch östeneich eine entsprechende 
Einkommenspolitik nahe 

Vorschau auf 19671) 

Die österreichische Wirtschaft wuchs 1966 leal 
um etwa 4 % bis 4 1/2°/o, etwa gleich stark wie in der 

*) Die Votschau wurde mit den institutsexternen Exper
ten der „Arbeitsgruppe für vorausschauende volkswirtschaft
liche Gesamtiechnungen" diskutiert und abgestimmt 

. 1 9 

ersten Hälfte dei sechziger Jahre Für 1967 muß mit 
einei Abschwächung des Wirtschaftswachstums ge
rechnet werden Einigermaßen verläßliche quanti
tative Prognosen sind schwierig, weil noch nicht 
feststeht, ob und wie die Wirtschaftspolitik den 
Pieis-Lohn-Auftrieb dämpfen und die Zahlungs
bilanz ins Gleichgewicht bringen wird Unter die
sen Umständen empfiehlt sich die Erstellung einei 
Alternativprognose, die die Grenzen der wahr
scheinlichen Entwicklung absteckt 

Je nach den wirtschaftspolitischen Vorausset
zungen wird die österreichische Wirtschaft 1967 
voraussichtlich um 1% bis 3 % wachsen Ein Wachs
tum von etwa 3 % könnte erreicht weiden, wenn 
die Währ ungsbehör den (Notenbank und Staats
schuldenpolitik) die Liquiditätsverluste aus der pas
siven Zahlungsbilanz voll ausgleichen und damit 
der Wirtschaft relativ günstige Finanzierungsbedin
gungen sichern Ferner wird vorausgesetzt, daß die 
Ausgabenpläne der Öffentlichen Haushalte auch 
dann verwirklicht werden, wenn ihre Einnahmen 
hinter den Erwartungen zurückbleiben Eine solche 
„nachgiebige", bloß auf Erhaltung der Konjunktur 
bedachte Währungs- und Finanzpolitik würde al
lerdings die Zahlungsbilanzprobleme nicht lösen 
und die Verantwortung für die Preis-Lohn-Ent
wicklung einseitig den Sozialpartnern auflasten 

Als andere Variante wäre ein „harter'' Kurs 
der Wirtschaftspolitik denkbar, dei die von der 
Zahlungsbilanz ausgehenden restriktiven Kräfte 
voll wirken läßt und durch Verknappung der Liqui
dität einen Ausgleich der Zahlungsbilanz und in 
weiterer Folge auch eine Dämpfung des Preis-
Lohn-Auftriebes zu erzwingen sucht In diesem Fall 
müßte eine empfindliche Abschwächung der Kon
junktur in Kauf genommen werden Das Wirt
schaftswachstum würde im Laufe von 196 7 wahi-
scheirilich aufhören und im Jahresdurchschnitt nur 
um etwa 1% steigen 

Die Erwartung eines 3°/oigen Wachstums bei 
unveränderter Wirtschaftspolitik (Erfüllung der Öf
fentlichen Ausgabenpläne, „liquiditätsneutrale" 
Währungspolitik) stützt sich auf folgende Über
legungen: 

Die Konjunkturaussichten an der Jahreswende 
1966/67 sind nicht sehr günstig Sowohl von dei 
Außenwirtschaft als auch von der Binnen wir tschaft 
werden voraussichtlich schwächere Impulse ausge
hen als 1966. Das Wirtschaftswachstum in den 
OECD-Ländern (einschließlich USA, Kanada und 
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Japan) düifte von 5%> auf 4°/o und in Westeuropa 
von 3Vs°/o auf 3 % sinken Die merkliche Abschwä
chung der westdeutschen Konjunktur beeinträch
tigt den österreichischen Export in die Bundes
republik (die 27°/o der gesamten Exporte aufnimmt) 
und verschärft die deutsche Konkurrenz im Inland 
und auf Drittmärkten. Die engen Kontakte mit 
deutschen Geschäftspartnern lassen auch befürch
ten, daß die pessimistischen Konjunkturei Wartungen 
auf die heimische Wirtschaft übergreifen Auch 
wenn die deutsche Restriktionspolitik im Laufe von 
1967 gelockert werden sollte, wird die österreichi
sche Wirtschaft daraus nicht vor 1968 Nutzen zie
hen Ferner wird die Diskriminierung der österrei
chischen Exporte in der E W G stärker, da Mitte 
1967 ein weiterer Abbau der Binnenzölle vorge
sehen ist Der Zollabbau in der EFTA Anfang 1967 
und die bereits erfolgte Aufhebung der britischen 
Importabgabe wird diesen Nachteil nur teilweise 
ausgleichen Die Verhandlungen mit dei EWG 
können sich 1967 noch nicht auswirken, selbst wenn 
sie in absehbarer Zeit erfolgreich abgeschlossen 
werden sollten Obschon sich dei Export mancher 
Waren (z B von landwii tschaffliehen Produk
ten) und der in einige Ländeigruppen (z B in die 
Oststaaten) erholen dürfte, wird die ohnehin be
scheidene Zuwachsrate von 1966 (nominell 5%) 
kaum erreicht werden. Der Ausländer-Fremdenver
kehr könnte sich, günstige Witterungsbedingungen 
vorausgesetzt, etwas mehr beleben als 1966 Die Zeit 
seiner starken Expansion ist jedoch vorbei Die 
realen Tagesausgaben je Fremden zeigen eine an
haltend sinkende Tendenz, da immer weniger zah-
lungskräftes Publikum nach Österreich kommt Ins
gesamt dürfte der Export von Gütern und Leistun
gen real um etwa 4 % (nominell um 6°/o) steigen, 
ähnlich schwach wie 1966 

Die Investitionen werden nach den gegenwär
tig bekannten Investitionsplänen der öffentlichen 
Haushalte und der Wirtschaft nur mäßig steigen 
Zwar wird der Bund viel mehr investieren als bis
her Seine gesamten Aufwendungen für investi
tionsähnliche Zwecke (einschließlich Investitions
förderung und Vorfinanzierung) werden 1967 um 
fast 2 Mrd S oder 22% höher sein als 19661) Auch 
Länder und Gemeinden werden voraussichtlich um 
etwa 10% mehr investieren Den Mehraufwendun
gen der öffentlichen Haushalte stehen jedoch Inve-

l ) Diese Schätzung beruht auf der Annahme, daß die 
für 196/" vorgesehenen Investitionsausgaben des Bundes voll 
realisiert werden und das Investitionsbudget 1966 nicht nen
nenswert überschritten wurde 

stitionseinschiänkungen in wichtigen Bereichen der 
privaten Wirtschaft gegenüber. Der Bau der Pipe
line durch Österreich, für den 1966 noch 1 Mrd S 
aufgewendet wurde, ist abgeschlossen Nach dem 
Investitionstest Ende 1966 beabsichtigt die Indu
strie, 1967 ihre Investitionsausgaben um 7% einzu
schränken Ihr Anteil am gesamten Investitionsvo
lumen der österreichischen Wirtschaft dürfte damit 
nur noch 14% betragen, gegen 2 7 % im Jahr 1961 
Der absolute und lelative Rückgang der Industrie
investitionen wiegt um so schwerer, als ein nach
halt iger Ausgleich der Zahlungsbilanz in hohem 
Maße davon abhängt, daß die Industrie rationeller 
produziert und leistungsfähige Produktionszweige 
entwickelt Besonders pessimistisch sind die Investi
tion serWartungen der Bauwirtschaft (—30%) Die 
Bauunternehmungen haben bis 1965 ihren Maschi
nenpark stark ausweiten können, ihn jedoch aus 
verschiedenen Gründen (Mangel an Arbeitskräften 
und teilweise auch an Aufträgen) nicht voll ausge
nutzt Möglicherweise hat auch die Unsicherheit 
übei d ie Vergabe und Kontrolle öffentlicher Auf
träge die Investitionserwartungen gedämpft (die 
Bauunternehmungen verfügen meist über keine 
starren Investitionspläne, sondern passen sie relativ 
kurzfristig geänderten wirtschaftlichen Bedingun
gen an) Die Energiewirtschaft wird ihre Investitio
nen nicht mehr so stark wie 1966 ausweiten, rechnet 
jedoch noch mit einem Zuwachs von 15% Die In
vestition spläne 1966 konnten wegen Schlechtwetters 
nicht voll realisiert werden, einzelne Landesgesell
schaften beginnen mit neuen Pr oj ekten In der 
Landwirtschaft kann ein bescheidener Investitions
zuwachs erwartet werden Über das verarbeitende 
Gewerbe und die Dienstleistungsbereiche fehlen 
Anhaltspunkte Diese Zweige werden vermutlich 
ihre Investitionen überdurchschnittlich, aber nicht 
mehr so stark wie in den letzten Jahren ausweiten 
Nach diesen Schätzungen und Überlegungen dürf
ten die gesamten Brutto-Investitionen der österrei
chischen Wirtschaft 1967 nominell um etwa 6% 
und real um 2 % bis 3 % steigen, nicht einmal halb 
so stark wie 1966 Die Invesritionsstiuktur wird 

Ergebnisse des Investition.ste.stes Ende 1966 
Investit ionen 

1966 1967 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

+ 0 4 ~ 6S 

- 2 1 - 8 2 

+ 20 3 - 7 8 

- 1 4 3 - 4 7 

+ 23 0 + 1 5 0 

- 1 6 0 - 3 0 0 

Industrie insgesamt 
Grundstoffe 
In vesl i t ionsgü te r 
Konsumguter 

E lektriüitäts wi rtschaft 

Baugewerbe 
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sich zugunsten dei Bauten verschieben, die Aus-
lüstungsinvestitionen werden real kaum höher sein 
als 1966 

Dei private Konsum der Haushalte wird maß
geblich von der Entwicklung der Realeinkommen 
bestimmt Ver schiedenes spr icht dafür > daß die 
Spanne zwischen den Steigerungsraten der Massen-
einkommen und der Verbraucherpreise 1967 gerin
ger sein wird als 1966 Mit einer weiteren Verbilli-
gung der Saisonprodukte ist selbst unter günstigen 
Witterungsbedingungen kaum zu rechnen, die 
Preis- und Tarif kor rekturen der öffentlichen Hand 
(Bund, Gemeinde Wien) im Jänner werden Kon
sumkaufkraft abschöpfen Die Vollbeschäftigung 
wird zwar zunächst kaum gefähidet sein, doch 
konnte die schwache Konjunktur den Auftrieb der 
Verdienst dämpfen und einige Betriebe zur Kurz
arbeit zwingen Auch das Angebot an Konsumkre
diten wird nicht mehr so elastisch sein wie in den 
letzten Jahren. Unter diesen Voraussetzungen dürfte 
der reale Konsumzuwachs 4 % bis 41/a°/o nicht über
steigen (1966 waren es . 5 V 2 % ) . 

Von der gesamten Nachfrage nach Gütern und 
Leistungen (Exporte und heimische Nachfrage) 
wird voraussichtlich auch 1967 ein verhältnismäßig 
großer Teil durch Importe gedeckt werden Zwar 
wird der Importsog nicht mehr so stark sein wie 
1966 Dank den guten Ernten 1966 und dei stei
genden Tendenz der Fleischproduktion werden we
niger Nahrungsmittel und Futtermittel aus dem 
Ausland benötigt werden als 1966 Ferner wird die 
Stagnation der Ausrüstungsinvestitionen den Im
port dämpfen Der gesamte Investitionsbedarf dürf
te sich zugunsten heimischer Güter verschieben: Die 
Mehl investitionen von Bahn und Post kommen fast 
ausschließlich der heimischen Industrie zugute, die 
Ihvestitionseinschränkungen der Industrie und vor 
allem des Baugewerbes gehen zu einem relativ gro
ßer! Teil zu Lasten der Importe. In anderen Berei
chen (vor allem auf den Konsumgüter markten) 
dürfte sieh !Jedoeh:die Nachfrage weiterhin zugun
sten von ausländischen Produkten verlagern Die 
Auslandsreisen von Österreichern werden voraus
sichtlich (normales Sommerwetter vorausgesetzt) 
schwächer steigen als 1966, aber nach wie vor stär
ker als die Inlandsaufenthalte Insgesamt wird ein 
Zuwachs der Importe von Gütern und Leistungen 
um real 7% (nominell etwa 9°/o) erwartet, gegen 
1 1 % (13%) 1966. 

Wenn sich die Nachfrageströme wie vorgese
hen entwickeln, wird das reale Brutto-Nationalpro-

dukt 1967 um etwa 3 % steigen, 1% bis l 1/2°/o 
schwächer als 1966 Die Dämpfung dei Konjunk
tur wird vor allem die Industrieproduktion beein
trächtigen, die kaum mehr als 2 % wachsen dürfte 
Auch Baugewerbe und verschiedene Dienstlei
stungsbereiche dürften ihre Leistungen nicht mehi 
so stark steigern wie 1966 Ähnliches gilt für die 
Elektr izitatsei zeugung, die in den letzten beiden 
Jahren aus der reichlichen Wasserführung der Flüs
se Nutzen zog und zusätzlich die kalorischen Weike 
forcierte Überdurchschnittlich könnte die Produk
tion der Land- und Forstwärtschaft ausgeweitet 
werden Die tierische Produktion wird voraussicht
lich kräftig zunehmen, in der Forstwirtschaft wer
den größere Mengen Schadholz aufgearbeitet wer
den müssen, und die gute Futtermittelernte 1966 
wird den Bedarf an Impoitfutter (und damit den 
Aufwand) senken. Normale Witterungsbedingun
gen vorausgesetzt, könnte die Wertschöpfung aus 
Land- und Forstwirtschaft real um etwa 5 % stei
gen Sie wäre damit aber noch niedriger als 1964 

Die soeben entwickelte erste Variante der Pro
gnose, die ein reales Wachstum von 3 % möglich 
erscheinen läßt, muß beträchtlich modifiziert wei
den, wenn die Wirtschaftspolitik aus Gründen der 
inneren und äußeren Geld wer tstabilität nicht in dei 
Lage ist, die Konjunktur zu stützen Geht man von 
den zunächst geschätzten Zuwachsraten der Exporte 
und Importe von Waren und Leistungen aus, dann 
zeichnet sich 1967 ein Defizit in der Leistungsbilanz 
(einschließlich unentgeltlicher Transaktionen) von 
7 Mrd. S bis 8 Mrd S ab Ein Teil des Deficites 
wird voraussichtlich durch Auslandskredite gedeckt 
weiden können Die Knappheit an heimischen Fi
nanzierungsmitteln, die leichte Entspannung auf 
den internationalen Kapitalmärkten sowie die beab
sichtigte Umschichtung der Bundesschuld zugun
sten ausländischer Schuldtitel lassen erwarten, daß 
die Kapitalbilanz 1967 wieder aktiv werden wird 
Einschließlich der „statistischen Differenz", die zu
mindest teilweise auf Warenkredite ausländischer 
Lieferanten zurückgeht, könnte auf diese Weise 
etwa die Hälfte des Abganges in der laufenden Bi
lanz gedeckt werden Die fehlenden Devisen (etwa 
3 Mrd S) müßte großteils die Notenbank aus ihren 
Beständen bereitstellen Die Kieditunternehmungen 
haben sich bereits in den letzten eineinhalb Jahren 
stark im Ausland verschuldet Sie dürften kaum in 
der Lage oder zumindest nicht mehr bereit sein, die 
ausländischen Geldmärkte in größerem Umfang zu 
beanspruchen. 



Wenn die Notenbank per Saldo 3 Mrd. S De
visen verkauft, dann entzieht sie dem Kreditapparat 
in gleicher Höhe Notenbankgeld Da normalerweise 
im Jahr 3 Mrd. S flüssige Mittel zusätzlich benötigt 
werden, um den Bargeldbedarf der Wirtschaft und 
die mit den Einlagen wachsenden Mindestreserven 
zu erfüllen, zeichnet sich eine Liquiditätslücke von 
etwa 6 Mrd S ab Wird diese Lücke nicht geschlos
sen, dann würden sich die Finanzierungsbedingun-
gen verschlechtern, die Kreditunternehmungen 
müßten ihre Kredite und die Unternehmungen ihre 
Ausgaben einschränken Die Folge wäre eine Ab
schwächung der Konjunktur und des Wirtschafts
wachstums Der Nachfragerückgang auf den heimi
schen Märkten würde den Import drosseln und die 
heimischen Unternehmungen dazu zwingen, sich 
stärker um den Export zu bemühen Dadurch käme 
die Zahlungsbilanz allmählich wieder ins Gleich
gewicht, und die Devisen- und Liquiditätsverluste 
würden aufhören Die relativ hohen Produktions
kosten vieler heimischer Wirtschaftszweige und 
ihre Strukturschwächen lassen allerdings befürch
ten, daß sich auf diese Weise erst nach einem 
schmerzhaften Anpassungsprozeß ein neues außen-
wir tschaftliches Gleichgewicht einstellen wür de 
Auch der Preis-Lohn-Auftrieb würde nicht sofort 
schwächer werden, sondern erst wenn sich die Ar
beitslage fühlbar verschlechtert hat {nach auslän
dischen Erfahrungen dauert es meist ein bis einein
halb Jahre, bis sich eine Konjunktur dämpf ung auf 
den Arbeitsmarkt auswirkt und der Preis-Lohn-
Auftrieb aufhört) Wahrscheinlich würde das Wirt
schaftswachstum 1967 auf etwa 1% sinken oder 
überhaupt aufhören, wenn man dem „Zahlungsbi
lanz-Automatismus" freien Lauf ließe 

Eine empfindliche Verschlechterung der Kon
junktur könnte 1967 noch vermieden werden, wenn 
die Notenbank die Mindestreserven senkt und in 
größerem Umfang heimische Wertpapiere (Wech
sel, Schatzscheine oder Anleihen) erwirbt Eine sol
che liquiditätsneutrale oder kompensatorische Poli
tik der Notenbank würde den Zahlungsbilanzme-
chanismus (zumindest zeitweise) außer Kraft setzen 
und der Wirtschaft annähernd unveränderte Finan
zierungsbedingungen sichern Diese Operation ist 
finanztechnisch nicht einfach zu bewältigen Der 
zusätzliche Bedarf an Notenbankgeld wurde in den 
letzten 15 Jahren hauptsächlich dadurch gedeckt, 
daß die Notenbank Gold kaufte und kurzfristige 
Forderungen an das Ausland erwarb Es war daher 
nicht notwendig, Finanzier ungstechniken zu ent
wickeln, die ein elastisches Angebot an Notenbank-
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geld im Austausch gegen heimische Forderungen 
sichern Wahrscheinlich müßte der Handelswechsel 
wieder stärker an Bedeutung gewinnen Auch die 
Entwicklung des Schatz schein mar ktes wäre zu über
legen 

Wichtiger als die finanztechnischen sind die 
wirtschaftspolitischen Probleme Die Oester reithi
sche Nationalbank hat erklärt, daß sie es nur dann 
verantworten könne, die Wirkung des Zahlungs-
bilanzmechanrsmus ganz oder teilweise auszuglei
chen, wenn es auf andere Weise gelingt, die inter
nationale Wettbewerbsfähigkeit der heimischen 
Wirtschaft zu steigern und die Zahlungsbilanz ins 
Gleichgewicht zu bringen Sie fordert ein Überein
kommen der Sozialpartner über eine „volkswirt
schaftlich vertretbare" Lohn- und Preispolitik so
wie Maßnahmen zur Verbesserung der Wirtschafts
struktur 1) Werden diese Vorleistungen nicht er
bracht, dann bliebe ihr keine andere Wahl, als die 
Zahlungsbilanz durch eine harte Wähiungspolitik 
zu sanieren 

Die Politik der Notenbank hat in der gegen
wärtigen Konjunktur läge deshalb besonderes Ge
wicht, weil die Kreditnachfrage der Wirtschaft 
noch ziemlich hoch ist und der Kreditapparat im 
allgemeinen noch geneigt zu sein scheint, in größe
rem Umfang Kredite zu gewähren, wenn er sich zu 
angemessenen Bedingungen r efinanzrer en kann Die 
Bereitschaft, Kredite zu gewähren und zu beanspru
chen, könnte jedoch rasch nachlassen, wenn sich 
Konjunktur- und Ertragslage der Unternehmungen 
verschlechtern In diesem Fall würde die Noten
bank allmählich ihre führende Rolle in der Kon
junkturpolitik an die Budgetpolitik der öffentlichen 
Haushalte abtreten Das Bundesbudget 1967 wurde 
zunächst „konjunkturpolitisch neutral" konzipiert 
Ob der Budgetausgleich gelingt, ist jedoch fraglich, 
da der Bund mehr für Gehälter ausgeben wird, als 
im Voranschlag angenommen wurde, die Senkung 
der Lohnsteuer möglicherweise um einige Monate 
vorgezogen wird und die (unter der Annahme eines 
4%igen Wirtschaftswachstums) veranschlagten Ein
nahmen nur bei relativ guter Konjunktur erreicht 
werden dürften Eine Kürzung der Investitionsaus
gaben des Bundes würde die Zahlungsbilanz un
mittelbar kaum entlasten, die Konjunktur aber wei
ter verschlechtern, da der weitaus überwiegende 
Teil der Ausgaben der heimischen Wirtschaft zu
gute kommt 

l ) Siehe: Mitteilungen des Direktoriums der Oesterrei
chischen Nationalbank, 1966, Heft 11, S 670 
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In den letzten Tagen wurden von verschiede
nen wirtschaftspolitischen Stellen Verhandlungen 
über eine koordinierte Einkommenspolitik der So
zialpartner angebahnt Eine fühlbare Mäßigung der 
Einkommensfoiderungen oder selbst ein Stillhalte
abkommen würde sich erst 1968 voll auf die Preise 
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und Lohne auswirken 1967 werden allein auf 
Grund der bisherigen Entwicklung und der bereits 
für 1967 beschlossenen Preis- und Lohnerhöhungen 
der Verbraucheipreisindex um etwa 4% und die 
Arbeitnehmereinkommen um 6°/o bis 7% höher sein 
als im Jahresdurchschnitt 1966 



Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Üaxti Statistische Obers\rhtiv 1 1 bis 1 9 

Die Zahlungsbilanz (Bilanz der nichtmonetä-
len Transaktionen mit dem Ausland) hatte im 
III Quartal saisongemäß einen Überschuß von 
1 8 7 Mrd. S. Dadurch verbesserte sich die Liquidi
tät der heimischen Wirtschaft und mittelbai auch 
die des Kreditapparates Der Überschuß war je
doch geringer als im Vorjahr (2 20 Mrd S) und 
wird die Defizite in den übrigen Quartalen nur teil
weise ausgleichen Insgesamt wird die Zahlungs
bilanz 1966 voraussichtlich mit 2 5 Mrd. S passiv 
sein 

Die Zahlungsbilanz verschlechtert sich vor al
lem deshalb, weil die Exporte von Gütern und Lei
stungen viel schwächer stiegen als die Importe Die 
Leistungsbilanz hatte im III. Quartal nur einen 
Überschuß von 1 68 Mrd S, um 0 89 Mrd S weni
ger als im Vorjahr Das Defizit im Warenverkehr 
(3"66 Mrd S) war um 0 71 Mrd S oder 24°/o höher, 
der Überschuß aus Dienstleistungen um 0 18 Mrd S 
niedriger Von den Dienstleistungen brachte der 
Fremdenverkehr (netto) um 41 Mill S weniger, die 
Zinsbelastung hat sich beträchtlich erhöht (um netto 
102 Mill S oder 74%) Aus unentgeltlichen Trans
aktionen gingen etwa gleichviel wie im Vorjahr, 
0 28 Mrd S (0 30 Mrd. S), ein 

Zahlungsbilanz1) 
III. Quartal 

1964 1965 

MiH S 

1966 5 ) 

Handelsbi lanz 3 ) - 2 . 2 9 2 - 3 1 2 4 - 3 . 8 1 1 
Di enstlei stungsbi lanz + 5,095 + 5 394 + 5 . 2 1 3 

davon Reiseverkehr +4924 +5 325 +5 284 

Unentgelt l iche Leistungen + 186 + 300 + 281 
l« ts tungsbi ianz + 2.989 + 2.570 + 1 6 8 3 
Langfristiger Kapital verkehr 1 ) - 111 - 640 - 219 

Grundbilanz , . . . . . . + 2 878 + 1 930 + 1 4 6 4 
Kurzfristiger Kapitaiyerkehr (ohne Kredituntei-

nehmungen) + 205 + 16 + 129 

Statistische Differenz 6 ) - 418 + 255 + 275 
Veränderung der Auslandsreserven + 2 665 + 2 201 + 1 8 6 8 

davon Veränderung drr Walirimgp-estrven der 
Üesterreicbiscben Natiwalbank + 974 + 1 504 + 1 485 
Veränderung der kurzfristigen Aushnds-

position der Kreditunterntbimaigen . + / 691 + 698 + 335 
Forderung ans dir Beteiligung des Bundes am 
IMF . — 1 + 48 

l ) Bilanz der nichtmonetäten Iransaktionen mit dem Ausland — a ) Vorläufige 
Zahlen — 5 ) Einschließl ich nicht monetärer Goldtransaktionen. — *) Aufgl iederung 
in der fo lgenden Übersicht — *) Wahrscheinlich überwiegend dec Handelsbilanz und 
damit auch der Leistungs- und Giundbi lanz zuzurechnen 

Die Kapitalbilanz, die vor zwei Jahren den 
Umschwung im Zahlungsverkehr mit dem Ausland 
ausgelöst hatte, war im III. Quartal fast ausgegli
chen. Im langfristigen Kapitalverkehr entstand ein 
Abgang von 0 22 Mrd. S (ohne Transaktionen mit 
dem Internationalen Währungsfonds), um 0 42 
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Mrd S weniger als im Vorjahr Das Defizit ver
ringerte sich vor allem deshalb, weil der aktive K i e -
ditverkehi weniger Devisen beanspruchte (netto 
0 55 Mrd S gegen 0 90 Mrd S im Vorjahr) Die 
Kieditunternehmungen gewährten weniger Kredite 
an das Ausland, ausländische Schuldner zahlten 
mehr Bankkredite und Exportföiderungskredite zu
rück Im passiven Kreditverkehi gingen netto 0 33 
Mrd S ein, etwa gleich viel wie im Vorjahi (0 30 
Mrd S) Kreditunternehmungen und öffentliche 
Stellen bauten zwar ihre Auslandsschulden ab (um 
0'43 Mrd S gegen 0 02 Mrd. S im Vorjahr), doch 
wuchs gleichzeitig die Verschuldung der übrigen 
Wirtschaft (um 076 Mrd. S gegen 0 32 Mrd.. S) 
Vor allem Verkehr (Pipelinebau) und Elektrizitäts-
wir tschaft beanspruchten in größeiem Umfang Aus
landsmittel Die Wertpapierbilanz ergab ein De
fizit von 0 34 Mrd S, um 0 18 Mrd S mehr als im 
Vorjahr Ebenso wie im II Quartal verkauften 
Ausländer per Saldo österreichische Rentenwerte, 
kauften aber Österreichische Aktien. Das Interesse 
des heimischen Publikums an ausländischen Wert
papieren nahm weiter zu. Das Ausland erwarb so 
wie bisher giößeie Beteiligungen an heimischen Un
ternehmungen 

Langfristiger Kapitalverkehr 
i n Quartal 

1964 1965 1966 ! ) 
Mil l S 

Kredite an Österreich + 168 + 3 0 2 + 331 
Aufnahme (Devise neingsng) 400 542 1.007 
Rückzahlung (Devlsinausgang) 232 240 676 

Kredite an das Aus land - 3 3 5 - 8 9 9 - 5 5 0 
Rjirk%ablimg (Deviseneingang) 18 349 531 
.Aufnahme {Devisenausgang} , . 353 1 248 1087 

Österreichische festverzinsliche Wertpapiere - 47 - 97 - 2 3 3 
Auslandikäufe (Deviseneingang) 170 123 WS 
Auslandsvirkäufe (Devisenausgang) 217 220 338 

Österreichische Akt i en + 12 - 2 + 12 
Auslandskäufe (Deviseneingang) . 48 44 53 
Auslandsverkäufe (Devisenausgang) . 36 46 41 

Ausländische festverzinsliche Weitpapiere — — 31 - 68 
Inländische Verkaufe (Deviseneingang) 30 /; 14 

Inländische Käufe ( Diiiisenamgang) 30 42 32 
Ausländische Akt ien - 16 - 3 2 - 50 

Inländische Verkäufe (Deviseneingang) 60 43 Sß 
Inländische kaufe {Devisenausgang) 76 75 WS 

Betei l igungen + 131 + 2 3 9 +269 
Grundstücke . . . . - 18 - 5 2 - - 66 
Internationale Finanzinstitutionen - - 1 4 - 69 
Sonst ige . - 6 - 5 3 + 157 

Saldo des langfristigen Kapitalverkehrs - 1 1 1 - 6 3 9 - 2 6 7 
l ) Vorläufige Zahlen 

Der kurzfristige Kapitalverkehr (soweit er nicht 
dei Reservenbilanz zugeordnet wurde) brachte netto 
0 13 Mid S (im Vorjahr 0 02 Mrd S) Die Kredit
unternehmungen zogen netto 0 31 Mrd S kurzfri
stige Auslandsanlagen ab, die übrige Wirtschaft 
verminderte ihre kurzfristige Auslandsverschuldung 
netto um 0 71 Mrd. S. 
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Der Zuwachs an valutarischen Beständen (187 
Mrd S) verteilte sich im III. Quartal wie folgt: Die 
Oesterreichische Nationalbank erwarb per Saldo 
1 31 Mrd S Gold und Devisen, 0 08 Mrd S Forde
rungen an den Internationalen Währungsfonds und 
0 10 Mrd S sonstige Forderungen Ihre gesamten 
valutarischen Reserven wuchsen um 1 49 Mrd. S, 
fast ebenso stark wie im Vorjahr (1 50 Mrd S) Da
gegen konnten die Kreditunternehmungen ihre Net-
to-Devisenposition (kurzfristig mobilisierbare Net
tobestände) nur um 0 34 Mrd S (im Vorjahr um 
0 70 Mrd S) verbessern Die Forderungen des Bun
des an den Internationalen Währungsfonds nahmen 
gegen das Vorjahr um 0 05 Mrd S zu Österreich 
verfügte Ende September über 32 86 Mrd S Wäh
rungsreserven, um 3 20 Mrd S weniger als im Vor
jahr Die Devisenverluste beschränkten sich aus
schließlich auf die Kreditunternehmungen. Im Sep
tember 1965 hatte der Kreditapparat per Saldo noch 
kurzfristige Forderungen an das Ausland von 1 59 
Mrd. S, im September 1966 dagegen war er bereits 
mit 1 78 Mrd S an das Ausland verschuldet. Die 
valutarischen Bestände der Notenbank blieben 
praktisch unverändert 

Die Liquidität des Kreditapparates hat sich im 
III Quartal vorübergehend etwas entspannt Dank 
den Devisenkäufen der Notenbank (1'40 Mrd S), 
ferner mit der Rücklösung von 1 Mrd S Geld
markt-Schatzscheinen und dem Abzug von Kunden
einlagen bei der Notenbank (0 38 Mrd S) flössen 
den Kreditunternehmungen mehr flüssige Mittel 
zu. Sie konnten daher den zusätzlichen Bargeld
bedarf der Wirtschaft (0 84 Mrd S) decken, ihre 
Bestände an Notenbankgeld um 1 46 Mrd S auf
stocken und ihre Schulden an die Notenbank um 
0 35 Mill S verringern Ihre Nettoposition gegen
über der Notenbank verbesserte sich um 181 Mrd S, 
sie war allerdings um 1 Mrd S ungünstiger als im 
Vorjahr Da die Kreditunternehmungen außerdem 
um 1 61 Mrd S mehr Mindestreserven halten muß
ten und mehr als 3 Mrd S Devisen verloren, haben 
sich ihre Nettobestände an inländischen und aus
ländischen liquiden Mitteln seit Herbst 1965 um 
fast 6 Mrd S verringert 

Gegen Jahresende ver lor en die Kreditunter -
nehmungen saisonbedingt flüssige Mittel. Die Dek-
kung des Spitzenbedarfes wurde jedoch dadurch 
erleichtert, daß die Mindestreserven vorübergehend 
um 2 Mrd S gesenkt wurden Außerdem hat die 
Notenbank Anfang Dezember 0 22 Mrd S kurzfri
stige Wertpapiere durch Offen-Markt-Operationen 
erworben Die Senkung der Mindestreserven ge
stattete es den Kr editunter nehmungen, im Oktober 
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Quellen der Veränderung der liquiden Mittel 
(Notenbankgeld) der Kreditunternehmungen1) 

III Quartal Oktober/ N o vembe j 

1965 1966 

Mail 

1965 

S 

1966 

Gold. D e v i s e n , Valuten der Notenbank •1-1 479 - j -1 398 + 209 - 220 

Notenumlauf (— Kassenbestände des 
Kreditapparates) 54 - 839 - 5 4 2 - 44g 

Einlagen v o n Nichtbanken bei der 
Notenbank - 7 + 375 + 302 - 257 

Forderung der Kotenbank g e g e n den 
Bundesscharz . . . - 1 188") + 1 087 + 60 + 5 

Eskontiertc Wechsel für Aufbautreditc - 72 - 110 + 61 + 267 

Sonstiges . . . . - 175 - 98 -f 38 - 2i2 

Summe der l iquiditätsändemden 
Faktoren + 91 -1-1 813 - 1 2 8 - 931 

Notenbankverschuldung des Kredit-
apparates s ) . . . . . - 99 - 35 Z + 569 - 792 

Veränderung der liquiden Mittel (brutto) 
des Kreditapparates - S + t 461 + 697 - 1 723 

! ) D i e labei le enthält in der untersten Zeile die Veränderung der l iqu iden Mittel 

(Notenbankgeldzuflüesc oder -abflösse) der Kreditinstitute In d e n oberen Ze i l en werden 

die Quellen dieser Veränderung aus der Bilanz der Notenbank erklärt D i e M e t h o d e ist 

die gleicbe wie bei der Darstellung der Geldumlaufsvermehrung aus den zusammenge-

faßten Bilanzen aller Geld- und Kreditinstitute Eine Zunahme der Aktiva wirkt expansiv 

( + ) , eine Zunahme der Passiva restriktiv ( —) . — *) D a v o n 1 193 Mill Sch i l l ing durch 

Verkauf v o n Geld markt-Schatzscheinen — 3 ) Eskont v o n Wechse ln und Scbatzs che inen 

sowie l o m b a i d i c r u n g v o n Wertpapieren 

Inländische liquide Mittel des Kreditapparates 
•(Stand zu Quartalsende) 

1963 1964 1965 1966 

i i . I i i j i . i n n . m i i . i n 

Quarta! Quartal Quartal Quartal 

Mrd. S 
Notenbankguthaben 5 46 7 69 7 40 8 82 8*48 8 53 7 92 89 81 

Pius Kassenbestände 1 40 1 49 1 65 1 64 1 91 1 85 2 16 1 73 

Liquide Mittel {brutto) 6'86 9"I8 9'05 10"46 30'39 10*38 10 '08 11 '54 

Minus Notenbank Verschuldung 0 35 0 31 0 34 0 26 0 39 0 29 2 8 0 2 45 

Nettopos i t ion 6*51 8'87 8 7 1 10*20 10*00 10'09 7 '28 9*09 

Minus Mindestreserven in Form 
von Noienbankguthaben' ) . . 4 59 4 89 5 80 7 07 8 3 4 8 95 10 2 3 10 56 

Fieie liquide Mittel 1*92 3*98 2'91 3*13 1'66 1 1 4 - 2 '95 - 1 * 4 7 

") Überwiegend Durchschnittsbestände des letzten M o n a t s im Quartal 

Dei Kreditapparat (einschließlich Notenbank) 
legte im III Quartal 3 30 Mrd S im Inland an, um 
0 15 Mrd S mehr als im Vorjahr Die Kreditauswei
tung war nach wie vor ziemlich stark, obschon die 
Institute mit Kreditzusagen zurückhielten Das aus-

1 9 6 

und November 1 72 Mrd S von ihren Guthaben bei 
der Notenbank abzuziehen und ihre Notenbank
schulden um 0 79 Mrd S zu verringern. Außerdem 
legten sie im Oktober (für November liegen noch 
keine Zahlen vor) 0 26 Mrd S im Ausland an In 
der ersten Dezemberhälfte stiegen jedoch ihre Lom
bardverpflichtungen gegenüber der Notenbank wie
der sprunghaft (um 2*57 Mrd. S auf 3 04 Mrd. S) 

Die Liquiditätsbestimmungen der Kreditkon-
ti ollabkommen konnten ohne Schwierigkeiten ein
gehalten werden Da die Kreditplafonds im Juli um 
2 Prozentpunkte erhöht wurden, fiel es den Institu
ten auch leichter, ihre Kreditvolumen in den verein
barten Grenzen zu halten Die Überschreitungen 
sanken von 1 67 Mrd S im Juni auf 0 41 Mrd S im 
Oktober 
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haftende Kreditvolumen stieg um 2 89'Mrd. S (im 
Vorjahr um 270 Mrd S) oder 2 9°/o. Am stärksten 
(10 2%) weiteten die Bausparkassen ihre Kredite 
aus, am schwächsten die Teilzahlungsinstitute 
(0 3%) Die Bestände an Wertpapieren (ohne 
Schatzscheine) nahmen um 0 24 Mrd S zu, etwas 
schwächer als im Vor jahi (0 32 Mrd. S). Den größ
ten Teil erwarben die Aktienbanken (vermutlich um 
die Kurse zu stützen) In Schatz scheinen (ohne Of-
fen-Markt-Schatzscheine) wurden per Saldo 0 18 
Mrd S angelegt, und zwar dürften sie vom Post
sparkassenamt übernommen woiden sein 

Inländische Geldanlagen und Zufluß längerfristiger 
Mittel 

(Kieditunternehmungen und Nationalbank) 

1962 
III Quartal 

1963 1964 1966 1965 

Mill S 

+ 864 + 1 0 3 6 + 2 842 + 2 695 + 2 889 

+ 135 + 98 + 498 + 322 + 240 

- 150 - 75 - 330 + 136 + 175 

+ 849 + 1 059 + 3 . 0 1 0 + 3 . 1 5 3 + 3 . 3 0 4 

+ 329 + 1 377 + 2 197 + 2 2 6 2 + 2 152 

+ 182 + 46 + 805 + 10 - 81 

+ 192 

+ 183 

34 
329 

66 + 249 + 91 
333 + 423 + 622 

Kredite 

Wertpapiere 

Schatzscheine 1 ) . 

Inländische Geldanlagen 

Spareinlagen 

Termineinlagen und Kassenscheine 
Sonstige i n Schil l ing aufgenommene 

Gelder 

Bankobligationcn -") . . 

Zufluß längerfristiger Mittel + 1 . 4 8 6 + 1 . 7 8 6 + 3 . 4 0 1 + 2 . 9 4 4 + 2 . 7 8 4 

••) rJui iulandswitksarnc Iransaktionen ohne .Offen-Markt-Schatzscheine und 

. ,Geldmarkt-Schatzscbcine" — ") Pfandbriefe Kommunaiobl igationen Kasse tiobügationen 

N amensschuld verschreibungen 

Der Kreditapparat erhielt im III Quartal 2 / 8 
Mrd S zusätzliche längerfristige Fremdmittel (im 
Vorjahr 2 94 Mrd S) Davon entfielen 2 15 Mrd S 
(2 26 Mrd S) auf Spareinlagen Relativ am meisten 
Spargelder erhielten die ländlichen Kreditgenossen
schaften ( + 4 8%) und die Bausparkassen ( + 4 2%). 
Der Anteil der längerfristig gebundenen Einlagen 
hat sich weiter erhöht Er betrug Ende Septembei 
27 8% gegen 25 7% im Vorjahr Die Termineinla
gen und die sonst aufgenommenen Gelder änderten 
sich nur wenig Bank schuld verschreibungen konnten 
weiterhin gut abgesetzt werden Ihr Umlauf stieg 
um 0 62 Mrd S (im Vorjahr um 0 42 Mrd S) 

Auch im Oktober wuchsen die Anlagen ( + 1 75 
Mrd S) kräftiger als im Vorjahr ( + 1 36 Mrd. S) 
In Krediten wurden 147 Mrd S (1 38 Mrd S), in 
Wertpapieren 0 08 Mrd S (0 29 Mid S) und in 
Schatzscheinen 0 20 Mrd S (—0 30 Mrd. S) ange
legt Gleichzeitig verstärkte sich der Zufluß länger
fristiger Mittel Auf Sparkonten wurden per Saldo 
141 Mrd S eingelegt, um 0 22 Mrd S mehr als im 
Vorjahr Auch die sonstigen längerfristigen Ein
lagen und der Absatz von Bankobligationen ent
wickelten sich günstig 

Das Geldvolumen stieg im III Quartal um 
0 93 Mrd S, um je 1 Mrd S schwächer als in den 
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letzten beiden Jahren Zwar wuchs der Bargeldum
lauf mit 0 91 Mrd S ziemlich kräftig Der Bestand 
an Giralgeld (Sichteinlagen bei Kreditunterneh
mungen und der Notenbank) blieb jedoch unverän
dert, wogegen er im Vorjahr um 189 Mrd S zu
genommen hatte 

Quellen der Veränderung des Geldumlaufes 
III Quartal 

1964 1965 1966 

Mi l l S 

Zah lungsbi lan zsa 1 d o + 2 665 + 2 201 + 1 868 

Inländische Geldanlagen des Kieditappatates 1 ) + 3 010 + 3 153 + 3 304 

Abzügl ich ZuOuß längerfristiger Mittel*} - 3 401 - 2 9 4 4 - 2 784 

Sonst iges . - 312 - 4 6 6 - 1 . 4 5 6 

Veränderung des Ge ldvo lumens + 1 9 6 2 + 1 9 4 4 + 932 

davon Bargeld + 374 + 21 + 913 

Sitbtcinfogsn bei Kreditunteriiebt'iungcn + 1 996 + 1 894 -i 365 

Sichteinlagen bei der Notenbank') - 403 + 29 - m 

l ) Ohne Offen-Markt-SchatzscheinC' und , Geldmarkt-Schatzscheioe" — ^ Z u 

nahme wirkt umlaufsvermindernd — 3 ) Ohne Einlagen v o n Kreditunternehmungen 

Auf dem Rentenmarkt gaben Anfang des 
III Quartals voi allem die Kurse höher verzins
licher Werte etwas nach, erholten sich aber ab 
August wieder. Als die Herbstemissionen begannen, 
ließ das Interesse an alten Papieren nach Im Herbst 
haben Kirche, Bund (II Tranche), Investitions-Kre
dit A G (im Ausland), Verbundgesellschaft 
(II Tranche), die beiden Wohnbaufonds und die 
Iiiwerke Anleihen aufgelegt Der heimische Kapi
talmarkt wurde insgesamt mit 1 70 Mrd S bean
sprucht, um 0 27 Mrd S weniger als im Vorjahr 

Die Anleihen waren fast durchwegs besser aus
gestattet als vergleichbare Vorgänger, Der Abgabe
kurs wurde meist auf 96% herabgesetzt, Laufzeit 
und tilgungsfreie Jahre wurden verkürzt Die Rück
zahlung erfolgt meist zu günstigeren Bedingungen 
als bisher Dadurch näherte sich die mittlere Effek
tivverzinsung 7% (die Anleihe der Iiiwerke wirft 
eine Rendite von 7 1 1 % ab), obschon die Nominal
verzinsung mit 6% unverändert blieb Es ist eine of
fene Frage, ob trotz der gegenwärtigen Knappheit 
an langfristigem Kapital am 6°/oigen Anleihentyp 
festgehalten werden kann und nur die Nebenbedin
gungen verbessert werden oder ob neue Emissionen 
zu einem marktgerechten Nominalzins ausgestattet 
werden müssen 

Die Absatzstatistik liegt erst für die ersten bei
den Herbstemissionen vor (Aufbauanleihe der Kir
che, II Tranche der Bundesanleihe) Danach war 
die Nachfrage des heimischen Publikums (zum Teil 
aus s teuer liehen Gr ünden) ziemlich lebhaft Das 
Garantiesyndikat konnte 98% der kirchlichen Auf
bauanleihe verkaufen, die über einen festen Ab-
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nehmerkreis verfügt Die Absatzquote bei der Bun
desanleihe war mit 75% saisongemäß höher als im 
Frühjahr (.32%) und auch etwas höher als im letz
ten Herbst (71%) Firmen und Private übernahmen 
G4% (im Frühjahr 20% und im letzten Herbst 
54%), Kapitalsammelstellen 9% (je 11%), sonstige 
inländische Zeichner (hauptsächlich Kr editunter -
nehmungen) 26% (57% und 30%) der Anleihe 
Ausländische Anleger interessieren sich kaum noch 
für heimische Wertpapiere Sie kauften nur 1% der 
Bundesanleihe, gegen 12% im Frühjahr und 5% im 
Herbst 196.5 

Auf dem Aktienmarkt hielt die Schwäche an 
Die Notierungen von Aktien, Investment-Zertifika
ten und Wandelschuldverschreibungen gaben nach 
Der Kursindex für sämtliche Aktien sank im 
III Quaital um 2 7% und im Oktober (teils wegen 
größerer Verkäufe des Auslandes) um weitere 
2 3%, der für Industrieaktien um .34% und 2 4 % 

Preise und Löhne 
Dazu Statistische Übersichten 2 1 bis 2..S. 10.5 und 10 S 

Rückläufige Weltmarktpreise 

Auf den Weltmärkten gingen die Preise im 
Herbst vorwiegend zurück Insbesondere die Roh
stoff pi eise gaben fast allgemein nach, Die Indizes 
sanken von Ende Juli bis Ende November um 8% 
(Reuter) und 10% (Moody) und blieben um 5 % 
und 6% unter dem Niveau von November 196.5 
Protz hohem Weltkonsum und den Nachfrageim
pulsen, die von den fortdauernden politischen Kon
flikten (insbesondere Vietnam-Krieg) ausgehen, 
schwächte sich die Nachfrage ab Die restriktive 
Kredit- und Budgetpolitik führender Industrielän
der verknappte und verteuerte die Finanzierung 
Seit Jahresmitte wurden daher Rohstofflager abge
baut und die Käufe auf die unmittelbaren Produk
tionserfordernisse beschränkt Auch sind in zuneh
mendem Maße spekulative Bestände abgestoßen 
worden. Die Restriktionen ließen überdies die In
vestitionen sinken und verschlechterten die Kon
junkturerwartungen. Alle diese Gründe trugen dazu 
bei, daß sich die Preise auf den Rohstoffmärkten 
ständig abschwächten. 

Die langjährige Knappheit an NE-Metallen 
scheint trotz widersprüchlicher Einzelentwicklung 
überwunden zu sein. Mitte November lagen die 
Preise der NE-Metalle um 1 1 % unter dem Vor
jahresniveau Der Kupferpreis erholte sich rasch 
\on seinem Tiefstand im August (Kohlenmangel er
zwang eine Einschränkung der Produktion in Sam

bia), erlitt aber Ende November wieder einen 
Rückschlag (die Investitionen in Großbritannien 
und Westdeutschland gingen zurück, aus der ame
rikanischen Kriegsreserve wurden Kupfer bestände 
ireigegeben) Zinn wurde im Juli erstmals seit Jah
ren mehr erzeugt als verbraucht Man rechnet, daß 
das Versorgungsdefizit heuer nur halb so groß sein 
wird wie im vorigen Jahr Im November sank der 
Zinnpieis in London untei 1 200 £ je t, das Limit 
für Stützungskäufeder Pufferstockverwaltung. 

Von den Faserstoffen hatte nur Jute steigende 
Preise (da Pakistan weniger exportieren konnte). 
Der Wollpreis schwächte sich trotz hohem Ver
brauch weiter ab, der Rückgang des Baumwollprei
ses dagegen kam wegen schlechterer Ernteaussich
ten zum Stillstand Die Konkurrenz der Synthetik-
fasern hat sich verschärft, seit Ende September die 
Preise für Polyester- und Nylon Spinnfasern in den 
USA gesenkt wurden 

Unter den Preisen für Nahrungsmittel zog der 
Weizenpreis, der vorübergehend unter dem Ein
druck der guten Ernteaussichten in aller Welt nach
gegeben hatte, im November wieder an und lag am 
Ende des Monats um 15% über dem Vorjahr. Nach 
Schätzungen des amerikanischen Landwirtschaf ts-
ministeiiums wird die Weltweizenproduktion 1966/ 
1967 eine Rekordmenge von 259 Mill t erreichen 
(im Vorjahr 245 Mill t). Auch Mais war viel teurer 
als vor einem Jahr (+18%) Die Zuckernotierung 
sank Anfang November auf einen neuen Tiefpunkt 
der Nachkriegszeit (London 1.3% £ je t, New York 
1 40 cts je Ib) 

Die Lage auf den Märkten für Genußmittel 
hat sich wenig verändert Nach vorübergehender 
Unsicherheit über die Ernte zogen die Kakaopieise 
im November wieder kräftig an und waren beträcht
lich höher als vor einem Jahr, Kaffee schwächte 
sich weiter leicht ab 

Die internationale Zusammenarbeit auf den 
Rohstoffmärkten machte in den letzten Monaten 
kaum Fortschritte Es wurden keine neuen Abkom
men geschlossen 

Die Seefrachtraten für Trockentransporte ha
ben seit Mai sinkende Tendenz Der Index der bri
tischen Schiffahrtskammer sank im September auf 
den tiefsten Stand seit Juli 1963, hauptsächlich weil 
das Angebot an Schiffsraum stark zunahm. Die 
Tankerfiachtraten haben sich im 2 Halbjahr erholt 
und waren im Oktober wieder höher als im Vorjahr 

Die westeuropäischen Exportpreise für Stahl 
waren im III Quartal fast durchwegs rückläufig, 
lagen aber Ende November beträchtlich über dem 
Vorjahresniveau Knüppel, Betonrundstahl, sonsti-



hitei nationale Rohwarennotierpngen 
E n d e N o v e m b e r 1966 g e g e n 

E n d e E n d e E n d e 
Oktober Juli N o v e m b e r 

1966 1966 1965 

Veränderung in % 
Zink L o n d o n + 4 6 + 9 4 - 2 4 

Kupfer L o n d o n - 7 6 - 1 4 0 - 1 5 1 

Zinn L o n d o n - - 3 3 - 1 5 2 

Blei L o n d o n + 1 0 - 1 2 2 - 2 2 7 

Wol l e L o n d o n . - 0 9 - 7 3 - 0 9 

Wol l e . N e w York . - - 7 5 - 4 3 

Baumwol le L o n d o n - - 2 9 - 6 0 

Jute l o o d o r l + 3 0 + 6 0 

Sisal , . L o n d o n - 2 6 - 1 0 8 - 6 3 

Kautschuk L o n d o n - 3 0 - 6 7 - 8 4 

Mais Chicago . + 2 9 - 0 9 + 18 3 

Weizen N e w Y o r k + 3 6 - 3 4 + 14 7 

Gerste Wino ipeg - + 1 0 + 3 2 

Sojabohnen Chicago. + 3 2 - 1 1 8 + 1S 9 

Erdnußöl N e w Orleans - 0 9 - 7 4 - 2 6 

Palmöl N e w York - 3 2 - 3 2 - 5 2 

Zucker L o n d o n . - 3 5 - 1 6 4 - 3 0 0 

Zucker N e w York - 1 3 - 1 8 8 - 3 2 1 

Kakao . , L o n d o n . + 8 8 - 1 3 4 + 2 0 3 

Kakao (Ghana) N e w York + 7 2 - 1 2 6 + 15 5 

Kakao (Bahia) N e w York + 5 8 - 1 4 3 + 11 8 

Kaffee L o n d o n . . - 5 9 - 2 0 - 1 2 

Kaffee N e w York - 0 3 - 1 4 - 9 6 

Preisindex: M o o d y - 0 6 - 9 6 - 6 0 

Reuter - 0 9 - 8 1 - 4 9 

ger Stabstahl, Formstahl, Grob- und Mittelbleche 
gaben seit August leicht, warmgewalzte Feinbleche 
stärker nach; nur kaltgewalzte Feinbleche zogen et
was an Trotz leichtem Saisonauftrieb blieb die 
Nachfrage nach Stahl relativ schwach Die Export
aufträge konnten nur durch weitere Preiskonzessio
nen gesteigert werden In Großbritannien waren die 
Produzenten gezwungen, ihre Inlandspreise zu er
höhen In der Montanunion blieben die Inlands
aufträge unter dem Vorjahresvolumen Während 
die Herstellungskosten der Eisen- und Metallindu
strie in der Montanunion von 1960 bis 1965 um 
1 3 % zunahmen, sanken die Erlöse um 6 8%. Die 
Hohe Behörde erwägt daher Produktionsbeschrän
kungen. 

Westeuropäische Exportpreise für Walzware 
Effektive Exportpreise 1 ) Veränderung Mitte 

N o v e m b e r 1966 
gegen 

E n d e E n d e Mitte E n d e E n d e 
N o v e m b e r August N o v e m b e r A u g u s t N o August 

vember 
1965 1966 

$ 

1966 1966 1965 

Knüppel 6 4 - 62 -
/o 

- 3 1 

Betonrundstahl . . 72 '50 73 50 71 50 - 2 7 - 1 4 

Sonstiger Stabstahl 80 - 82 50 80 50 - 2 4 + 0 6 

Walzdraht 79 50 80 - 79 50 - 0 6 — 
Formstahl . 72 50 80 50 79 - - 1 9 + 9 0 

Warmbandstahl 8 2 50 87 50 86 50 — 1 1 + 4 8 

Grabbleche 80 75 86 50 85 - — 1 7 + 5 ' 3 

Mittelbleche . . 80 75 86 50 85' — - 1 7 + 5 3 

Feinbleche, warmgewalzt 101 50 112 - 106 - - 5 4 + 4 4 

Feinbleche, kaltgewalzt 100 - 108 - 109 50 + 1 4 + 9 5 

Q : Walzstahl-Büro — ' ) Je / fob Verschiffungshafen b z w frei Grenze netto 

Verstärkter Preisauftrieb i m Inland 

Der Preisiwiitrieb hat in den letzten Monaten 
zugenommen. Obwohl die Saisonprodukte weiterhin 
viel billiger waren als im Vorjahr und die Fleisch-
pieise nicht mehr anzogen, war der Index der Ver
braucherpreise (Verbraucherpreisindex I für durch
schnittliche Arbeitnehmer haushalte) im November 
bereits um 2 4 % hoher als vor einem Jahr, gegen 
G 6% im III. Quartal Ohne Saisonprodukte lag der 
Index um 4 3 % über dem Vorjahr 

Dank der guten Ernte und dem auch im Herbst 
günstigen Wetter waren die Preise der Saisonpro
dukte in den letzten Monaten sehr niedrig Sie lagen 
im III Quartal durchschnittlich um 20%, im Okto
ber und November um 10% und 15% unter dem 
Vorjahresniveau Wohl war Gemüse im Oktober 
teurer als 1965 und im November nur geringfügig 
billiger, Obst hingegen (—15%) und vor allem Kar
toffeln (—40%) kosteten werter viel weniger als im 
Vorjahr Eine Zollbefreiung vom 22. November 
bis zum 16. Dezember sollte einer weiteren Verteue
rung der Eier entgegenwirken; im November waren 
die Preise nur noch wenig niedriger als vor einem 
Jahr (Nach Meldungen des Wiener Maiktamtes 
lagen die Eierpreise Anfang Dezember 1 3 % unter 
dem Vorjahr Saisonprodukte insgesamt kosteten 
rund 17% weniger als im Dezember 1965.) 

Die Preise saisonunabhängiger Produkte er
höhten sich im 2 Halbjahr um durchschnittlich 
0 5% je Monat Die Steigerungsrate gegen das Vor
jahr wuchs von 3 0% im Juli auf 4 3 % im Novem
ber und wird voraussichtlich weiter zunehmen 

Teilindizes des Verbraucher Preisindex I 
N o v e m b e r 1966 N o v e m b e r 1966 

gegen g e g e n 
August 1966 N o v e m b e r 196 

Veränderung in % 

Ernährung . . + 0 7 + 0 2 

davon Säisonprodskte . - 2 3 -14 9 

Fleisch + 19 + S6 

Übrige Produkte + 1 1 + 20 

Alkohol ische Getränke und Tabakwaren - 0 2 + 0 2 

W o h n u n g . . . . + 3 2 + 7'9 

Beleuchtung und Beheizung + 1 3 + 2 1 

Hausrat + 3 2 + 3 3 

Bekle idung . , . . . . . , , . + 1 1 + 2 9 

Re in igung v o n W o h n u n g Wäsche und Bekleidung + 0 6 + 5 4 

Körper- und Gesundheitspflege + 1 2 + 2 9 

B i ldung Unterricht Erholung -|-3 7 + 6 5 

Verkehr + 3 8 + 12 8 

Verbraucherpreisinnex 1 insgesamt + 1 4 + 2"4 

davon saisonunabhängige Produkte + 1 7 + 4 3 

Von den einzelnen Teilindizes hatten im No
vember alkoholische Getränke und Tabakwaren so
wie Ernährung (einschließlich Saisonprodukte) mit 
0 2 % die geringsten Jahres-Zuwachsraten. (Ohne 
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Entwick lung wichtiger Preisgruppen 

(Linearer Maßstab; November 1965 = 100) 

XI. 1965*100 
114 

84 

Dienstleistungen 

Tarife 

Mieten 
Brennmaterial 
Ernährung 
ohne Saisonprodukte 
lad gewerbl. Wortn 
VPl l insgesamt 

Alkohol. Getränke 
u. Tabak 

XI. 1965 
0:U.W./143 

Saisonprodukte 

XI. 1966 

Die Verbraucherpreise haben sich seit dem Vorjahr sehr un
terschiedlich entwickelt. Besonders stark verteuerten sich 
Dienstleistungen und Tarife, die im November um 106/t> höher 
lagen ah vor einem Jahr, auch die Ausgaben für Woh
nung und für Brennmaterial stiegen beträchtlich Da aber 
Saisonprodukte um M0/e billiger waren, erhöhte sich der 

Gesamtindex insgesamt nur um 2 4°/e 

Saisonprodukte waren die Nahrungsmittel um 
4'3°/o teurer als 1965 ) Die Fleischpreise erhöhten 
sich von August auf November nur noch um 1 5 % 
und lagen um 8 7% über dem Vorjahresstand {An
fang Dezember blieben die Fleischpreise laut Wie
ner Marktamt unvei ändert und lagen um 8 1% über 
dem Vorjahresniveau) Am stärksten stiegen die 
Teilindizes für Verkehr (12 8%), Wohnung (7 9%), 
Bildung, Unterricht und Erholung (6 5%) sowie für 
Reinigung von Wohnung, Wäsche und Bekleidung 
(5 4%) Die starke Erhöhung des Verkehrsindex 
wurde zum großen Teil durch Tarifsteigerungen 
öffentlicher Verkehrsmittel verursacht. In jüngster 
Zeit ließen Tariferhöhungen in Innsbruck, Salzburg 
und Linz (alle von mehr als 20%) diesen Teilindex 
um 2 6% von Oktober auf November steigen 

Im IV Quartal dürfte der Verbraucheipreis-
index um 2 4 % (ohne Saisonprodukte um 4 1%) 
über dem Vorjahr liegen, im Jahresdurchschnitt 
1966 um 2 2 % (3 4%) Anfang 1967 sind stärkere 
Preissteigerungen zu erwarten: Im Jänner wird die 
Erhöhung der Milch- und Brotpreise, des Brief
portos, der Telefongebühren und der Tarife der 

Wiener städtischen Verkehrsmittel den Index um 
etwa 1 5 % steigein 

Der Index wird dadurch bereits zu Jahres
beginn um fast 5% über dem Vor jähr esstand lie
gen Da im Frühjahr überdies der dämpfende Ein
fluß der Saisonprodukte, die heuer besonders billig 
waren, voraussichtlich wegfällt, wird der Preisindex 
im Jahresdurchschnitt 1967 bereits um 4 % übei 
dem Jahresdurchschnitt 1966 liegen, selbst wenn 
sich die Preise im Laufe des Jahres nicht mehr er
höhen sollten 

Entwicklung der Großhandelspreise 
N o v e m b e r 1966 N o v e m b e r 1966 

g e g e n g c g = o 
A u g u s t 1966 N o v e m b e r 1965 

Veränderung i n % 

+ 0 7 + 0 6 

+ 1 1 - 3 6 
— 0 1 + 3 5 

+ 1 1 + 2 2 

Insgesamt . . . . . 

Agrarerzeugnisse Lebens- und Genußroiftel 

Rohstoffe und Halberzeugniase 

Fertigwaren 

Der Index der Großhandelspreise hatte sich in 
den letzten Monaten leicht erhöht, im Novembei 
war er wieder rückläufig und lag nur noch um 
0 6% über dem Vorjahresniveau Vor allem der 
Gruppenindex für Agrarerzeugnisse, Lebens- und 
Genußmittel ging stäiker zurück und unterschritt 
das Vorjahresniveau um 3 6% Billiger waren ins
besondere Nahrungsmittel (—6 2%) und Futtermit
tel (—9 5%), Lebendvieh hingegen war teurei 
( + 7 6% gegen 1965, + 2 1% gegen Oktober). Roh
stoffe und HalbeiZeugnisse waren billiger als im 
Oktober, die Preise übertrafen aber den Vorjahres
stand noch um 3 5% (Brennstoffe um .5 6%) Die 
Fertigwarenpreise zogen in den letzten Monaten 
leicht an und lagen um 2 2 % höher als 1965. 

Löhne bedeutend höher als i m Vorjahr 

Die Lohnrunde 1966 ist im wesentlichen abge
schlossen In den letzten Monaten wurden in erster 
Linie für die Aibeitnehmer der Lebens- und Ge
nußmittelbranche neue Löhne vereinbart. Die E i -
höhungen der Kollektivvertragssätze bewegten sich 
zwischen 12% (Brotindustrie) und 13% (Molkerei
arbeiter) Die Handelsarbeiter setzten (wie schon 
vorher die Handelsangestellten) ab 1 Jänner 1967 
eine Erhöhung von 9% durch 

Der Lohnunterausschuß der Paritätischen Kom
mission genehmigte in der letzten Sitzung dieses 
Jahres nur noch Lohnverhandlungen einiger klei
ner Gruppen Die öffentlich Bediensteten, die schon 
vor einiger Zeit für 1 Jänner 1967 eine Gehalts
erhöhung von 2 5 % vereinbart hatten, konnten für 
1967 weitere Aufbesserungen erreichen: Am 1 Fe-
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Zeitpunkt % Zeitpunkt % Monaten 

Ballgtfirbe 

Arbeiter . Juli 1966 8 Jänner 1965 13 18 

Marz 1967 ß Juli 1966 S 8 

Angestel lte Juli 1966 8 Jänner 1966 7/25 18 

Februar 1967 4 Juli 1966 8 7 

Metallindustrie 

Arbeiter August 1966 11 8 Mai 1965 9/16 15 

Angestel lte Juli 1966 11/15 Apt i l 1965 10/15 15 

Textilindustrie1) 

Arbeiter 1 ) Juli 1966 8 M a n 1965 9/14 16 

Angestel lte September 1966 7/10 A u g u s t 1965 10/15 14 

Jänner 1967 415 September 1966 71W 4 

Cbintisibe Industrie 

Arbeiter Juli 1966 7 5 Mira 1965 10 15 

Milchindustrie 

Albeiter Oktober 1966 13 Mai 1965 12 17 

Brotindustrie 

Arbeiter Okiober 1966 12 Marz 1965 12 /13 19 

Fleischindustrie 

Arbeiter N o v e m b e r 1966 13 Juni 1965 13/14 17 

Handel 
Arbeiter Jänner 1966 6 5 Jänner 1965 7 12 

Jänner 1967 9 Jänner 1966 12 

Angestellte Jänner 1966 8 Jänner 1965 7 12 

Jännrr 1967 9 Jänner 1966 j 12 

Öffentlicher Dunst 
Juni 1966 6 April 1965 14 

Jänner 1967 2 7 April 1966 6 7 

*) Außer l i t o l und Vorarlberg — ' ) Geschätzt 

bmar und am 1 Mai erhalten sie Sonder Zahlungen 
\on je 400 S, ab l. August gilt eine Gehaltser
höhung von 7% Weiters wurde vereinbart, Anfang 
1967 mit den Verhandlungen über ein neues Ge
haltsgesetz zu beginnen, das 1968 in Kraft treten 
soll 

Die Lohn- und Gehaltssumme der Privatwirt
schaft war im III. Quartal (brutto) um 10 4 % höher 
als im Vorjahr (im Durchschnitt der ersten drei 
Quartale um 10 3%), die Lohn- und Gehaltssumme 
öffentlich Bediensteter stieg mit 1 1 5 % (124%) 
etwas stärkei. Die gesamten Leistungseinkommen 
(brutto) lagen im III Quartal insgesamt und pro 
Kopf um 1 0 6 % (I. bis III Quartal 10 8%) über 
dem Vorjahr, die Transfereinkommen (brutto) um 
10 4 % (10 7%). Netto waren die Masseneinkommen 
im III Quartal um 9 8% höher als 1965, im Durch
schnitt der ersten drei Quartale um 10 1% 

Die Industrie zahlte im III. Quartal (brutto) 
pro Kopf um 9 9 % höhere Löhne und Gehälter, die 
Wochenverdienste der Wiener Arbeiter stiegen um 
7 2 % (im Durchschnitt der ersten drei Quartale er
höhten sich die beiden Indizes um 10 7% und 8 4 % 
gegen den gleichen Vorjahreszeitraum) Der Tarif
lohnindex lag im III Quartal nur 4 9% (in den 

Löhne, Gehälter und Masseneinkommen 
1966 

I Q u n Qu m Q u . i / m q u 

Veralte erung gegen das Vorjahr i n % 

Private Lohn und Gehaltssumme, brutto + 10 5 + 10 1 + 10 4 + 1 0 3 

Öffentliche Lobn- und Gehaltssumme brutto + 11 6 + 14 1 + 1 1 5 + 1 2 4 

L,eistungseinkommen brutto + 10 8 + 10 9 + 10 6 + 10 8 

Leist ungscinkornmen, je Beschäftigten + 9 5 + 10 2 + 10 6 + 10 1 

Transfercinkommen brutto + 10'3 + 1 1 2 + 10 '4 + 10 7 

A b z ü g e insgesamt + 16 9 + 12 8 + 15 2 + 14 9 

Masseneinkommen netto + 9 8 + 10 7 + 9 8 + 10 1 

BruRo-Monatsterdienst je Industriebeschäftigten + 11 6 + 10'7 + 9 9 + 10 7 

Bru tto -Wocbenverd i ens t 1 ) + 1 1 1 + 7 3 + 7 2 + 8 4 

Brutto-Stundenverdienst 1 ) . . - + 10 2 + 6 9 + 7 2 + 8 1 

Netto-Tarif lohne (einsch! Kinderbeihilfe) 1 ) + 7 9 + 3 3 + 4 9 + 5 3 

' ) Je Arbeiter in Wien 

ersten neun Monaten um 5 3%) über dem Stand von 
1965 (Ab 1967 berechnet das Statistische Zentral
amt einen neuen Index der Kollektivvertragslöhne, 
der den reformbedürftigen Tarif lohn index ablösen 
wird ) 

Im IV Quartal wird die Lohn- und Gehalts
summe voraussichtlich um etwa 9 5% höher sein als 
vor einem Jahr. Die jährliche Steigerungsrate für 
1966 wird demnach bei rund 10 5% liegen Wenn
gleich nach Auslaufen der diesjährigen Lohnrunde 
die Lohnentwicklung in den kommenden Monaten 
ruhiger werden dürfte, ist auch künftig mit einer 
ziemlich hohen durchschnittlichen Steigerungsrate 
zu rechnen Infolge der starken Lohnsteigerungen 
1966 sowie von vereinbarten Lohnerhöhungen, die 
sich bereits auf das nächste Jahr erstrecken (Bau-
atbeitei, Metallarbeiter, Beamte), werden die Löhne 
1967 bereits um 7% höher sein als 1966, auch wenn 
im Laufe des Jahres keine weiteren Lohnsteigerun
gen dazukommen 

Im Jahre 1966 war die Lohnsteigerung (10 5%) 
stärker als in den letzten Jahren. Da sie zudem mit 
einem schwachen Preisauftrieb (2 2%) und einem 
Wachstum des (realen) Brutto-Nationalproduktes 
von bloß etwas mehr als 4 % zusammenfiel, ergab 
sich eine Differenz zwischen realer Lohnsteigerung 
und Wachstum (etwa 5%), wie sie das letzte Mal 
im Jahre 1956 in ähnlicher Höhe auftrat 

Ein Vergleich der sechziger Jahre mit den 
fünfziger Jahren (seit der Stabilisierung 1952) zeigt, 
daß die Zunahme der nominellen Löhne und Ge
hälter stärker geworden ist (9 8% gegen 8 8% pro 
Jahr), die des nominellen Brutto-Nationalproduk
tes hingegen schwächer (8 1% gegen 9 1%) Diese 
Tendenz läßt sich auch feststellen, wenn man das 
Brutto-Nationalprodukt je Erwerbstätigen (8 1% 
gegen 8 7%) und die Lohn- und Gehaltssumme je 
Arbeitnehmer rechnet (9 3 % gegen 6 9%) Wie
weit in den sechziger Jahren ein Nachholeffekt 
(oder bereits ein Überholeffekt) der Lohne bestand, 

7'ariflohnerhohungeti wichtige? Arbeitnehmer
gruppen 

Lohnerhöhung L e u t e l o h n e t h ö h u n g Zeitlicher 
Abstand in 
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Starke Lohnerhöhungen (über 10°/o) und ein geringer Preis
auftrieb (2'2°/o) lassen die Reallöhne 1966 bedeutend kräftiger 
wachsen ah das reale Brutto-Nationalprodukt. Im Durch
schnitt mehrerer Jahre sind die Unterschiede weniger stark 
ausgeprägt Im Vergleich mit den fünfziger Jahren hat sich 
allerdings seit 1960 der Abstand der durchschnittlichen Stei
gerungsrate der Realeinkommen der Unselbständigen von 
jener des realen Brutto-Nationalproduktes etwas vergrößert 

läßt sich nicht eindeutig beantworten, da das Er
gebnis von der Wahl des Basisjahres abhängt Als 
Folge dieser Entwicklung sind jedenfalls die Kosten 
je Erzeugungseinheit in den sechziger Jahren stärker 
gestiegen (5'4% gegen 2 4 % in den fünfziger Jah
ren) Die Erhöhung der Arbeitskosten ging zum Teil 
auf Kosten der Unternehmererträge, so daß sich die 
Einkommensverteilung zugunsten der Lohn- und 
Gehaltsempfänger verschob; zum Teil wurden die 
höheren Lohnkosten auf die Preise überwälzt, wo
durch sich der Preisauftrieb verschärfte ( 3 6 % 
1960/66 gegen 1'2% 1952/60).. Noch stärker ausge
prägt ist diese Entwicklung in der Industrie: Sin

kenden Arbeitskosten in den fünfziger Jahren 
(—1 6%) stehen steigende in den sechziger Jahren 
gegenüber ( + .34%). Den Unternehmern gelang es 
abei in geiingerem Ausmaß, die höheren Kosten 
auf die Preise zu überwälzen, als in der Gesamt
wirtschaft. Der Rückgang der Investitionstätigkeit 
in den sechziger Jahren ist zum Teil darauf zurück
zuführen. 

Landwirtschaft 
Dazu Statistische Obersichten $ 1 bis S 8 

Mehr Getteide und Zuckerrüben als i m Rekordjahr 
1964; große Weizen- u n d Zuckerüberschüsse 

Die Ernteergebnisse im Jahre 1966 lagen dank 
günstiger Witterung und intensiver Düngung in 
Menge und Güte allgemein über dem Niveau des 
Vorjahres Real dürfte der Rohertrag des Pflanzen
baues um knapp ein Viertel gestiegen sein. Das 
Volumen der Pflanzenproduktion war jedoch nie
driger als zwei Jahre zuvor Nur die Ernten an Ge
treide und Zuckerrüben waren höher 

Die Getreideernte (mit Körnermais) überstieg 
mit 2 64 Mill t die vorjährige um 3 1 % Sie war um 
13% größer als 1964 und die bisher höchste in 
Österreich. Die Gesamterträge und die Hektar
erträge nahmen gegen 1965 nach den endgültigen 
Angaben des österreichischen Statistischen Zen
tralamtes wie folgt zu: Weizen um 36% und 19%, 
Roggen um 15% und 25%, Gerste um 35% und 
29%, Hafer um 19% und 2 8 % 

Von den übrigen Kulturpflanzen liegen zur Zeit 
nur vorläufige Angaben vor Danach wurden Kar
toffeln mit knapp 3 Mill t um 18%, Zuckerrüben 
mit 2"9 Mill t (inoffizielle Schätzung) um 98%, 
Futterrüben mit 2 2 Mill t um 1 5 % und Heu mit 
9 Mill t um 1% mehr geerntet als 1965 Die Ge
samterträge an 7afel-und Wirtschaftsobst (460 0001) 
lagen um 4 1 % , an Mostobst (293 000 t) um 157% 
und an Wein (1 76 Mill hl Most) um 27% übei 
dem Vorjahresniveau Die Flächenerträge von Fut
terrüben und Kaitoffeln waren um 2 7 % und 25%, 
die von Zuckerrüben und Körnermais um 6 3 % und 
33% höher 

Die Anbaustruktur 1966 läßt sich wegen dei 
Hochwasserschäden nicht mit dem Vor jahr ver-
gleichen Gegen 1964 wurde dem Trend folgend 
der Anbau von Weizen ( + 1 1 % ) und Gerste ( + 1%) 
ausgeweitet, der Anbau von Roggen (—13%), Ha
fer (—12%), Kartoffeln (—13%), Futterrüben 
(-—13%) und Klee (—11%) eingeschränkt Mit Köl
nermais ( + 11%) wurden größere, mit Zuckerrüben 
(—11%) kleineie Flächen bestellt Da die Flächen 

Entwicklung des Brutto-Nationalproduktes 
sowie der Löhne und Gehälter 

(Linearer Maßstab; Veränderung gegen das Vorjahr in %>) 



und Ernten von Weizen in den letzten Jahren stän
dig stiegen und die Verwertung der Überschüsse 
staatliche Zuschüsse erforderte, wurden Mitte 1966 
die Preisspannen zwischen Weizen und Futterge
treide verengt Ob damit das Ziel — Steigerung der 
Futtergetreideproduktion, Verringerung der Wei
zenproduktion — erreicht werden kann, wird schon 
die Statistik über die Weizenaussaat im Herbst 1966 
zeigen. 

Von Juli bis Oktober hat die Landwirtschaft 
727.000 t Brotgetreide geliefert,um ein Drittel mehr 
als im gleichen Zeitabschnitt 1965. Damit wurden 
etwa 86% der mutmaßlichen Gesamtmarktleistung 
(bis einschließlich Juni 1967) aufgebracht. (Vom 
Angebot in den Wirtschaf ts jahr en 1963/64 bis 
1965/66 fielen 83%, 84% und 85% in den Zeitab
schnitt Juli bis Oktober ) Die Marktleistung im lau
fenden Wirtschaftsjahr wird mit 845 000 t voraus
sichtlich um 210.000 t (33%) größer sein als ein 
Jahr vorher Sie läge damit nur um 17 000 t (2%) 
über jener im Wirtschaftsjahr 1964/65 Nach den 
endgültigen Ermittlungen war aber die Ernte 1966 
um 123 000 t oder 1 1 % größer als zwei Jahre zuvor 
Das Angebot wird sich gegen 1964 trotz der starken 
Steigerung der Produktion nur mäßig erhöhen, weil 
ein Teil des Getreides auswuchs und verfüttert 
wurde Auch die Verengung der Preisielation Brot
getreide zu Futtergetreide dürfte sich dahin ausge
wirkt haben, daß man mehr Weizen und Roggen auf 
den Hofen zurückhielt und verfütterte 

Der Getreideausgleichsfonds rechnet im Wirt
schaftsjahr 1966/67 mit einer Marktleistung von 
635 000 t Weizen 1) und 185 000 t Roggen (820 000 t 
Brotgetreide), Die Handels Vermahlung wurde mit 
480.0001 Weizen und 230 000 t Roggen veran
schlagt Rund 200 000 t Brotgetreide sollen dena
turiert und verfüttert, 23 0001 Manitoba- und 
20 000 t Durumweizen sowie 63 000 t Roggen ein
geführt werden. Österreich wird damit ungefähr 
gleich viel Qualitäts- und Hartweizen, aber 2 5 % 
weniger Roggen einführen als 1965/66 Um die 
Mehlqualität zu verbessern, sollen den Mühlen wie 
bisher neben heimischen noch 5% ausländischer 
Qualitätsweizen zugeteilt werden Die Bilanz be
rücksichtigt die Lagerbestände von Mitte 1966 und 
teilweise auch den Bedarf an Mahlgetreide in den 
Monaten Juli und August 1967 Anfang Oktober 
hatten Mühlen, Handel und Genossenschaften 
706 000 t Brotgetreide auf Lager, 3 1 % mehr als im 
Vorjahr Der Weizenvorrat war um 25%, der Rog-
genvorrat um 7 1 % größer. 

*) 46.5 000 t Füllweizen, 160.000 t Kontraktweizen, 10.000 t 
Durumweizen 

Zuckerrüben brachten einen Rekordertrag, 
doch war der Zuckergehalt relativ niedrig In der 
Kampagne 1966 werden voraussichtlich 2'9 Mill. t 
Rüben verarbeitet. Die Zuckerproduktion wird den 
Eigenbedarf übersteigen. Wie die Rübenbauein
organisation und der Verband der Zuckerindustrie 
vereinbart hatten, wurden heuer Rübenmengen je 
weils bis zu 150°/o des Jahreslieferrechtes übernom
men und verarbeitet. Die das Lieferrecht 1966 über
steigenden Mengen werden jedoch vom Jahres-
lieferrecht 1967 abgezogen. Sie werden erst nach 
der Kampagne 1967 — am 1 März 1968 — bezahlt; 
für Mehrlieferungen bis zu 15% gilt der Preis ge
mäß Offert 1966, für weitere Mehrlieferungen wer
den 6 S je q an Lagerspesen abgezogen Da Zuk-
kerexpoite wegen des niedrigen Weltmarktpreises 
Verluste bringen und der Flächenertrag der Rüben 
mit der Witterung schwankt, wird der Zuckerüber
schuß im Inland als Sicherungsreserve gelagert 

Mehr Handelsdünger, weniger Importfutter, 
niedrigere Investitionen 

Obschon 1965 mit 903.900 t Getreideeinheiten 
um 27% mehr Buttermittel eingeführt wurden als 
ein Jahr vorher, stiegen im I. und II Quartal 1966 
die Importe noch um 101% und 5%. Im III Quar
tal jedoch sank die Einfuhr dank der guten heimi
schen Futtermittelernte um 4 2 % unter das Vor
jahresniveau, Von Jänner bis September wurden 
um 17% Futtergetreide und um 12% Ölkuchen 
mehr importiert als im gleichen Zeitabschnitt 1965; 
die Einfuhr tierischer Eiweißfuttermittel war um 
9 % niedriger Der Einfuhrbedarf an Futter getreide 
wird im IV. Quartal 1966 und im 1 Halbjahr 196 7 
weiter sinken Er wird im Wirtschaftsjahr 1966/67 
mit ungefähr 400 000 t um mehr als die Hälfte ge
ringer sein als 1965/66 

Futtermitteleinfuhr 
1965 1966 

0 I. Quartal U Quartal III Quartal 
Veränderung g c cn das Vorjahr i n % 

Futtergetreide 1 ) + 28 0 + 147 2 + 3 5 - 5 3 0 
Ölkuchen , . + 38 5 + 8 8 + 3 1 5 - 0 9 
F i sch-und Fleischmehl 2 ) . + 9 0 - 5 9 - 1 5 8 - 6 9 

Insgesamt 3 ) + 27"5 + 101"5 + 5-2 - 4 2 " 2 

' ) Mit l ; utterweizen Kle ie und Futtermehl — ") Mit Grieben. Blutmehl und sons t i 
g e n tierischen Abfällen — s ) In Getreideeinheiten 

Von Jänner bis September kauften die land
wirtschaftlichen Betriebe 596 000 t Importgetreide, 
denaturierten Weizen und inländisches Futterge
treide aus Überschußgebieten, 2 % mehr als im Vor
jahr (1 Halbjahr + 1 3 % , III. Quartal —17%) Die 
Futtermittelvorräte des Handels sowie der Genos-
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senschaften und Mühlen (80.000^ Getreideeinheiten 
einschließlich Kleie, Futtermehl und Ölkuchen) 
waren Anfang Oktober um 14% größer. 

Die Düngung in Österreich nimmt weiter zu. 
Von Jänner bis September wurden um 7% Handels
dünger mehr abgesetzt als im Vorjahr (Reinnähr
stoffe, mit konstanten Preisen gewichtet) Stickstoff
dünger ( + 19%) waren stärker gefragt als Phosphat-
( + 4%) und Kalidünger (—8%) Auch der Absatz 
von Dungkalk ist kräftig gestiegen ( + 22%) Die 
stärkere Zunahme des Stickstoffverbrauches hat das 
Nähr S t o f f V e r h ä l t n i s N .: P2O5.: K2O zugunsten des 
Stickstoffes verengt Diese Entwicklung erklärt sich 
aus den übermäßigen Niederschlägen der Jahre 
1965 und 1966, die zur Folge hatten, daß die Nähr
stoffe Stickstoff und Kalk stark ausgewaschen wur
den 

Absatz von Mineraldünger1) 
Jänner bis September 

M e n g e 1 ) W e r t 3 ) 
1965 1966 1965 1966 

Veränderung 
gegen 
1965 

1 0 0 0 / MiH S % 
Stickstoff . 58 1 69 4 391 6 467 8 + 19 5 

Phosphorsäurc 90 3 9 4 3 342 7 357 9 + 4 4 

Kali 119 9 110 3 263 8 242 7 - 8 0 

Kaik 31 8 38 7 9 5 11 6 + 22 1 

Insgesamt 1 007"6 1 080"0 + 7-2 

' ) Institutsberechnung nach Angaben der österreichischen Düngcrberatungs-
stelle - s ) Rcirraährstoffe — *) Preise 1965 

Die Brutto-Investitionen in Iraktoren und 
Landmaschinen waren im III. Quartal real um 9 % 
und nominell um .5% niedriger als im gleichen 
Quartal des Vorjahres Die Landwittschaft hatte 
im I. Quartal trotz schlechter Ernte 1965 noch um 
1 1 % mehr investiert als im Jahr vorher, im II 
Quartal aber um 4 % weniger In den ersten drei 
Quartalen betrug die Veränderung gegen 1965 
real — 1% und nominell + 4 % Eine befriedigende 
Erklärung, warum 1965 nach schwacher Ernte die 
Investitionsneigung wuchs, wogegen 1966 nach 
einer guten Ernte die Landwirtschaft weniger inve
stierte, läßt sich nicht finden 

Inländische Traktoren erzielten von Jänner bis 
September um 7% niedrigere, inländische Land-

Brutto-Inve.stitionen in Traktoren und 
Landma s chinen1) 
1965 1966 Veränderung gegen 1965 

Mill. S nominell real 

Zeit zu laufenden Preisen % 
1 Quarta] 823 8 953 2 + 15 7 + 11 0 

II 1 103 1 1 125 1 + 2 0 - 4 1 
i n „ . . . . 855 9 816 6 - 4 6 - 8 7 

I bis III Quartal 2,782"8 2.894'9 + 4"0 - r o 

H e f t 12 

Marktproduktion und Praduktionsmitteleinsatjs 

(Linearer Maßstab; 0 1954 = 100} 
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' ) Institutsberechnung (die Angaben für 1966 s ind vorläufig). 

Aus der heimischen Produktion kam von Jänner bis Oktober 
mehr Brotgetreide (+27°lo) und Milch (+2°/o), aber weniger 
Fleisch (—7°/o) auf den Markt als im Vorfahr Das Volumen 
der Investitionen in Traktoren und Landmaschinen war in 
den ersten drei Quartalen um le/o kleiner, der Einsatz von 
Lütter getreide und Handelsdünger um 2°/o und 7°/o größer 

maschinen ungefähr gleich hohe Umsätze wie 1965 
Ausländische Traktoren konnten ihren Vorjahres-
umsatz um 44% steigern Damit sank der Markt
anteil heimischer Traktoren von 6 5 % auf 55% Dei 
Marktanteil inländischer Landmaschinen (rund 
66%) hat sich nicht verändert Insgesamt kaufte die 
Landwirtschaft bis Ende September maschinelle 
Investitionsgüter (ohne Fahrzeuge) für 2 9 Mrd S, 
davon Traktoren für 1 Mrd S und Landmaschinen 
für 19 Mrd S. Die Traktorenpreise sind seit dem 
Vorjahr um durchschnittlich 2%, die Landmaschi
nenpreise um 6% gestiegen. 
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1 9 6 6 

Fleisch1) 
Marktproduktion 1965 

0 I. Quartal 
1966 

II Quartal Jul i /Oktober 

Veränderung g e g en das Vorjahr in % 

Schweinefleisch + 2 3 - 1 2 1 - 17 0 - 16 1 
Rindfleisch . + 0 3 +13'1 + 2 5 + 4 6 
Kalbfleisch - 7 5 + 6 7 - 2 5 - 2 1 

Insgesamt + r o - 2"9 - 9'5 - 7'7 

Ausfuhr*) + 92 1 - 1 9 5 - 53 9 - 24 8 
Einfuhr 1 ) . . . . + 36 9 + 56 5 + 213 0 + 113 6 

Absatz im Inland _ 0'2 + 0'3 + 1-6 + 0'9 

' ) Institutsberechnung nach amtlichen Angaben über Schlachtungen und Schlacht
gewichte — *) Schlachttiere, lebend (Fleischäquivalent) plus Schweine-, R i n d - und 
Kalbfleisch, ohne Speck und Innereien 

von Juli bis Oktober um 3 % niedriger als im Vor
jahr, der Verbrauch von Rind- und Kalbfleisch um 
2%, 6% und 6% höher 

In einer Vorschau auf die Rinder- und Kälber-
markte nach der allgemeinen Viehzählung im De
zember 1965 hatte das Institut angenommen, das 
Rinderangebot werde 1966 um 9 % auf 536 000, das 
Kälber angebot um 2 % auf 409 000 Stück steigen 
Gleichzeitig hielt es eine Aufstockung des Rinder
bestandes um 20 000 Stück für möglich Die 
Schlachtungen und Exporte bis einschließlich Ok
tober 1966 lassen schließen, daß das Rinderangebot 
im ganzen Jahr mit ungefähr .516000 um 20.000 
Stück und das Kälberangebot mit 404.000 um 5 000 
Stück hinter der Prognose zurückgeblieben ist. Der 
Rinderbestand dagegen ist vermutlich stärker auf
gestockt worden, als angenommen wurde Die 
Marktleistung war vor allem deshalb niedriger, weil 
im 2 Halbjahr infolge der hohen Abschöpfungen 
in Italien weniger Vieh exportiert wurde Die grö
ßeren Fleischexporte konnten den Rückgang nicht 
ausgleichen 

Die Viehpreise im Inland haben sich nach dem 
starken Auftrieb im Jahre 1965 beruhigt Im I und 
III Quar tal war en Schlachtr inder am Wiener 
Markt im Durchschnitt um 4 % und 2 % billiger, 
im II Quartal sowie im Oktober und November um 
1% teurer als im Vorjahr, Kälber waren im III. 
Quartal um 4 % teurer, sonst um 2 % bis 4 % billiger 
Im Export erzielten Schlachtrinder im I. bis III 
Quartal um 11%, 6% und 13%, im Oktober um 9 % 
niedrigere Erlöse als 1965 

An Milch wurden von Jänner bis September 
laut Schätzung des Österreichischen Statistischen 
Zentralamtes 2 44 Mill t erzeugt, 1% weniger als 
1965. Wie der Milchwirtschaftsfonds meldete, wur
den an Molkereien und Direktkäufer in den ersten 
zehn Monaten 1 66 Mill t Milch geliefert, 2 % mehr. 
Die Marktproduktion hatte auf Kosten des Eigen
verbrauches leicht steigende Tendenz. 

Der Absatz von Vollmilch, Schlagobers und 
Sauerrahm nahm im Vergleich zum Vorjahr insge
samt um knapp 1% auf 449.500 t zu (Jänner/Okto
ber) Die Molkereien erzeugten mehr Butter ( + 2%), 
Käse ( + 2%), Vollmilchpulver ( + 1%), Mager
milchpulver (+41%) und Kondensmilch ( + 4 % ) , 
aber weniger Kasein (—10%).. 2.9001 Butter 
(—41%), 10 400 t Käse ( + 9%) und 15.200 t Voll
milchpulver ( + 5%), das sind 9%, 3 5 % und 86% 
der Produktion, wurden exportiert, 2 8001 Käse 
( + 4%) importiert Butter erzielte im Export durch
schnittlich 21 72 S je kg, Käse 23 61 S Der Aus-
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Höhere Produktion an Rindfleisch und Milch gleicht 
Rückgang der Schweinefleischerzeugung nur 
te i lweise aus 

Die Fleischerzeugung, die 1963 einen Höhe
punkt erreicht hatte und in den folgenden Jahren 
auf einem geringfügig niedrigeren Niveau sta
gnierte, ging 1966 stärker zurück Die Steigerung der 
Rinderproduktion konnte die Verminderung der 
Schweineproduktion nur teilweise ausgleichen 
Schaltet man die Saisonbewegung aus, dann hatte 
die Marktproduktion an Fleisch vom I zum II. 
Quartal stark fallende Tendenz (—9%). Im III. 
Quartal wurden die Mindererträge an Schweine-
(—2%) und Kalbfleisch (—3%) durch den Mehr
ertrag an Rindfleisch ( + 4%) überkompensiert, Der 
Zuwachs vom II auf das III Quartal blieb jedoch 
gering ( + 0 4%) Da die Milchproduktion nur rela
tiv schwach zunahm, dürfte das Volumen der Tier
produktion trotz größerem Viehstock im Jahre 1966 
um 1% unter den Vorjahresstand gesunken sein 

Von Jänner bis Oktober lieferte die Landwirt
schaft den vorläufigen Berechnungen des Institutes 
zufolge 151.000« Schweinefleisch, 110 000 ; Rind
fleisch und 16 000 t Kalbfleisch, insgesamt 277.000 t, 
Es gab 15% Schweinefleisch weniger, aber 6% 
Rindfleisch und 0 4 % Kalbfleisch mehr als in der 
gleichen Zeitspanne 1965. Die Gesamtproduktion 
lag 7% tiefer Auf Schweinefleisch entfielen .54%, 
auf Rindfleisch 40% und auf Kalbfleisch 6%, gegen 
60%, 35% und 5% im Vorjahr. 12.000* (—38%) 
Fleisch und Fleischwaren (Schlachtvieh in Fleisch 
umgerechnet) wurden ausgeführt, 30.000 t (+117%) 
eingeführt (Die Ausfuhr von Nutz- und Zuchtrin
dern schrumpfte um 17% auf 17.000 i.) Der heimi
sche Markt nahm 295 000 t Schweine-, Rind- und 
Kalbfleisch auf (+ 1 %).. Der Schweinefleischver -
brauch (einschließlich Einlagerungen, ohne Aus
lagerungen) war im I und II Quartal um 1% und 

Marktproduktion, Ausfuhr und Einfuhr von 



452 

fuhr preis für Butter lag im 1. Halbjahr 4°/o bis 9 % 
unter dem Vorjahresstand, im III Quartal war er 
gleich hoch, im Oktober 3 % höher 1) Der Erlös für 
Käse lag um 2 % bis 4 % niedriger, nur im Oktober 
war er gleich hoch wie 1965 

Produktion, Ein- und Ausfuhr von Milch, 
Butter und Käse 

1965 196S 
0 I. Quartal II Quartai Jul i /Oktober 

Veränderung g e g e n das Vorjahr 

Produkt ion v o n Milch + 2 6 - 2 1 - 0 2 - 0 6 1 ) 
L ieferung v o n Milch + 4 6 + 0 4 + 3'3 + 3 2 
Marktproduktion von Butttr + 66 - 4 7 - 1 S + 82 
Marktproduktion von Käse + 76 + 2'J + 44 - VI 

Ausfuhr v o n Butter + 53 7 - 6 6 4 - 3 7 3 - 2 4 0 
Ausfuhr v o n Käse + 14'8 + 26 3 + 0 9 + 6 9 
Einfuhr v o n Käse - 9 6 + 6 3 - 1 3 8 + 20 9 

Q : Österreichisches Statistisches Zentraiamt und Milchwirtscbaftsfonds — ' ) Jul i / 
September 

Die Absatzverhältnisse für Butter auf dem In
landsmarkt waren heuer günstiger als im Vorjahr. 
Während von Juli bis Oktober 1965 die Nachfrage 
wegen der Verteuerung um 3 % sank, setzten die 
Milchgeschäfte von Jänner bis Oktober 1966 
durchschnittlich um 2 % mehi Butter ab als im Vor
jahr Insgesamt (einschließlich Rücklieferung an die 
Landwir te) wurden 28 400 t Butter verkauft ( + 6°/o).. 
Die Milchproduzenten mußten 3 900 t Butter zu
rücknehmen, gegen 2.800 t ein Jahr zuvor In West
europa waren die Butter vor r äte auch Anfang Ok
tober noch sehr hoch (290.000*). Die Bundesrepu
blik Deutschland und Schweden gaben Butter vor
übergehend billiger ab. Der Verbrauch nahm aber 
nur unbedeutend zu 

Forstwirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 19 bis S II 

Holznutzung rückläufig; hohe Windbruchschäden 
i m N o v e m b e r 

Im III. Quartal wurden 2 19 Mill fm Derbholz 
geschlagen, 10% weniger als 19652). Der Gesamt
einschlag von Jänner bis September (6 43 Mill fm) 
ist damit knapp unter die Vorjahresmenge gesun
ken Der leichte Rückgang der Holznutzung erklärt 
sich vor allem aus der gespannten Marktlage: Ein
bußen im Export, vorsichtige Einkaufspolitik der 

*) Dei Gioßharidelseinstan dspreis für Osten eichische 
Ieebutter, ausgeformt in Alu, beträgt im Inland 36 04 S je kg, 
der Kleinhandelseinstandspreis 37 07 S. Die Preise für Emmen
talerkäse betragen in den beiden Handelsstufen 24 63 S und 
27 4.5 S (Güteklasse I) bzw. 23 08 S und 2573 S (Güteklasse 
II) 

*) Angaben des Bundesministeriums für Land- und 
Forstwirtschaft 

Hef t 1? 
_ — _ 1 9 6 6 

Papierindustrie und der Sägen sowie sinkende 
Preise für Schwachholz und zum Teil auch für 
Sägerundholz Der österreichische Markt spiegelt 
die Entwicklung des internationalen Holzmarktes 
wider, den Konjunktur verflachung und Kapitalver
knappung in bedeutenden Einfuhrländern ge
schwächt haben Voraussichtlich wird der Holzein
schlag auch im letzten Quartal etwas niedriger als 
1965 sein. Die Jahressumme würde dann mit schät
zungsweise 10 3 Mill fm 1% unter der des Vorjah
res liegen 

Holzeinschlag 
0 1 9 6 5 1966 1966 

I Qu II Qu III Qu I . / III III Q u I /III 

Q u Qu 

Veränderung g e g e n das Vorjahr in % 1 000 fm 

Für den Markt + 3 ' 9 + 3 4 1 - 8 4 - 9 1 + 1 2 1 S 7 4 3 5.364 8 

Eigenbedarf + 7 7 + 6 4 - 1 6 1 - 1 4 4 - 7 7 312 1 1.062 S 

Insgesamt + 4 ' 6 + 2 T 2 - 9'6 - 9'9 — 2 186*4 6.427*6 

Q : Bundesministerium für Land- und l o r st Wirtschaft 

Die Holznutzung ist in allen Besitzkategorien 
leicht zurückgegangen Es entfielen wie im Vorjahr 
vom Gesamteinschlag dei ersten drei Quartale 18% 
auf den Staatswald, 4 5 % auf den Privatwald über 
.50 ha und 3 7 % auf den privaten Kleinwald, In 
den Bundesländern Wien ( + 1 0 % ) , Vorarlberg 
( + 8%), Tirol ( + 7%), Oberösterreich ( + 7 % ) , 
Kärnten ( + 6%) und Burgenland ( + 2%) wurde 
mehr Holz genutzt als im Vorjahr, in Salzburg 
(—19%) und der Steiermark (—4%) weniger, in 
Nieder Österreich etwa gleich viel. 

Auf Schadholz entfielen 17% des Holzein
schlages, gegen 27% in den ersten drei Quartalen 
1965 und 1 1 % 1964 Im privaten Großwald betrug 
der Anteil 23%, im Staatswald und privaten Klein
wald 14% und 13% Die Bundesländer Steiermark 
(26%), Kärnten (24%) und Salzburg (22%) waren 
am stärksten betroffen 

Anfang November hat ein Sturm in den 
Tälern der Kalkvoralpen rund 13 Mill fm Holz 
geworfen3) 650 000 fm entfallen auf die Steiermark 
(vor allem auf den Raum Gusswei k-Mariazell), 
400 000 fm auf Nieder Österreich, 150.000 fm auf 
Kärnten und 100.000 fm auf Ober Österreich. Etwa 
zwei Drittel davon sind Sägerundholz, der Rest 
Schwachholz Damit das geworfene Holz nicht ent
wertet und der angrenzende Waldbestand nicht 
durch Schädlinge gefährdet wird, muß das Kata
strophenholz rasch aufgearbeitet werden Es wird 
erst ab Frühjahr 1967 auf den Markt kommen, weil 

3 ) Letzten Meldungen zufolge sind sogar rund 1 5 Mil) 
fm Schadholz angefallen. 
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die ungünstige Witterung eine laspheie Nutzung 
nicht zuläßt und die betroffenen Gebiete zum Teil 
erst dem Verkehr erschlossen werden müssen, Die
ser starke Anfall an Katastrophenholz (etwa 13% 
des jährlichen Gesamteinschlages) wird das Holz
aufkommen im kommenden Jahr maßgeblich beein
flussen und voraussichtlich über den Einschlag von 
1966 steigern Ob und in welchem Maße die erwar
teten Schadholzmengen die gedrückte Lage auf dem 
heimischen Markt weiter verschlechtern werden, 
hängt davon ab, wieweit es gelingt, im übrigen 
Bundesgebiet den Einschlag zu drosseln oder um
zuschichten Schon im Oktober haben die Interessen-
ver tr etungen die Waldbesitzer auf gef or der t, 
1966/67 „zurückhaltend" zu Schlägern, um Preis
einbußen zu vermeiden Infolge der geringen Flexi
bilität des Angebotes ist aber kaum eine stärkere 
Drosselung des Einschlages zu erwarten, Weiters 
bemüht sich die Forstwirtschaft für das kommende 
Jahr um höhere Kontingente für die Ausfuhr von 
Rohholz Insbesondere wird ein echtes Schleifholz
kontingent angestrebt Die derzeitigen Exportmög
lichkeiten dürfen aber nicht überschätzt werden, So 
ist es heuer bei weitem nicht gelungen, das Kontin
gent im Handel mit der Schweiz auszuschöpfen, 
(Jahreskontingent: 45 000 fm Sägerundholz, in den 
ersten zehn Monaten wurden 5 000 fm geliefert) 

Von der gesamten Holzernte (Jänner bis Sep
tember) entfielen 78% auf Nutzholz, 2 2 % auf 
Brennholz 5 36 Mill fm oder 8 3 % des gesamten 
Einschlages kamen auf den Markt, für den Eigen
bedarf der Waldbesitzer (einschließlich Servitute) 
wurden 1 06 Mill fm oder 17% benötigt Für den 
Verkauf wurden um 1% mehr, für den Eigenbedarf 
um 8% weniger genutzt als im Vorjahr, 

Vom Nutzholzeinschlag für den Markt (4 67 
Mill fm) wurden 71% als Stammholz und Derb
stangen, 24% als Schleifholz angeboten, Zeugholz 
( + 12%) sowie Stammholz und Derbstangen ( + 3 % ) 
wurden mehr ausgeformt als im Vorjahr, Schwel
lenholz (—17%), Telegraphenstangen (—16%), 
Schleifholz (—2%) und Grubenholz (—2%) weni
ger Insgesamt wurde 1% mehr Nutzholz und 4 % 
mehr Brennholz verkauft als im Vorjahr. 

Der Schleifholzabsatz stagniert Die Papier
industrie ist bestrebt ihre Lager abzubauen, Im 
III Quartal wurden im Inland um 16% weniger ge
kauft, die Einfuhren sanken 20% unter den Vor
jahreswert (insgesamt —17%) Von Jänner bis Sep
tember wurden mit 145 Mill fm um mehr als 
200 000 fm weniger Schleifholz bezogen (—13%), 
davon kamen 1 10 Mill fm aus dem Inland (—2%), 
0 35 Mill fm aus Importen (—35%) 

Insgesamt war en 34,300 Arbeitskräfte mit 
Waldarbeiten beschäftigt, davon 14 800 ständig, 
19 500 zeitweilig, Die Zahl der ständig Beschäftig
ten nahm gegen 1965 um 400 zu, die der zeitweise 
Beschäftigten blieb unverändert Die Zunahme der 
voll in der Forstwirtschaft tätigen Arbeitskräfte 
könnte auf die Aufnahme von Gastarbeitern zurück
zuführen sein, die heuer erstmals möglich war Um 
die Winter arbeitslösigkeit zu mildern, sollen in den 
Wintermonaten 1966/67 erstmals alle forstlichen 
Arbeiten, soweit diese mit Winter mehr kosten be
lastet sind, in die Förderung aus Mitteln der pro
duktiven Arbeitslosenfürsorge einbezogen werden 

Hochwassetschäden erhöhen Inlandsnachfrage nach 
Schnittholz, Schwierigkeiten i m Export 

Die Schnittholzproduktion1) war im III, Quartal 
(121 Mill m?) um 7%, von Jänner bis September 
(3 73 Mill ms) um 1 1 % höher als im Vorjahr, als 
überhöhte Lagerbestände die Produktion beein
trächtigten Die Sägen hatten Ende September 102 
Mill fm Rundholz auf Lager (Werk- und Wald
lager), 4 % mehr als 1965 Ihre Schnittholzvorräte 
waren um 9% größer Die Zunahme der Lagerbe
stände geht auf die unbefriedigende Exportentwick
lung zurück, 

Im III Quartal wurden im Inland 535 000 m 3 

Schnittholz abgesetzt2), um 57 000 m 3 oder 12% 
mehr als im Vorjahr Der Verbrauchszuwachs be
ruht zum überwiegenden Teil auf dem Mehrbedarf 
zur Behebung der Hochwasserschäden Die Ausfuhr 
war rückläufig (734.000 m 3, —5%) Von Jänner bis 
September wurden insgesamt 3 74 Mill m3 Schnitt
holz abgesetzt, 5% mehr als 1965 (Inland + 1 3 % , 
Export —1%) Vom gesamten verfügbaren Schnitt
holz (Anfanglager + Produktion+Import) wurden 

Verschnitt, Absatz und Vorrat an Holz 
1965 1966 

I, Q u 11. Qu i rr Q u I / I I I Q u 

Veränderung jegen das Vorjahr in % 
Verschnitt von Sägerundholz - 3 9 + 9 3 + 14'1 + 7 2 + 10 2 

Produktion v o m Schnittholz - 3 6 + 9 9 + 15 0 + ? o + 1 0 6 

Schnittholzabastz In land 1 ) + 3 2 + 6 5 + 22 1 + 11 9 + 1 3 4 

Schnittholzesport 1 ) -j- 2 4 + 4 9 0 0 — 5 5 - 0 6 

Schnittholzabsatz insgesamt'') + 2 7 + 5 5 + 7 8 +• 1 1 + 4 8 

Schnittholziager 3 ) - 1 4 6 - S ' l - 0 7 + 8'9 

Rundholz lager 3 ) 1 ) + 16'4 + 12 0 + 9 3 + 3'8 

Q : Bundesministerium für L a n d - u n d Forstwirtschaft Bundesholzwirtschaftsrat — 
1 ) A n f a n g l a g e r — E n d l a g e r + P r o d u k t i o n + I m p o r t + E x p o r t — *) N a d e l - und l a u b s c h n i t t -

holz . bezimmertes Bauholz Kisten und Steigen — a ) Stand Ende März — *) Werk- u n d 

Waldlager der Sägeindustrie 

1) Angaben des Bundesholzwirtschaftsrates 
2) Der Inlandsverbrauch wird aus Anfanglager — End

lager + Produktion + Import — Export errechnet. Es sind da
her in dieser Summe auch Verluste der Sägewerke durch 
Hochwasser (Abschwemmungen) enthalten. 

63 
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D i e Lagerbewegung 
(Linearer Maßstab; 1 000 m 3 bzw fm) 

1000 
1 wo 

m3 
Schnittholz 

Sa/sonbereiff/gte Werte 
Laufende duantalsdurchschnitte 

Im III. Quartal wuchsen die Lager von Rundholz und Schnitt
holz Ende September lagerten um 4°/o mehr Rundholz und 

9°Io mehr Schnittholz ah im Vorjahr 

4 5 % (Vorjahr 50%) exportiert, 36% (32%) im In
land abgesetzt und 18% (18%) gelagert 

Die Tendenz der Holzpreise war auch im III 
Quartal uneinheitlich Nach Meldungen des Holz
wirtschaftsrates Steiermark lagen die Erlöse für 
Sägerundholz um etwa 2 % höher als im Vorjahr 
Die Schleifholzpreise gehen bei schleppendem Ab
satz weiter leicht zurück (—4%) Schnittholz no
tierte in der Steiermark und auch im Export etwas 
höher ( + 2 % ) , die Brennholzpreise blieben unver
ändert Infolge der unterschiedlichen Entwicklung 
auf den benachbarten Auslandsmärkten (Belebung 
im Süden, Stagnation im Norden und Westen) 
wichen Marktlage und Preisentwicklung in den 
einzelnen Bundesländern voneinander ab Der 
oberösterreichische Holzwirtschaftsrat z B. ermit
telte für Oktober um 5% und 8% niedrigere Preise 
für Sägerundholz und Schleifholz als vor einem 
Jahr Die Relation zwischen Rundholzpreis und 
Schnittholzpreis (Steiermark) hat sich etwas ver
engt 

Das Volumen der Holzausfuhr (berechnet auf 
Rohholzbasis) war im III.. Quaital mit 121 Mill fm 
um 4 % niedriger als im Vorjahr In den ersten zehn 
Monaten wurde etwa gleich viel exportiert wie 1965 
(4 03 Mill fm) Schnittholz wurde im III Quartal 
um 6%, von Jänner bis Oktober um 1% weniger 

Holzp reise 

Zeit Sägerundholz 1 ) 
Gütekl B : 

Stärke 3 a 
Stmk») O Ö " ) 

Inlandpreis 
Schle i fholz 1 ) 
St lrkckl l b 

S t m k ' ) O Ö ' ) 

Schnit tholz 1 ) 
0 - i n Breitware. 

sägefallend 
S t i n k » ) O Ö " ) 

Ausfuhr
preis 

N a d e l -
schnit t -
h o l z 1 ) 

S j e S S j e S je * * 

Juli 515 - 370 _ 1 110 ~1 
August 515 556 375 346 1 120 1 145 J. 1.047 
September 515 375 - 1 125 -1 
Oktober 515 559 375 346 1 125 1 1 5 0 1 

N o v e m b e r 515 563 373 346 1 125 1 1 5 0 ' 1 050 
D e z e m b e r 515 560 372 326 1 125 1 1501 

Jänner 520 559 368 326 1 1 3 0 1 150» 

Februar 520 560 36B 326 1 130 1 1 6 0 i 1 054 
März 520 560 367 326 1 135 1 1 6 0 | 

April 525 560 364 326 1 135 1 1 6 0 1 

Mai 525 „ 360 - 1 125 -} 1 060 

Juni 525 560 360 326 1 1 3 0 1 1651 
Juii . 525 557 358 320 1 1 3 0 1 1 6 5 ] 

A u g u s t 525 5 4 4 358 320 1 1 4 0 1 1651 1 063 
September . 525 536 358 320 1 145 1 1621 
Oktober 525 530 358 3 2 0 1 145 1 162 -
Q : Preismeldungen des Landesholzwirtschaftsrates Steiermark und Oberösterreich 

— J ) Fichte, Tanne — s ) Waggonverladen — 3 ) Frei autofahrbare Straße — *) Bahnablage 

— 6 ) 0 Er lös frei Grenze 

auf ausländischen Mäikten abgesetzt, Rundholz 
( + 1 4 % und +25%) sowie Brenn- und Spreißel-
holzmehr ( + 4 5 % und +36%) 

Volumen der Holzausfuhr 
(Rohholzbasis) 

1966 1966 
I Q u II Q u III Qu J a n . / III Qu Jan /Okt 

O k t 
Veränderung g e g e n Vorjahr in % 1 0 0 0 fm 

Schnitthoh; 1) + 4 8 - 0 1 - 5 7 - 1 4 1 120 6 3 769 6 

Rundholz") + 4 4 9 + 2 9 7 + 1 3 7 + 2 4 7 60 7 1 8 9 9 

Brennholz und Spreißel holz 1 ) . + 3 1 3 + 2 7 0 + 4 5 2 + 35 9 24 4 70 4 

Summe 6'4 + 1"4 4"2 0"1 ! 205-7 4 029'9 

Die Exporterlöse der Forstwirtschaft und der 
holzverarbeitenden Industrie waren im III Quartal 
mit 1 60 Mrd S etwas geringer als im Vorjahr 
(—1%), von Jänner bis September um 2% hoher 
In den ersten drei Quartalen wurden dem Werte 
nach Möbel ( + 28%), Holzwaren ( + 17%), Papier 
und Papierwaren ( + 6%) sowie Holz (+1%) mehr, 
Papierzeug weniger (—11%) ausgeführt. Für Holz, 
Holzwaren und MÖbel wurden 2'69 Mrd S erlöst 
( + 2 4 % ) , einschließlich Papier zeug, Papier und 
Papierwaren waren es 4 77 Mrd. S Das sind 8 3% 
(1965: 8 6%) und 14 8% (15 3%) des gesamten 
Außenhandels 

Nachfragebelebung in Italien wurde nur zum T e i l 
genützt 

Die Ausfuhr von Nadelschnittholz stößt zuneh
mend auf Schwierigkeiten. Im III Quartal wurden 
696 000 m 3 exportiert, um 40 000 m 3 oder 5 % we
niger als im Vorjahr Von Jänner bis Oktober nahm 
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Mill fm, 3 % mehr als 1965. Für 1967 wird ein Ver
brauchszuwachs von 4 % erwartet, der zu einer 
Preisfestigung führen könnte. 

Am 1 Jänner 1967 fallen sämtliche Mengen
beschränkungen in der Rohholzausfuhr nach EFTA-
Staaten Das könnte — auf lange Sicht — eine Aus
weitung der Exporte in die Schweiz zur Folge haben 
Eine Ausfuhr Vergütung für Schnittholz konnte aus 
Budgetgründen (Ausfall von Einnahmen in Höhe 
von 50 bis 60 Mill S) für 1967 noch nicht erreicht 
werden 

Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 4 I bis 4 6 

Energiebedarf geringet als i m Vorjahr 

Die Energiebezüge der österreichischen Wirt
schaft waren im III Quartal um 3 % niedriger als 
1965 Im 1 Halbjahr hatte der Verbrauch noch 
um 6% zugenommen Für die ersten drei Quartale 
ergibt sich damit eine Zunahme um 3 % Im Vor
jahr war nach der witterungsbedingt schlechten 
Frühjahrssaison der Energieverbrauch im III. Quar
tal stark (+12%) ausgeweitet worden 

Mit Ausnahme von Erdgas wurden alle Ener
gieträger weniger nachgefragt als im Vorjahr Be
sonders stark sanken im III Quartal die Kohlenbe
züge (—9%) Die Vorratskäufe der Haushalte wa
ren in den Sommermonaten und zu Herbstbeginn 
viel geringer als in den vergangenen Jahren Auch 
die Industriebetriebe bezogen weit weniger Kohle, 
da die Produktion nur schwach wuchs und die Sub
stitution von Kohle durch Heizöl fortschritt Die 
Elektrizitätswirtschaft hatte Schwierigkeiten, die 
vertraglich fixierten Abnahmemengen auf Notlager
plätzen unterzubringen, obschon sie die Dampf
kraftwerke forciert einsetzte, um die kritische La
gersituation zu erleichtern. Elektrische Energie aus 
Wasserkraft wurde im Inland weniger (—3%) 
nachgefragt, große Mengen der Produktion gingen 
in den Export 

Seit Jahresmitte verkaufen die Mineralölgroß
händler und Importeure per Saldo nur gleich viel 
Erdölprodukte wie 1965 In den ersten beiden Quar
talen war noch um 1 3 % und 18% mehr abgesetzt 
worden als im Vorjahr Erdgas stand den Verbrau
chern um 8% mehr zur Verfügung, weil auf Grund 
\on Verträgen mit der CSSR die Erdgasförderung 
gesteigert werden konnte. 

die Ausfuhr um 30.000 fm oder 1% auf 2 34 Mill. 
fm ab Restriktionsmaßnahmen in wichtigen Im
portländern (England, Bundesrepublik Deutschland, 
Holland) zogen einen Rückgang des Bauvolumens, 
Abbau der Vorräte und damit einen Nachfrage
rückgang nach sich, den insbesondere die öster
reichischen Exporteure zu spüren bekommen Diese 
Verluste konnten nur zum Teil auf dem merklich 
belebten italienischen Markt ausgeglichen werden 
Infolge der scharfen Konkurrenz durch die Oststaa
ten ist es der österreichischen Holzwirtschaft nicht 
gelungen, diesen Aufschwung voll zu nützen. Die 
gesamte Einfuhr Italiens an Schnittholz war von 
Jänner bis Juli um 2 5 % höher als 1965, die Bezüge 
aus Österreich jedoch stiegen nur um 7% (Rumä
nien + 70%, UdSSR + 2 8 % , Jugoslawien +22%). 
In den ersten zehn Monaten war die Ausfuhr nach 
Italien und in die Schweiz um 7% und 4 % höher, in 
der Bundesrepublik Deutschland und in Holland 
wurde um 14% und 7% weniger abgesetzt Der 
Menge nach wurden 57% (1965: 52%) des Nadel
schnittholzes nach Italien und 26% (30%) in dieBun-
desrepublik Deutschland ausgeführt Da die Export
schwäche im November und Dezember anhalten 
dürfte, wird der Gesamtexport 1966 voraussichtlich 
etwas niedriger sein als 1965 

Auch 1967 ist keine Belebung des internationalen 
Schnittholzmarktes zu erwarten 

Das Holzkomitee der ECE meint nach seinen 
Beratungen im Oktober, daß die gesamten Einfuh
ren und Ausfuhren der europäischen Länder (ein
schließlich UdSSR) an Nadelschnittholz im Jahr 
1966 die Vorjahreswerte nicht erreichen werden 
Insgesamt erwartet man Importe von 5 28 Mill. stds 
und Exporte von 5 06 Mill stds, 6% und 3 5 % we
niger als 1965 Vor allem England, Holland, Däne
mark und Belgien werden weniger, Italien um etwa 
15% mehr importieren als 1965 Für 1967 werden 
auf dem europäischen Holzmarkt keine wesentlichen 
Änderungen erwartet. Importe und Exporte werden 
die Werte von 1966 voraussichtlich nicht über
schreiten Die italienische Einfuhr wird um etwa 
5 % zunehmen, die Bundesrepublik Deutschland 
dürfte gleich viel importieren wie 1966 Die ECE 
nimmt an, daß Österreich 1967 um 3 % mehr Nadel
schnittholz im Export absetzen wird als 1966 W e 
gen der großen Unsicherheit der Marktentwicklung 
im kommenden Jahr wird der internationale Markt 
für 1967 wahrscheinlich erst spät beginnen 

Die ECE schätzt den europäischen Bedarf an 
Schleifholz (ohne UdSSR) für 1966 auf 1016 

63* 



456 

EuergieveiSOJgung der österreichischen Wirtschaft1) 
I bis III Quartal Ver  III Qu tartal Ver 

änderung änderung 
1965 1966 1965 1966 

1 0 0 0 / % 1 0 0 0 ; % 
Kohle . . 5 323 3 5 1 3 9 4 - 3 5 1 992 2 1 8 2 0 0 - 8 6 

Wasserkraft 4 328 6 4 320 6 - 0 2 1 6 4 6 1 1 6 0 0 3 - 2 8 

Erdölprodukte 5 053 1 5 517 3 + 9 2 1 863 7 1 853 S - 0 5 

Erdgas 1.416 4 1.567 8 + 10 7 452 0 486 3 + 7 6 

Insgesamt . 16 121'4 16.545"! + 2'6 5.954"0 5 760"4 - 3 ' 3 

' ) Steinkohleneinhciten. 

Einschränkung der Erdölförderung ließ inländisches 
Rohenergieaufkommen sinken 

Im Inland wurde im III Quartal um 2 4 % we
niger Energie aufgebracht als 1965 Der Rückgang 
erklärt sich ausschließlich aus der geringeren Roh-
Ölförderung Das Aufkommen an den übrigen Ener
gieträgern nahm insgesamt um 2 8% zu. 

Die Produktion an hydi aulischem Strom stieg 
um 2%, weil die Wasserführung der Flüsse noch 
günstiger war als im wasserreichen Vorjahr. Der 
Kohlenbergbau, im Vorjahr durch das Grubenun
glück im Köflacher Kohlenrevier behindert, lieferte 
heuer um rund 2 % mehr Kohle Die Erdölförderung 
ging um 20% zurück. Zu Jahresende 1965 und im 
Frühjahr 1966 war sie weit über die ursprünglich 
voigesehenen Fördeipläne ausgedehnt worden, weil 
der Verbrauch ungewöhnlich kräftig zunahm Im 
III. Quartal 1966 wurden die Rohölimporte so stark 
gesteigert, daß die Inlandsförderung zur Schonung 
der Reserven eingeschränkt werden konnte. Außer
dem behinderten zeitweise größere Reparatur arbei
ten am Transportsystem die Förderung Erdgas 
wurde im III Quartal um 9%, im Durchschnitt der 
ersten neun Monate um 10% mehr gefördert als 1965 
Seit März 1966 liefein die Sonden der ÖMV viel 
mehr Erdgas als im Vorjahr Das geht auf eine Ver
einbarung mit den Fördergesellschaften der CSSR 
im Frühjahr zurück, wonach die ÖMV aus dem 
Zwerndorfer Feld zunächst für die Jahre 1966 und 
196/ zusätzlich jährlich 150 Mill. m 3 entnehmen 
darf 

Insgesamt entsprach das inländische Rohener
gieaufkommen 80% des Gesamtbedarfes Der hei
mische Anteil war trotz rückläufigem Aufkommen 

Inländisches Rohenergieaufkommen1) 
I b i s I I I Quartal V e r  III Quarta! Ver
1965 1966 änderung 1965 1966 änderung 

1 0 0 0 / % i 0 0 0 ; % 
K o h l e . . 2 046 2 2.023 7 - 1 1 635 6 645 2 + 1 5 
Wasserkraft 5 8 6 4 5 6.215 5 + 6 0 2.477 7 2.522 3 f 1 8 
Erdöl 3 151 2 3 020 5 - 4 1 1 094 6 880 4 - 1 9 6 
Erdgas 1.641 2 1.801 1 + 9 7 516 8 564 9 + 9 3 

Insgesamt 12 703"! 13 060'6 + 2 - 8 4 7 2 4 7 4 612'8 - 2"4 

*) Steinkohleneinheiten 

(—2%) etwas höhei als im Vorjahr (79%), weil der 
Eneigieverbrauch noch etwas stärker sank (—3%). 
Allein durch die Ausfuhr elektrischen Stromes gin
gen 2 1 % der produzierten Energie ins Ausland. 

Die Energieimporte nahmen um 7°/o zu, weil 
die Rohölimporte stark stiegen Kohle wurde um 
10% und elektrische Energie um 4 6 % weniger aus 
dem Ausland bezogen. Auch im Durchschnitt der 
ersten drei Quartale hat sich die Importstiuktur im 
Vergleich zum Vorjahr deutlich zugunsten von Erd
öl und Erdölprodukten verschoben Im gleichen 
Zeitraum 1965 entfielen auf die Mineralölimpoite 
42%, heuer jedoch 50% aller Energieimporte. Der 
Anteil der Kohle ging von 55% auf 4 7 % zurück 

Energieimporte1) 
I b is I I I Quartal Vcc- I I I Qua rtal V e r 

ändctuQg änderung 
1965 1966 1965 1966 

1 0 0 0 / % 1 ooo % 
Kohle 3 463 0 3 360 3 - 3 0 1 391 S 1 252 1 - 1 0 0 

Elektrische Energie 276 9 202 2 - 2 7 0 68 0 37 0 - 4 5 6 
Erdöl und -produkte 2.727 8 3.526 5 + 29 3 1 .049 7 1.398 1 + 3 3 2 

Insgesamt 6 4 6 7 7 7 089'0 + 9'6 2 509'5 2 687'2 + 7'J 

') Steinkohleneinheilen 

Ein Drittel dei Stromerzeugung wurde exportiert 

Die Stromerzeugung nahm im III Quaital um 
286 Mill kWh oder 4 5% zu (Oktober +4%) . Die 
Elektrizitätsversorgungsunternehmen erhöhten ihre 
Produktion um 5%, die ÖBB um 6% Dagegen 
erzeugten die Industriebetriebe in ihren eigenen 
Anlagen um 2 % weniger elektrischen Strom und 
lieferten um 4 % weniger in das öffentliche Netz als 
im Vorjahr. 

Obschon das Wasser dar gebot bereits im Vor
jahr ungewöhnlich günstig verlief — der Erzeu
gung sko effizient der Wasserkraftwerke lag im 
III Quartal um 14% über dem langjährigen Durch
schnitt —, war die Wasserführung der Flüsse heuer 
noch reichlicher (15% über dem Mittel) In den 
Jahren 1961 bis (Herbst) 1964 blieb die Erzeugung 
der Wasserkraftwerke infolge geringer Nieder
schläge weit hinter dem Regelarbeitsvermögen zu
rück; seither ist sie viel höhei Die stark schwan
kende Wasserführung zieht einen unregelmäßigen 
Einsatz der Wärmekraftwerke nach sich, der eine 
große Flexibilität der Lagerhaltung von Brenn
stoffen erfordert 

Im III Quartal wurde in Wasse l kraftwei-
ken mit 5 6 Mrd kWh um rund 100 Mill kWh 
( + 2 % ; Oktober + 2 % ) mehr elektrischer Strom er
zeugt als 1965 und um 2 Mrd kWh (61%) mehr 
als 1964 Der Anteil des Wasseikraftstromes an der 
Gesamterzeugung ging von 87% (1965: 1964: 68%) 
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Anteil der Brennstoffs« ten an der Wärmekrafterzeugung 

(Linearer Maßstab; Anteile in °/o) 
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Saisonüblich weiden die Kohlenkraftwerke im l und IV 
Quartal staik eingesetzt, weil in dieser Zeit die Nachfrage 
nach kalorischer Energie am stärksten ist. Die Erzeugung aus 
Heizöl nimmt proportional zur Produktionsausweitung zu, 
dagegen ist der Expansionsspielraum des Erdgaseinsatzes nur 
gering Heuer kam allerdings durch den Einsatz der neuen 
Anlage im Kraftwerk Simmering die zusätzliche Produktion 
nur der Erdgasverfeuetung zugute Die überfüllten Kohlen
lager würden eine höhere Energie gewinnung aus Kohlenkraft
werken erfordern Die darauf abzielenden Maßnahmen wer

den sich erst im IV Quartal auswirken 

Die Verbundgesellschaft kam mit der 
STEWEAG sowie der N E W AG überein, die ö l -
kraftwerke der beiden Landesgesellschaften still
zulegen Dadurch wurden im III Quartal nur noch 
19% der kalorischen Energie aus Heizöl (1965: 
31%), aber 2 3 % (1965: 14%) aus Braunkohle er
zeugt Der Überwiegende Teil wurde jedoch nach 
wie vor aus Erdgas gewonnen (Anteil 1966: 46%, 
1965: 47%).. Die Kohlenkraftwerke des Verbund
konzerns wurden mit Ausnahme von Zeltweg wäh
rend des gesamten Quartals eingesetzt, Zeltweg und 
das Kraftwerk der OKA Timmelkam erst ab Mitte 
September. Trotzdem gingen von Ende Juni bis 
Ende September wieder 6 8 % der Kohlenlieferungen 
an die Elektrizitätswirtschaft auf Lager. Der Lager
zugang war aber mit 172 000 £ (SKB) weit geringer 
als vor einem Jahr (251 000 2) Insgesamt lagerten 
zum Quartalsende 1 4 Mill. t (SKB) bei den Kraft
werken, um 3 7 % mehr als 1965 und die höchste je 
erreichte Lagermenge Der forcierte Einsatz der 
kalorischen Anlagen im Oktober ließ die Bestände 
erstmals seit Jahresbeginn leicht zurückgehen Sie 
waren zum Monatsende um rund 2 % niedriger als 
im September, aber noch um 3 2 % höher als 1965 

Der Zuwachs des Stromverbrauches ist in den 
letzten zwei Jahren hinter dem langjährigen Durch
schnitt zurückgeblieben Er sank von 5'4% (1964) 
auf 4 1% (1965) und 3 1% im Durchschnitt der er
sten diel Quartale 1966 Im III Quartal 1966 be
trug er sogar nur 1 9 % Auch ohne Pumpstrom
bedarf, der heuei staik sank (Durchschnitt I bis 
III Quartal —39%, III Quartal —53%), hat sich 
der Stromverbrauch ähnlich entwickelt Im Durch
schnitt der letzten zehn Jahre nahm er um 6 4ü/o zu 
— und hat sich damit in dieser Zeitspanne fast ver
doppelt —, 1965 dagegen nur um 4 9% und in den 
ersten neun Monaten 1966 um 4 7% (Oktober 1 9%) 

Da der Inlandsbedarf viel schwächer wuchs 
als die Produktion (III Quartal Erzeugung + 4 5%, 
Verbrauch + 1 9 % ) , stand viel mehr Strom für den 

auf 84% zurück Zwei Drittel der hydraulischen 
Energie kamen aus Laufwerken, ein Drittel aus 
Speicher werken Die Speicher wurden weniger her
angezogen als im Vorjahr (—4%), die Wasservor-
räte hatten Ende September wohl einen geringeren 
Püllungsgrad (93% gegen 95%), aber ein höheres 
Arbeitsvermögen (+11%). 

Um das Wachsen der Kohlenlager einzudäm
men, wurden die kalorischen Kraftwerke starker 
eingesetzt Sie lieferten mit einer Mrd kWh Strom 
um 2 2 % mehr als 1965 (Oktober + 7 % ) . Auf sie 
entfielen 16% (1965: 13%) der Gesamterzeugung. 

Stromerzeugung und Stromverbrauch1 

III Quartal 
965 1966 Ver

änderung 
Mill ki^b % 

Erzeugung Wasserkraft 
Dampf kraft 

Insgesamt 

Iniport 

E i p o r ! 

5 506 
858 

5 605 

1.045 

+ 1 8 

+ 21 8 

Oktober 

1965 1966 Ver
änderung 

Mill kWh % 

1 163 1 1 9 1 +24 

632 675 + 6 8 

6 364 

151 

1 999 

6 650 

82 

2 131 

+ 4'5 

- 4 5 7 
+ 6 6 

1 795 

97 
302 

1 86ü 

93 
330 

+ 4 '0 

— 4 1 

+ 9 3 

Verbrauch 

mit Pumpstrom 4 516 4 601 + 1 9 1 590 1 629 + 2 5 

ohne Pumpstrom 4 297 4.497 + 4 7 1 S 5 2 1 581 + 1 9 

Q : Bundeslast verteilet — ' ) Gesamte Elektrizitätsversorgung Elektrizitätsver-

sorgungs unternehmen Industrie-Eigenanlagen und Österreichische Bundesbahnen 
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Stromexporte, 

(Linearer Maßstab; in GW Ii) 
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Die österreichischen Stromexporte hängen weitgehend vom 
Angebot an Wasserkraftstrom ab Die Erzeugung der Was
serkraftwerke liegt seit Herbst 1964 weit über ihrem Regel
arbeitsvermögen. Da auch die Wärmekraftwerke wegen der 
überhöhten Brennstofflager stärker eingesetzt werden, steht 
mehr Strom für Exporte zur Verfügung Im HI Quartal 1966 
war der inländische Stromverbrauch um 1' 9"/e, die Erzeugung 
um 4 5°/o und der Export um 7°Ie höher als vor einem Jahr. 

32cfo der Gesamterzeugung wurden ausgeführt 

Export zur Verfügung Dank den Bemühungen der 
Verbundgesellschaft um kurzfristige Stromlieferun
gen konnte um 7% mehr Strom im Ausland abge
setzt werden 92% der Ausfuhr gingen nach 
Deutschland, 6% nach Jugoslawien. Fast ein Drit
tel der Inlandserzeugung (32%) wurde exportiert 
(196,5: 3 1 % , 1964: 19%). Die Ausfuhr von 2'1 Mrd.. 
kWh entsprach nahezu dem halben Inlandsbedarf. 

Der Kohlenverbrauch ging im III Quartal be
sonders stark zurück Insgesamt wurde um 9 % we
niger Kohle bezogen (Oktober —4%) als 1965. 
Wichtigste Kohlenkäufer zu Herbstbeginn sind die 
Haushalte Sie dürften in dem müden Winter und 
Frühjahr ihre Kohlenvorräte nicht aufgebraucht 
haben. Der Saisonaufschwung war daher schwächer 
als in den Jahren zuvor (III Quartal gegen II 
Quartal 1966 + 1 0 8 % , 1964 und 1965 +115%). 
Sie bezogen um 8% weniger als im Vorjahr. Die 
schwache Auftragslage in der eisenerzeugenden 
Industrie sowie die rückläufige Erzeugung von Roh
eisen dämpften deren Steinkohlen- und Koksbezüge 
(Kokerei Linz — 1 1 % , Hochöfen —15%). Auch die 

H e f t l? 

. . 1 9 6 l 
übrige Industrie kaufte viel weniger Kohle (—13%), 
Die Stagnation in der Papierindustrie, der Baustoff
erzeugung sowie der Stein- und keramischen Indu
strie ließ den Kohlenverbrauch stark sinken (—25%, 
— 2 1 % , —12%). Auch die Verkehrssparte nahm um 
13% weniger ab, weil die ÖBB um 23.000 t (SKB) 
weniger bezogen Die Elektrizitätswirtschaft, deren 
Abnahmemengen zum Großteil vertraglich fixiert 
sind, mußte gleich viel abnehmen wie vor einem 
Jahr. Nur die Gaswerke (+11%) und die Fernheiz
werke ( + 35%) — das Kraftwerk Pinkafeld bezog 
polnische Steinkohle — kauften mehr Kohle als im 
Vorjahr. Insgesamt waren die Steinkohlenbezüge 
um 105 000 t (SKB) oder 10%, die von Braunkohle 
um 44.000 t (SKB) oder 6%, die von Koks um 9% 
geringer. Da die Steinkohle fast ausschließlich im
portiert wird (99%), Braunkohle aber überwiegend 
aus dem Inland stammt (86%), nahmen die Gesamt
bezüge aus dem Ausland stärker ab (10%) als die 
aus dem Inland (5%). Dennoch kamen 69% des 
Kohlenabsatzes aus dem Ausland und nur 3 1 % aus 
dem Inland 

Kohlenversorgung 
1966 Veränderungen g e g e n 1965 

n i Q u Oktober I bis i n . Q u III. Qu Oktober 
1 0 0 0 / % 

Gesamtversorgung ( S K E ) 1.820 1 682 0 - 3 4 - 8 6 - 4 3 
Braunkohle 1 309 9 469 3 - 4 9 - 6 3 - 1 9 6 
Steinkohle 893 6 3 3 2 7 - 4 0 - 1 0 5 + 7 5 
K o k s 1 ) 705 9 2 6 4 9 - 3 5 - 9 1 - 5 3 

Verkehr 164 7 49 9 - 1 2 2 - 1 3 3 — 2 2 6 
Stromerzeugung 254 0 113 4 + 7 7 - 0 4 + 0 6 
Gaswerke 93 1 4 6 3 •f 17 6 + 10 6 + 4 7 
Hochöfen 302 3 106 5 - 7 6 - 1 4 8 - 6 4 
Industrie 271 5 9 6 0 - 1 2 1 - 1 3 5 - 1 7 6 
Fernheizkraftwerke 45 6 1 9 5 + 3 0 + 35 1 + 0 9 
Hausbrand 601 3 2 3 0 0 - 5 0 - 8 3 - 1 4 3 
Kokerei Linz 522 0 170 6 - 4 2 - 1 1 1 + 2 0 5 

Q : Oberste Bergbehörde — ') Einschließlich Inlandkoks, der aus ausländischer 

K o h l e erzeugt wird 

Die inländische Kohlenförderung nahm um rund 
2 % zu Die Braunkohlenförderung war um 4 % hö
her (Im Vorjahr wurde der Braunkohlenbergbau 
durch ein Grubenunglück stark behindert) Die 
Steinkohlenförderung erreichte (da der Bergbau in 
Grünbach eingestellt ist) nur ein Viertel der Vor-
j ahr espr oduktion. 

Anfang Oktober wurde vom Ministerrat dei 
Kohlenplan genehmigt Er sieht vor, die Kohlenför
derung durch die Schließung der Gruben Tauchen, 
Pölling und Fohnsdorfer Karl-August-Schacht bis 
Ende März 1967 um 410 000 t (—8%) einzuschrän
ken Gleichzeitig sollen für die Belegschaften Er
satzarbeitsplätze beschafft werden Der Termin der 
Stillegung scheint in Frage gestellt zu sein, weil ins
besondere der Bergbau Pölfing bis dahin nicht genü-
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gend neue BeschäftigungsmÖglichkeiten wird vor
sehen können Aber auch in Fohnsdorf wird die 
Produktion voraussichtlich erst ab 1, April 1967 
schrittweise reduziert werden 

Weil die Kohlenförderung zunahm, der Ver
brauch aber stark zurückging, haben sich die Lager 
bei den Gruben von Ende Juni bis Ende September 
um 19% auf 204 000« (SKB) erhöht (gegen 1965: 
+ 34%) Mit den Lagern der Dampfkraftwerke er
reichten die Kohlenhalden zum Quartalsende 1 6 
Mill t (SKB), dies ist mehr als die halbe (57%) In
landsförderung von 1965 

Stagnierende Nachfrage nach Erdölprodukten 

Die Nachfrage nach Erdölprodukten stagniert 
seit Jahresmitte (III. Quartal gegen Vorjahr 
—0 5%, Oktober + 2 5%) Im 1. Halbjahr hatte die 
Nachfrage noch ungewöhnlich staik zugenommen 
(+15%) Die Treibstoffkäufe stiegen nur wenig, die 
Heizölbezüge gingen zurück (—5%).. 57% der Heiz
ölbezüge stammten aus der Inlandserzeugung, 4 3 % 
wurden aus Importen gedeckt. Die Heizölerzeugung 
in inländischen Raffinerien ging um 15% zurück, 
die hohen Lager wurden etwas abgebaut. 

Das für Heizzwecke verwendete Gasöl ist in 
den Verbrauchsangaben für Dieselöl enthalten; 
etwa 8% entfallen auf Gasöl Am 23. November 
1966 beschloß der Nationalrat das Gasöl-Steuer-
begünstigungsgesetz, am 1 Dezember trat es in 
Kraft. Zum Schutz gegen mißbräuchliche Verwen
dung als Treibstoff kommt das Gasöl gefärbt in den 
Handel. Der Preis für Selbstabholer beträgt nun
mehr einheitlich 1' 70 S gegen 2 50 S früher Ab 
Dezember wird es voraussichtlich möglich sein, 
auch dieses Heizöl getrennt auszuweisen Insgesamt 
war im III Quartal der Dieselölvei brauch um 3%, 
der Benzinverbrauch um 6% höher als vor einem 
Jahr Die Inlandserzeugung nahm um 1% bzw 8% 
zu und deckte 9 3 % bzw 56% des Bedarfes. 

Die Importe von Rohöl und Erdölprodukten 
lagen im Berichtszeitraum um 232 000 t (+33%) 
über jenen des Vorjahres. Nahezu die Hälfte (44%) 
entfiel auf Rohöl Es wurde um 121% (im Juli sogar 
um 292%) mehr Erdöl eingeführt als 1965 Die 
Lagermöglichkeiten sind zum Großteil ausgenützt 
Ein Drittel der Importe (32%) entfiel auf Heizöl 
(gegen 1965 + 5 % ) , 20% auf Benzin (—5%) 

Infolge der starken Zunahme der Rohölimporte 
— sie entsprachen 7 1 % der Förderung des III 
Quartals — stand genügend Rohmaterial für die 
Verarbeitung im Inland zur Verfügung Das In
landsaufkommen konnte daher verringert werden 

(—20%) Das war notwendig, um die Lagervorräte 
zu schonen Die ÖMV-Förderbetriebe Mühlberg 
und Matzen lieferten im III Quartal um 10% und 
24% weniger Erdöl 

Absatz von Erdölprodukten 
i n . Quartal Ver  O k t o b e r V e r 

1965 1966 änderung 1965 1966 änderung 

1 .000* % 1 0 0 0 t % 
Motorenbenzi n 333 0 354 3 +• 6 4 74 3 9 3 2 + 2 5 4 

Diese lö l 249 5 257 8 + 3 3 87 1 85 9 - 1 4 
Petroleum 3 5 2 7 - 2 2 4 2 1 1 6 - 2 3 3 
He izö l insgesamt . 656 5 621 0 ! ) - 5 4 250 8 244 0 1 ) - 2 7 

davon inländisch ßSß2 ß55 0 - 73 13} 8 1480 - 3 8 
ausländisch 273 ß 266 0 - 2 7 97 0 96 0 - 10 

Q : Pressedienst des Bundesmjnisteriunis für Handel, G e w e r b e und Industrie b z w 

Oberste Bergbehörde — ' ) Für 1966 vorläufige Zahlen 

Erdgas stand auf Grund des Abkommens mit 
der CSSR um 9% mehr zur Verfügung, den Ver
brauchern konnte um 8% mehr zugeführt werden 
Das Mehraufkommen kam vor allem den E-Werken 
( + 23%) und den Fernheizwerken ( + 52%), zum 
Teil auch dem Hausbrand und den Kleinverbrau
chern ( + 14%) zugute Mengenmäßig bezog auch 
die Industrie viel mehr Erdgas ( + 6 Mill. ms bzw. 
+ 4%), alle übrigen Verbraucher erhielten weniger 

Erdgasförderung und -verbrauch 
I I I Quartal Oktober 

1964 1965 1966 1964 1965 1966 
Mil l 

Förderung 389 7 388 6 4 2 4 7 160 9 157'2 153 3 

Verbtauch 335 1 339 9 365 6 138 5 137 2 129 4 

Q : Oberste Bergbehörde 

Industrieproduktion 
Dazu Statistische Obersichten i 1 bis i 23 

Anhaltend schwaches Industriewachstum 

Seit dem Sommer hat sich die Zuwachsrate der 
Industrieproduktion weiter verringert. Im III, Quar
tal erreichte sie kaum 3%, ohne die Elektrizitäts
wirtschaft knapp 2 % Die Herbstsaison begann un
erwartet schwach, Die Unternehmerangaben im 
Konjunkturtest des Institutes von Ende Oktober 
sind wenig optimistisch, Sie lassen für das IV Quar
tal keine günstigeren Ergebnisse erwarten als für die 
Vormonate, Die Auftragslage wird fast durchwegs 
schlechter beurteilt als zur gleichen Zeit des Vor
jahres Auch die Produktronserwartungen für die 
nächsten Monate sind, ausgenommen in den Grund
stoffindustrien, ungünstiger als im Spätherbst 1965 
Die mäßigen Investitionspläne (im Frühjahr ließen 
die Unternehmer angaben für 1966 etwa gleich hohe 
Investitionen erwarten wie für 1965) sind nicht 
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durchwegs realisiert worden Für 1967 planen die 
Unternehmer noch geringere Investitionen 

Auch die Entwicklung der Industriebeschäfti
gung deutet darauf hin, daß die Wachstumsver-
langsamung im III Quartal kein Zufallsergebnis 
ist Obwohl die Unternehmungen die Beschäftigung 
nur zögernd einer schlechteren Konjunktur läge an
passen und meist verspätet auf Auslastungsschwan-
kungen reagieren, entwickelt sich die Industrie
beschäftigung zunehmend ungünstig Zu Jahres
beginn lag sie noch knapp über dem Vorjahies-
stand, bis zum III Quartal sank sie 1% darunter 
Die Rate des Produktivitätszuwachses blieb dadurch 
mit 4 % fast unverändert 

Produktion, Beschäftigung und Produktivität 
0 1 9 6 4 0 1 9 6 5 1966 1 ) 

I Qu. II Q u III Qu 

Veiänderung gegen das Vorjahr in % 

Produktion + 7 8 + 3 7 + 3 5 + 4 3 + 2 7 

Beschäftigung - O l + 0 1 + 0 1 - 0 2 - 1 0 

Produktivität») + 8 0 + 3 6 + 3 5 + 4 5 + 3 8 
l ) Vorläufige Ergebnisse 1966 gegen vorläufige Ergebnisse 1965 — l ) Produktion 

je Beschäftigten 

Der Produktionszuwachs im III. Quartal 1966 
wai vor allem deshalb so gering, weil Bergbau und 
Grundindustrien sowie die Investitionsgüterindu
strien nur um je 1% mehr erzeugten als im Vor jähr, 
gegen eine Steigerung um fast 7°/o und übei 2 % im 
1 Halbjahr Die Konsumgüter Industrien konnten 
den Zuwachs von 4°/o im Vorquartal knapp halten 

Industrieproduktion nach Gruppen und Unter
gruppen 

1966') 
Gruppe. Untergruppe I Qu II Q u III Q u Jänner/ 

September 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Insgesamt + 3 5 + 4 3 + 2 7 + 3 5 

Bergbau und Grundstoße + 6 5 + 6 5 + 1 0 + 4 7 

Bergbau und Magnesit . - 1 7 1 2 - 4 6 - 1 7 
Grundstoffe + 9 7 + 8 4 + 3 0 •il 1 

Elektrizität + 11 2 11 1 + 5 2 + 3 9 

Investit ionsgüter + 3 1 + 1 7 + 1'1 + 1 9 

Vorprodukte - 1 1 - 0 9 + 3 9 + 0 6 

Baustoffe + 14 0 + 6 2 + 1 4 + 6 1 

Fertige Investit ionsgüter + 4 2 + 2 2 - 2 0 + 1 5 

Konsumgüter + 1 9 + 4 4 + 4 0 + 3 4 

N a h r u n g s - und Genußmitte] - 0 4 + 9 6 + 9'3 + 6 2 

Bekleidung , + 3 9 + 2 8 + 2 0 + 3 0 

Verbrauchsgüter + 1 9 + 5 6 + 4 5 + 4 0 

Langlebige Konsumgüter + 0 4 - 0 7 - 0 6 - 0 3 
l ) Vorläufige Ergebnisse 1966 gegen vorläufige Ergebnisse 1965 

Bergbau und Magnesit'm&ustiie produzierten 
im III. Quartal um knapp 5 % weniger als im Vor
jahr, weil sich der Rückschlag in der Magnesitindu
strie (—12%) verstärkte Die Erzeugung von 
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Die W achstumsverlangsamung der Industrie zeigt sich in 
allen Giuppen Weitaus am schwächsten bleibt die Dynamik 
in den Investitiomgüterindustrien, die praktisch seit 1964 

stagnieren 

Grundstoffen nahm im III Quartal nur noch um 
.3% zu, gegen 10% und 8% in den ersten zwei Quar
talen Der Zuwachs schwächte sich durch die Ein
schränkung der Erdölförderung ab 

Im Investitionsgüterber eich stieg die Erzeugung 
von Vorprodukten im III Quartal um fast 4%, 
nachdem sie im 1 Halbjahr um 1% zurückgegan
gen war Hauptgrund war, daß sich die eisenerzeu
gende Industrie erholte. Die Baustoffproduktion da
gegen nahm nur noch um 1% zu, gegen 14% und 
6% in den Vorquartalen Fertige Investitionsgüter 
wurden um 2 % weniger erzeugt als im Vorjahi; im 
l Halbjahr hatten sie noch einen Zuwachs von 
mnd 3 % erzielt Insgesamt schwächte sich dadurch 
das Wachstum auf 1% ab 

In den Konsumgüterindusttien hat sich die 
Konjunktur nur wenig verändert Die einzelnen Un
tergruppen entwickelten sich weiter sehr unter
schiedlich. Nahrungs- und Genußmittel wurden um 
9%, Bekleidung und Verbrauchsgüter um 2 % und 
knapp 5 % mehr erzeugt als im Vorjahr. Die Erzeu-

Die Konjunktur in Grundstoff-, Investitionsgüter- u n d 
Konsutngüterindustrien 

(Linearer Maßstab; Veränderung gegen das Vorjahr in °/o) 
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gung langlebiger Konsumgüter stagnierte auch im 
III Quartal auf dem Vorjahresniveau 

Die Produktionserwartungen der Unternehmer, 
die im Konjunkturtest des Institutes erhoben wer
den, haben sich besonders seit den Sommermonaten 
fast durchwegs verschlechtert. Im Oktober erwarte
ten nur in der Grundindustrie mehr Unternehmer 
Pi oduktionssteiger ungen als vor einem Jahr Die 
optimistischen Angaben stammen überwiegend aus 
der Erdölindustrie. 

Wachstum von Produktion, Beschäftigung und 
Produktivität 

(Linearer Maßstab; Veränderung gegen das Vorjahr in %) 

Produktiomerwartungen 
Monatsende . . % der Unteraehmer erwarten Produktionssteigerungerl 

1964 Jänner 
April 
Juli 
Okiobcr 

1965 Jänner 

April 

Juli 

Oktober 

1966. Jänner 
April 
Juli 

Oktober 

Industrie 
insgesamt 

25 

2 3 

23 

16 

24 
23 
17 
18 

2 2 

23 

23 

U 

Grundstoff
industrie 

51 
38 
50 

9 

2 4 

26 

10 

9 

11 
45 
33 
20 

Investit ions- K o n s u m -
guterindustric 

Auch die Auftragslage wurde Ende Oktober 
ungünstiger beurteilt als im Vorjahr. Im Durch
schnitt der gesamten Industrie bezeichneten 3 1 % 
der Unternehmungen ihren Auftragsstand als 
„klein" und 10% als „groß" (im Vorjahr 24% und 
13%). 

Die pessimistischen Erwartungen haben die In
vestitionsabsichten beeinträchtigt Nach der Inve
stitionsprognose wollen die Unternehmungen 1967 
um etwa 7% weniger investieren als 1966 Nach 
den bisherigen Erfahrungen gibt die Prognose ein 
ziemlich verläßliches Bild der künftigen Investitio
nen Die tatsächlichen Ergebnisse wurden bisher 
durch die Prognose kaum unterschätzt 

Insgesamt lassen die vorliegenden Daten e i -
warten, daß 1967 die Industrieproduktion noch 
schwächer wachsen wird als 1966. Saisoneinflüsse 
und Änderungen in der Konjunkturlage in Teil
bereichen könnten das erwartete Ergebnis ebenso 
verbessern wie verschlechtern 

Konjunktur- und Strukturschwächen beeinträchtigen 
das Wachstum 

Die Industriekonjunktur der letzten drei Jahre 
und die Tendenzen für 1967 lassen sich schwer be
urteilen Seit dem letzten Höhepunkt an der Wende 
1963/64, als die Industrieproduktion um fast 10% 
wuchs, wurde die Expansion rasch schwächer, sta-

Seit dem Höhepunkt an der Wende 1963/64 wurde das 
Wachstum der Industrieproduktion immer schwächer Nui 
vorübergehend haben Saisoneinflüsse oder Konjunkturen in 
Teilbereichen die Verlangsamung des Wachstums unterbro
chen Die Induttriebeschäftigwig sinkt seit Mitte 1966 untei 

das VorJahresniveau 

bilisierte sich aber seit dem Frühjahr 1965 bei rund 
4 % und hat erst in den letzten Monaten neuerlich 
nachgelassen Seit zwei Jahren wächst die Indu
strieproduktion langsamer als das Brutto-National-
produkt Ihre Zunahme war schwächer als im 
Durchschnitt der Gesamtwirtschaft Diese Entwick
lung kann in einer industrialisierten Wirtschaft nur 
vorübergehend anhalten Andernfalls erzwänge sie 
Anpassungen der gesamtwirtschaftlichen Expan
sion. 

Die zunehmende Verflachung des Industrie
wachstums in Österreich hat konjunkturelle und 
strukturelle Ursachen, deren Auswirkungen sich 
teilweise überlagern Ursachen und Wirkungen sind 
schwer voneinander zu trennen Die Hauptmerk
male der Entwicklung sind: schwächere Impulse 
aus dem Export, zunehmende Konkurrenz auf dem 
Binnenmarkt, anhaltende Stagnation der Industrie
investitionen und bemerkenswert geringe Anpas
sungsdynamik 

Die Marktpositron der heimischen Industrie 
hat sich in den letzten Jahren laufend verschlech
tert Wichtige Exportindustrien, die früher hohe 

65 
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Produktion und Investitionen der Industrie 
(Linearer Maßstab; Veränderung gegen das Vorjahr in %>) 

1963 = 100 

120 -

100 

I9S3 
•0.UW.J152 

196A 19S5 1966 1967 

Seit 1963 bleiben die Industrieinvestitionen eindeutig hinter 
der Industrieproduktion zurück 1967 -wird die Industrie um 
annähernd 20°/o mehr produzieren als 1963, die Investitionen 

hingegen werden nur etwa gleich hoch sein 

Exportgewinne erzielen konnten, müssen sich nun 
gegen zunehmende Konkurrenz auf typischen Käu
fermärkten behaupten. Ihre Ertragslage hat sich 
sehr verschlechtert, wenngleich die Exportmengen 
teilweise weiter zugenommen haben Kostensteige
rungen, Nachfrageverlagerungen, der Abbau von 
Importbeschränkungen, Senkung der Zölle gegen
über wichtigen Handelspartnern und die zunehmen
de Diskriminierung in der EWG haben die Kon
kurrenzfähigkeit der österreichischen Industrie be
einträchtigt. Insbesondere steigt die Importkonkur
renz auf dem Binnenmarkt. 1965 und in den ersten 
drei Quartalen 1966 nahm die Einfuhr um 13% 
und 14% zu, die heimische Industrieproduktion um 
4 % und knapp 3 % Der Export, früher die ent
scheidende Stütze des Industriewachstums, stieg in 
der gleichen Zeit um 1 1 % und 6% 

Wiewohl längerfristige Nachfiageverlagerun-
gen seit einigen Jahren deutlich erkennbar sind, 
paßt sich die heimische Industrie diesen Tenden
zen schlecht an Die Industrieinvestitionen stagnie
ren seit 1963 Vor allem der Anpassungs- und Um
schichtungseffekt der Investitionen war gering Die 
Investitionstätigkeit hat sich kaum aus struktur-
schwachen Zweigen in andere verlagert. Von der 
verstaatlichten Großindustrie kamen früher über
durchschnittliche Wachstumsimpulse, die die Ent
wicklung nachgelagerter Zweige kräftig anregten 

Diese Dynamik ist weitgehend verlorengegangen. 
Die seit Jahren ungelösten Probleme haben in die
sem Bereich eine Strukturschwäche entstehen las
sen. 

Die unterbliebenen Anpassungen in der ver
staatlichten Großindustrie können durch Impulse 
aus anderen Bereichen kaum kurz- oder mittelfri
stig kompensiert werden, weil sie den überwiegen
den Teil der Großindustrie umfaßt Falls sie weiter 
stagniert, müßte das zu einem längerfristigen Pio-
zeß der Reorganisation dei österreichischen Indu
strie führen 

Investit ionsschwäche wird Strukturproblem 

Die gesamten Industrieinvestitionen werden 
1966 voraussichtlich nur knapp (0 4%) über dem 
Niveau von 1965 liegen Der mäßige Optimismus, 
den die Unternehmererwartungen in der Frühjahrs
erhebung zeigten, hat nicht angehalten, obwohl die 
inzwischen ver abschiedeten investitionsför dernden 
„Wachstums^-Gesetze eher zusätzliche Impulse ei-
warten ließen Für 1967 rechnen die Unternehmer 
mit Investitionskürzungen um rund 7% 

Die Industrieinvestitionen stagnieren seit 1963 
Nach dem letzten Höchststand von 1961 sanken sie 
1962 um 6%, 1963 um etwa 12% und haben seit
her auf Konjunkturschwankungen nur mäßig rea
giert Den Stand von 1961 haben sie bei weitem 
nicht mehr erreicht Die Industrieproduktion da
gegen ist weiter gewachsen Die Kapitalausstattung 
je erzeugte Einheit wird somit geringer 

Voi über gehende Spannungen zwischen Pro
duktions- und Investitionswachstum sind im Kon
junkturverlauf unvermeidlich Auf längere Sicht 
müßte jedoch ein Zurückbleiben der Investitionen 
bei unveränderter Investitionsstruktur den Wachs-
tumsspielraum rasch einengen und die Produktivi
tätsfortschritte dämpfen Noch bis zum Vorjahr 
glaubte man, daß die Stagnation der Investitionen 
das Wachstum nicht beeinträchtigen werde, weil 
sie nur durch Umschichtungen von kapitalintensi
ven zu kapitalextensiven Zweigen verursacht sei 
Diese Annahme wird durch die jüngeren Investi
tionsdaten und die Prognose für 1967 nicht bestä
tigt Besonders seit 1965 lassen sich eher umgekehrte 
Verlagerungen erkennen Zumindest aber steht fest, 
daß die Investitionsintensität allgemein nachgelas
sen hat und mit dem Produktionswachstum nicht 
Schritt hält. 

Wichtigste Ursachen dei geringen Investitions
neigung sind wahrscheinlich Ertragslage und Ge-



Entwicklung der Industrieinvestitionen 
Jahr Industrie Grundstoff- Investit ions- Konsura-

in (gesamt Industrie güterindustrie 
1 9 6 3 = 1 0 0 

1963 . . . . 100 100 100 100 

1964 . 99 8 4 9 4 109 
1965 . 108 93 110 113 
1 9 6 6 1 ) . 108 91 132 97 
1967») 1O0 8 5 120 92 

J ) Vorläufige Zahlen — *) Prognose 

winnerWartungen Sie haben sich eindeutig ver
schlechtert, und zwar nicht nur in den typischen 
Exportindustrien, sondern auch in Binnenindustrien, 
die bis vor wenigen Jahren vor der Impoitkonkur-
renz wirksam geschützt waren, inzwischen aber 
Zoll- und Kontingentschutz verloren haben Zudem 
werden Preisanpassungen durch die Marktlage zu
nehmend erschwert, und der Produktivitätsfortschritt 
hält seit einigen Jahren mit der Lohndynamik 
nicht mehr Schritt. Da seit Kriegsende die eigenen 
Erträge bei weitem die wichtigste Finanzier ungs-
quelle der Industrieinvestitionen waren, beeinträch
tigen Ertragseinbußen unmittelbar die Investitions
neigung Echten Spielraum für Umschichtungen der 
Investitionsfinanzierung haben wohl nur die Kapi
talgesellschaften Sie sind jedoch (in der Industrie) 
überwiegend verstaatlicht Die Frage ihrer Kapital
beschaffung ist noch nicht gelöst worden 

Der Kapazitätseffekt der Investitionen blieb 
1966 unverändert Der Kapazitätszuwachs der ge
samten Industrie betrug so wie 1965 rund 4 % ; in 
den Grundstoff- und Investitionsgüterindustrien je 
3%, in den Konsumgüterindustrien 5% Noch mehr 
als in den Vorjahren stammt der Kapazrtätszuwachs 
aus Rationalisierungsinvestitionen Nur ein Fünftel 
der Unternehmungen strebte primär eine höhere 
Kapazität an. Auch für 1967 sind annähernd gleich 
große Kapazitätserweiterungen geplant wie in den 
letzten beiden Jahren 

Kapazitätsentwicklung in der Industrie 
Kapaziticszuwacbs in % 

1962 1963 1964 1965 1966 1967 1 ] 

Industrie insgesamt 5 4 5 4 4 4 
Grundstoffindustrie 2 5 5 3 3 
Invearitionsgüteiindustrie 3 3 3 3 2 

Konsumgüterindustric 7 7 5 5 5 

' ) Unternehmererwartungen 

Die Arbeitsproduktivität in der Industrie war 
im Durchschnitt der ersten drei Quartale um knapp 
4 % höher als im Vorjahr. Das Produktionswachs
tum wird seit zwei Jahren ausschließlich durch hö
here Arbeitsproduktivität ermöglicht.. In den ein
zelnen Industriezweigen entwickelt sie sich sehr un
einheitlich, weil Produktionsemschränkungen zu-
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meist nicht unmittelbar durch Beschäftigungsanpas
sungen ausgeglichen werden, oder weil mit steigen
der Erzeugung Pioduktivitätsreserven eingesetzt 
werden Nur in sehr arbeitsintensiven Zweigen mit 
strukturell geringem Produktivitätsfortschritt ziehen 
Produktionssteigerungen rasch Neueinstellungen 
nach sich. 

Arbeitsproduktivität in wichtigen Zweigen 
0 1964 0 1365 Jaa . /Sept 

1966 ' ) 

Veränderung jegen das Vorjahr in % 

Industrie insgesamt + 8 0 + 3 6 + 3 9 

Bergbau und Magnesitinduscrie + 8 9 + 2 4 + 3 4 
Erdölindustrie + 15 7 + 12 9 + 10 8 

Eisenetzcugende Industrie . + 10 6 - 6 4 *) 
Metalleizeugende Industrie + 14'8 - 8 8 - 3 8 

Stein- und keramische Industrie + 13 3 + 4 2 + 6 3 

Glasindustrie + 5 3 - 5 5 + 2 5 

Chemische Industrie + 8 8 + 5 2 3) 
Papiererzzeugende Industrie + 10 8 + 7 1 + 5 1 

Papierverarbeitende Industrie + 11 8 + 4 5 + 4 7 

Holzverarbeitende Industrie + 7 6 + 6 2 + 5 3 

Nahrungs- und Genußmittel industrie 1 ) + 3 5 + 1 7 + 5 5 

Ledere rzeugende Industrie - 1 2 - 6 1 + 11 6 

Lederverarbeitende Industrie + 8 2 + 4 2 - 1 S 

Textilindustrie . + 4 9 + 5 8 + 6 9 

Beklei dungsindustrie + 2 1 + 2 5 - 3 3 

Gießereiindustrie . . . . + 1 3 1 + 2 3 ') 
Maschinen-, Stahl- und Eisenbauindustrie + 6 4 + 3 ' 2 ') 
Fahrzeu gindustric - 0 3 - 5'g ») 

Eisen- und Metallwarenindustrie + 5 8 + 3 8 *) 
Elektroindustrie + 15 4 + 7 7 + 3 4 

' ) Vorläufige Ergebnisse 1966 gegen vorläufige Ergebnisse 1965 — ' ) Einschließlich 

Iabakindustrie — a ) Infolge v o n Umstel lungen in der Beschäftigtenstatistik nicht ver

gleichbar 

Schwache Rohwarennachfrage 

Die im 1 Halbjahi noch lebhaften Vorrats
käufe haben weitgehend aufgehört Die Einfuhr 
von Industrierohstoffen nahm im III Quartal nur 
noch um 3 % zu, gegen je 8% in den Vorquartalen 
Unverändert kräftig wuchsen nur die Importe von 
Textilrohstoffen, weil die Lager im Vorjahr stark 
abgebaut worden waren Erze und Metalle sowie 
Holz und Holzprodukte wurden um 9°/o und 2 1 % 
weniger importiert als 1965. Die Zuwachsrate der 
Brennstoffeinfuhr ging auf knapp 9 % zurück 
(1 Halbjahr 17%). 

Importe von Industrierohstoffen 
1966 

I Q u n Qu m Qu. Jan,/Sept. 

Vetanderung geg n das Vorjab 

Roh wart neinfuhr (ohne Brennstoffe) + 8 1 + 7 8 + 3 4 + 6 4 

Brennstoffe + 1 4 1 + 19 9 + 8 7 + 13 6 

Erze und Metalle . . . . + 8 0 - 4 9 - 8 5 - 2 4 

Test i l e Rohstoffe und Halbfabrikate + 12 4 + 18 3 + 17 7 + 16 1 

H o l z und Holzproduktc - 1 1 7 - 3 5 - 2 0 6 - 1 2 5 

Sonstige Rohstoffe + 7 8 + 10 0 + 6 4 + 8 0 

Die Inlandsnachfrage nach Kommerzwalzware 
hat sich vom Rückschlag im Vorjahr leicht erholt 
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Von Jännei bis September winden von Inlandskun
den um 3% mehr bestellt als 1965 Die Auftrags
lage bei den einzelnen Sorten ist sehr uneinheitlich 
Stark zugenommen haben nur die Aufträge für 
Fein- und Mittelbleche sowie für Baueisen Alle 
anderen Sorten wurden weniger bestellt als im Vor
jahr 

Inlandsaufträge und Lieferungen von Kommerz-
walzware 

I ilandsauftr Inla ndsliefe ungen 

Jan /Scpt Ver
änderung 

Jan /Sept Ver
änderung 

1%5 1966 1965 1966 
1 0 0 0 / % 1 0 0 0 / II 

'alzviare insgesamt 610 9 629 3 + 3 0 620 1 630 0 + 1 6 
Feinbleche I I I 4 131 0 + 17 6 J26 7 126 9 + 0 2 

Mittelbleche 18 1 23 3 -1-28 7 22' 7 2 4 2 + 6 6 

Grobbleche 105 1 104 8 - 0 3 103 4 113 5 + 9 8 
W'jlzdraht 73 6 62 3 - I i 4 68 7 65 6 - 4 5 
Stabstahl 115 6 B7 6 - 2 4 2 114 8 91 5 - 2 0 3 

Baustahl . . 107 1 141 2 -1-31 8 98 1 120 6 + 22 9 
I - und U-Trager 38 2 39 9 + 4 5 35 1 39 5 + 12'5 

Schienen 6 7 6 0 - 1 0 4 14 5 16 5 + 13 8 

Bandstahl 55 1 33 2 - 5 4 36 1 31 7 - 1 2 2 

Q : Walzstahlbüro. 

Schwacher uneinheitlicher Export 

Der allgemeine Auftrieb, der lange dem Export 
zu danken war, ist merklich schwächer und unein
heitlicher geworden Im III Quartal erreichte die 
Zuwachsrate der Ausfuhr 4°/o Roh- und Grund
stoffe erlitten fast durchwegs starke Einbußen, wie 
z B Holzstoff und Zellulose (—11%) sowie Magne
sit f—12%) Dagegen ist die Nachfrage nach Alu
minium, die im Vorjahr stark zurückgegangen war, 
seit dem Frühjahr sehr rege; im III Quartal war 
die Aluminiumausfuhr um 31% höher als im Vor-

Ausfuhr wichtiger Industrien Zeugnisse 
1966 

Quartal 
I. II I I I I /III 

Veränderung gegen das Vorjah in % 

Rohstoffe . - 1 9 + 4 4 - 6 1 - 1 2 
Hoia und Kork . . + 1 3 + 5 6 - 3 8 + 1 0 
Papierzeug und abfalle - 1 9 6 - 2 1 - 1 0 9 - 1 1 0 
Spinnstoffe und -abfalle - 0 2 - 0 7 - 1 4 1 - 5'3 
Magnesit - 5 6 - 1 1 7 - 1 1 8 - 9 8 
Sonstige + 1 1 + 26 9 - 0 8 + 8 1 

Halb- und Fertigwaren + 8 6 + 11 2 + 7 1 + 8 9 
Bisen und Stahl + 7 0 + 1 9 + 6 1 + 5 0 
Aluminium + 6 7 + 3 3 5 + 31 0 + 23 8 
Metallwaren + 11 6 + 19 9 + 1 3 + 10 7 
Magnesitziege 1 und -platten + 5 5 + 5 2 - 5 3 + 1 7 
Glaswaren + 52 9 + 2 7 - 0 1 + 16 5 
Garne, G e w e b e , l e s t 11 fertig waren + 4 8 + 13 1 + 7 3 + 8 3 
Papier, Pappe. Papierwaren + 3 7 + 10'9 + 3 9 + 6 1 
K autsch u k wa reo + 7 9 + 2 2 4 + 16 6 + 15 5 
Sonstige + 20 7 + 24 6 + 18 1 -1-21 1 

Maschinen und Verkehrsmittel - 2 3 + 1 9 + 8 9 + 2 9 
Maschinen + 4 7 + 3 ' 4 + 1 2 3 + 6 9 
Verkehrsmittel - 1 9 5 - 2 3 1 - 1 1 0 - 1 8 2 
Blcktroartikel - 4 6 + 13 6 + 12 4 + 7 0 

jahi Eisen und Stahl wuiden um 6% mehr expor
tiert. Der internationale Markt steht jedoch unver
ändert unter Preisdruck Nur das Edelstahlgeschäft 
hat sich im III Quartal leicht belebt D e i Tiend 
der Umschichtung des Exportes zu Fertigwaren hält 
weiter an Stärkere Zuwächse erzielten im III Quar
tal Kautschukwaren, Maschinen und Elektroaitikel 

Die Einfuhr von Industrieerzeugnissen hat in 
allen Warengruppen stark zugenommen. Der Im-
portdruck ist besonders in den konsumnahen Berei
chen ungewöhnlich stark So wurde z B im III 
Quartal um 50% (im Durchschnitt der ersten drei 
Quartale um 35%) mehr Bekleidung eingefühlt als 
im Voijahi Die Inlandsproduktion nahm in der 
gleichen Zeit um 2% (3%) zu Im Investitionsgüter-
bereich wurde der Importzuwachs im III Quartal 
merklich geringer: Verkehrsmittel, Maschinen und 
Elektrowaren hatten kaum halb so hohe Wachs
tumsraten wie im 1. Halbjahr, weil die heimische 
Investitionsgüter nachfrage zuiückging. 

Einfuhr wichtiger Fertigwa? en 
1966 

T Qu II Qu III Qu 1 / I II Q u 

Veränderung g e g e n das Vorjahr in % 

Bekleidung . . + 31 9 + 19 8 + 50 2 •;- 3 4 9 

Leder l e d e r w a t e n und Pelze + 29 2 + 39 5 4-11 8 H- 26 8 

Eisen und Stahl + 49 7 + n 6 + 0 2 + 1 9 6 
Papier. Pappe und Papierwaren + 25 3 + 1 9 8 - 1 - 8 5 + 17 4 
Verkehrsmittel + 23 1 + 1 8 6 + 9 8 + 17 3 
Maschinen + 29 4 + 13 0 -;- io 4 + 16 S 
Metali waren + 20 9 + 16 7 + 12 1 - 1 6 5 
Chemische Erzeugnisse + 15 0 + 14 6 -\ 12 0 — 13 9 

Feinmechanische und optische Erzeugnisse + 17 1 + 6 8 + 16 2 + 13 0 

Garne Gewebe , Lcxtilfertigwaren + 13 6 + 13 2 + 7 7 + 11 5 

Elektrotechn Maschinen Apparate u Geräte + 13 4 + 13 4 + 5 4 + 10 '6 

D i e Produktion in wicht igen Zwe igen 

Die 23 Zweige des Produktionsindex entwik-
kelten sich 1966 von Quartal zu Quartal uneinheit
licher Im III Quartal erreichten 12 Zweige nicht 
mehr die Vor Jahresproduktion Am stärksten war 
der Rückschlag in der Magnesit- und der Fahrzeug
industrie mit 12% und 11% Die höchsten Zuwachs
raten erzielten Nahrungsmittel- und Tabakindu
strie mit je 9%. Zum Teil haben sich im III Quar
tal die bisherigen Tendenzen der Produktion stär
ker geändert. So erzielte die eisenerzeugende Indu
strie, deren Produktion seit dem Vorjahr stagniert 
hatte, einen kräftigen Zuwachs von 8%. In anderen 
Zweigen wurde das Wachstum merklich schwächer 
oder der Rückschlag stärker 

Im Bergbau setzten sich im Herbst, nach der 
leichten Belebung in den Sommermonaten, die lang
fristigen Schrumpfungstendenzen fort Im III Quar
tal sank die Produktion knapp unter den Vorjahres-



H e f t 12 
1 9 6 6. 

465 

stand Besondeis im Kohlenbergbau konnte die 
Förderung vom 1. Halbjahr nicht gehalten werden, 
weil die Nachfrage schwach blieb und die Vorräte 
des Bergbaues und der Elektrizitätswirtschaft neue 
Rekordstände erreichten 

Obwohl die Wirtschaftspolitik bisher keine 
wirksamen Anpassungsmaßnahmen traf, setzen sich 
die Marktverhältnisse unaufhaltsam durch. Seit Be
ginn der Kohlenkrise (1957) hat der heimische Koh
lenbergbau seine Förderung um ein Viertel und den 
Beschäftigtenstand um 40%i eingeschränkt Die Ar
beitsproduktivität ist gleichzeitig um 2 5 % gestiegen 
Die Substitutionskonkuuenz der anderen Energie
arten, besondeis von schwerem Heizöl, hat sich ver
schärft. 

Föideuing und Beschäftigung im Kohlenbergbau 
1964 1965 

I orderung 
Beschäftigung 

Produktivität 

87 2 

69 9 

124 7 

i'. 1957= 100 

83 1 7 7 5 

64 4 62 7 

129 0 123 6 

1966 
Jan / O k t 

74 7 

59 7 

125 1 

Die Magnesitmdwstiie wird von der anhalten
den Krise auf den internationalen Stahlmärkten zu
nehmend beeinträchtigt Im 1 Halbjahr produzierte 
sie um .3%, im III. Quartal um 12% weniger als im 
Vorjahi 

Die eisenerzeugende Industiie hat sich bisher 
in der Krise bemerkenswert gut behauptet. Obwohl 
die Nachfrage nach Eisen und Stahl längerfristig 
nur noch wenig zunimmt und die internationalen 
Märkte zufolge Überkapazitäten unter starkem Kon
kurrenzdruck stehen, konnte die heimische Industrie 
ihr Produktionsniveau halten Nach geringen Ein
bußen in den ersten beiden Quartalen erzielte sie 
im III Quartal einen Zuwachs von 8%. Die Aus
fuhr von Kommerzwalzware nahm der Menge nach 
um 15% zu, gegen 8% und 7% in den Vorquarta
len Exporterlöse und Eitragslage blieben jedoch 
unbefriedigend, weil die Konkurienz auf den Ex-
poitmärkten unvermindert scharf ist. Auch in der 
Edelstahlindustrie hat sich die Ausfuhr im III 
Quartal von den leichten Rückschlägen des 1 Halb-

Expoit von Walzmateiial 
I Qu II Qu III Q u 

1 000 i 

J . m / S c p 

Kommerz walz« arc 1965 226 2 212 5 222 4 661 1 

1966 245 0 227 6 255 5 728 1 

l'cräwlerimß in % + $ J + r i + 149 -i-10 1 

Edelstahl 1965 32 5 33 1 3 4 6 100 2 

1966 32 2 32 6 37 6 102 4 

V ' t r ä t i d l r ü K g in % —09 - 7 ß -~ S 7 4 - 2 2 

Export von Kommerz walz wäre und Edelstahl 
(Linearer Maßstab; in 1 000 t) 

Komtnepzwalzwane 
in 1000 t 
260 r 

2 5 0 -

240 

230 ~ 

210 

Edelstahl inlOOOt 

- i 5 0 

o.u.wjiie 

- 4D 

IH Q u 

Q ; Walzstahlbüro 

Trotz anhaltend scharfer Konkurrenz auf den Expoitmäifi
ten hat sich die Ausfuhr vo?i Kommer zwalzware seit Anfang 
]966 vom Rückschlag des Vot jahres ei holt. In der Edelstahl

industrie begann die Belebung später und war schwäche! 

jahres erholt. Sie wai um knapp 9% höher (Menge) 
als 1965. 

Die Meta/iindustrie holt wieder allmählich aui 
Im III Quartal wai die Produktion um 3 % höher 
als 1965, hat abei den Höchststand von 1964 noch 
nicht erreicht. Der Auftrieb kommt besondeis der 
Aluminiumindustrie zugute. Nach den schweren 
Einbußen vom Vor jähr nimmt der Aluminium
export seit dem Frühjahr sehr kräftig zu, in den 
letzten beiden Quartalen war er um 34% und 3 1 % 
höher als im Vorjahr In der Stein- und keramischen 
Industrie schwächte sich das Wachstum nach dem 
raschen Start im Frühjahr (+-17%) rasch ab Im 
II und III Quaital betiug es nur noch je 5% Seit 
dem Frühherbst ist die Baustoffnachfrage geringei 
als die laufende Erzeugung. Die Vorräte bei den 
Erzeugern haben rasch zugenommen. Der frühe 
Frosteinbruch hat sie weiter wachsen lassen 

Obwohl die i°ß/ne?rindustrie auf ihren Aus
landsmärkten unverändert der scharfen Konkuirenz 
von Skandinavien und Übersee ausgesetzt ist. 
konnte sie bis Jahresmitte noch leicht expandieren 
(über 3%) Im III Quartal erreichte sie nui knapp 
die Vor Jahresproduktion 

Von den traditionellen Konsumgut<?rindustiien 
steigert die Nahrungsmittelindustrie die Produktion 
seit dem Frühjahr am stärksten Im II. und III 
Quartal erzielte sie Zuwachsraten von 1 1 % und 9 % 
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Die Produktion in 23 Industriezweigen 
1966") 

Industriezweig I Q u II Q u m Q u jän . /Sept 

Veränderung gege n das Vorjahr in % 

Industrie insgesamt + 35 + 4 3 + 27 + i 5 

Bergbau . . . - 0 9 + 4 0 - 0 2 + 1 0 

Magnesitindustrie - 3 Ü - 3 5 - 1 1 9 - 6 1 

Erdölindustrie + 9 4 + 11 1 - 6 0 + 4 6 

Eisenerzeugende Industrie - 0 3 + 0 5 + 8 0 + 2 6 

Metalicrzeugende Industrie + 0 3 + 2 0 + 3 0 + 1 8 

Stein- und keramische Industrie + 16 5 + 5'1 + 5 1 + 5 9 

Glasindustrie . - 9 1 - 5 1 - 4 6 — 6 2 

Chemische Industrie + 6 0 + 7 3 + 8 8 + 7 3 

Papiererzeugende Industrie + 2 5 + 4 1 - 0 2 + 2 1 

Papicrverarbeitende Industrie + 3 3 + 4 3 + 8 0 + 5 1 

Holzverarbeitende Industrie . + 3 5 + 8 8 + 3 5 + 5 3 

Nahrungs- und Genußmittel industrie + 0 4 + 11 2 + 9 4 + 7 0 

Tabakindustrie. . - 3 5 + 2 6 + 8"9 + 2 b 
Ledererzeugende Industrie + 1'5 + 7 9 - 5 9 + 1 4 
Lederverarbeitende Industrie - 2 5 + 0 3 - 3 5 - 1 8 

Textilindustrie + 5 1 + 4 8 + 5 7 + 5 2 

Bekleidungsindust ri e + 6 3 - 0 9 - 1 8 + 1 3 

Gießereiindustrie . . . . - 0 6 + 0 3 - 3 6 - 1 2 

Maschinen- , Stahl- u Eisenbauindustrie + 1 8 - 0 6 - 1 4 - 0 1 

Fahrzeugindustrie . . + 2 9 - 2 6 - 1 1 3 - 3 6 

E i s e n - u Metallwarenindustrie + 1 6 - 0 5 - 0 8 + 0 1 

Elektroindustrie + 1 0 4 - 2 6 + 0 2 + 1 3 
Elektrizität + 11 2 + 11 1 + 5 2 + 8 9 

J ) Vorläufige Ergebnisse 1966 gegen vorläufige Ergebnisse 1965 

Das kräftige Wachstum ist überwiegend Saisonein
flüssen zuzuschreiben Die Textilindustrie erzielte 
nach der Stagnation vom Vorjahr wieder leicht 
überdurchschnittliche Wachstums raten von 5 % bis 
6% Die Ausfuhr nimmt etwas rascher zu, im 
III Quartal um 7% Die Bekleidungsindustrie hin
gegen, die früher zu den österreichischen Wachs
tumsindustrien zählte, entwickelte sich seit dem 
Vorjahr nur mäßig Ab Jahresmitte erzeugt sie we
niger als im Vorjahr Die Flaute erklärt sich aus der 
nach Zoll- und Kontingentabbau verschärften Im-
portkonkurrenz Die Einfuhr von Bekleidung nimmt 
seit Jahresbeginn sprunghaft zu, im III. Quartal 
allein um 50%. Ledererzeugende und lederverar
beitende Industrie stagnieren seit dem Vorjahr Im 
III, Quartal erzeugten sie um 6% und 4 % weniger 
als 1965 

In den Investition* güterindustiien ist die Pro
duktion nach der leichten Belebung vom Vorjahr 
fast durchwegs wieder gesunken Seit dem II Quar
tal erzeugen Maschinen-, Fahrzeug- sowie Eisen
waren- und Metallwarenindustrie weniger als 1965 
Die Gießereiindustrie bleibt seit dem III Quartal 
unter dem Vorjahresniveau. Die Elektroindustrie 
stagniert nach dem kräftigen Aufschwung von 1965. 
Die Flaute auf den Märkten für langlebige techni
sche Konsumgüter verstärkt die Folgen der schwa
chen Investitionsneigung. 

Nur mäßige Belebung der Bautätigkeit i m Sommer 

Das Produktionswachstum des Baugewerbes 
hat sich im Sommer merklich verlangsamt Die 

D i e Produktion in wicht igen Industriezweigen 
(Linearer Maßstab; 0 1956 = 100) 

1956--W0 

20 
\ 

\ 
\ 

1956-100 

1 5 r- Eisenerzeugende 
Ind. 

10 r-

- 5 

10 Maschinenind 

Bekletdungs- f~ 
.Ind I 

o:i.t.w./u9 

II III. IV. 

1955 
III IV.Qu 

Die Produktion der einzelnen Industriezweige entwickelt 
sich uneinheitlich In der Magnesitindustrie hat sich der 
Rückschlag seit dem Sommer 1966 verstärkt^ die Maschinen-
und die Bekleidungsindustrie stagnieren seit dem Frühjahr, 
die eisenerzeugende Industrie hingegen hat sich kräftig er

holt. 

realen Bauleistungen waren vorläufigen Berechnun
gen zufolge im III Quartal nur um 4 % höher als 
im Vorjahr. Die Bautätigkeit lief heuer im Früh
jahr, begünstigt durch das gute Bauwetter, besonders 
rasch an, der Bauüberhang wurde aufgearbeitet, und 
die Produktion erzielte im gesamten 1 Halbjahr 
neue Höchstwerte (gegen 1965 + 9 % ) Etwa zur 
Jahresmitte, noch bevor das Schlechtwetter begann, 
ließen viele Anzeichen eine Verschlechterung der 
Beschäftigungslage erkennen. Der Auftragsbestand 
verringerte sich. Zum Teil wurde geklagt, daß Man
gel an Anschlußaufträgen die Bautätigkeit behin
dere 1) Die relativ niedrigen Bauleistungen im Som-

*) Siehe: Ergebnisse des Investitionstestes vom Herbst 
1966, S 493ff. 
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mer dürften somit nur zum Teil auf das schlechte 
Wetter zurückgehen Auch im IV Quartal wurde 
die Bautätigkeit durch die ungünstige Witterung — 
Regenfälle und Fiosteinbrüche — zusätzlich beein
trächtigt Im Durchschnitt der ersten drei Quartale 
produzierte das Baugewerbe real um rund 7% mein, 
dank der günstigen Frühjahrssaison wird das Jah-
resergebnis um etwa 5 % bis 6°/o über dem Vorjahr 
liegen 

In der gewerblichen Produktionsstatistik des 
österreichischen Statistischen Zentralamtes sind die 
Vorarbeiten für die Erfassung des Baugewerbes weit 
fortgeschritten Man hofft, ab Mitte des kommenden 
Jahres mit den Erhebungen beginnen zu können 
Diese Statistik ist von besonderer Bedeutung, weil 
bisher die Produktion des Baugewerbes nur über den 
Material- und Arbeitseinsatz mit Annahmen für die 
Produktivitätsentwicklung geschätzt werden konnte 
Ebenso dringlich ist ein neuer Baupreisindex für 
Hoch- und Tiefbau 

Entwicklung des realen Bauvolumens 
u III I V 

Quarta] 

Veränderung gegen das Vorjahr in °< 

1963 

1964 

1965. 

1966 1 ) 

- 1 6 Ü 
+ 2 5 0 
+ 5 3 
+ 10 0 

+ 4'1 
+ 6 0 
- 3 8 
+ 9 0 

+ 6 6 

7 4 

4 0 

+ 11 3 

+ 9 1 

+ 7 4 

Jahres
durchschnitt 

+ 3 8 

+ 10 0 

+ 4 0 

Lageraufbau in der Baustoffindustrie 

(Linearer Maßstab; Saldenreihe) 

l ) Vorläufige Werte 

' ) Saldenreihe aus den Frozen tanteüen der Firmen mit großen und Firmen m i t 

kle inen Beständen 

Zu Beginn des III Quartals waren die Lagerbestände der 
Baustoff Produzenten noch niedriger und die Auftragslage 
gleich günstig wie 1965 Seither blieb die Nachfrage hinter 
der Produktionsausweitung stark zurück Die Lagerbestände 
nahmen sprunghaft zu und wurden Ende Oktober überwie
gend als zu hoch, die Auftragslage ah ungünstig beurteilt 
Im Herbst des Vorjahres waren die Baustofflager weitgehend 
abgebaut und die Produktion ausreichend mit Aufträgen ver

sorgt. 

Die Zahl der Beschäftigten im Baugewerbe war 
im Durchschnitt der Monate Juli bis September um 
2 6% höher als 1965. In den ersten beiden Quarta
len hatte die Beschäftigung noch viel stärker zuge
nommen ( + 4 5%, + 4 4%) Im Kontingent der 
Fremdarbeiter wurden im III Quartal durchschnitt
lich 17..500 ausländische Saisonarbeiter beschäftigt, 
um 36% mehr als 1965 Im August wurde das Kon
tingent um 8% aufgestockt und war um 47% höher 
als im vergangenen Jahr Es war im Quartalsdurch
schnitt zu 8 5 % ausgelastet (im Vorjahr 89%) 

Insgesamt wurden wöchentlich nur 4 % mehr 
Arbeitsstunden geleistet als im Vorjahr Je Bau-

Im Kontingent beschäftigte Fremdarbeiter des 
Baugewerbes1) 

Kontingent Im Kontingent Kont ingent-
Beschäftigte ausiastung in % 

1965 1966 1965 1966 1965 1966 

Juli 14 510 19.665 1 2 1 9 5 16 735 8 4 0 85'1 

A u g u s t 14 510 21 265 13.264 17 810 91 4 83 8 

September 14 510 21 265 13 206 18 043 91 0 84 8 

0 ITI Quartal 14 510 20 732 12 888 17 529 88 8 84 6 

Oktober 1 4 7 1 0 21 265 13 678 18 423 93 0 86 6 

Q : Bundesministerium für soziale Verwaltung — ' ) Baugewerbe.. Zimmerer Bau
hi l f sgewerbr Hafner 

aibeitei betrug die Zunahme 1 6% Die Arbeitspro
duktivität hat sich dadurch wenig geändert 

Die Baustoff Produktion (Investitionsgüter) sta
gnierte auf Vorjahreshöhe ( + 1 % ) In den beiden 
Vorquartalen hatte die Baustoffindustrie noch um 
14% und 6% mehr erzeugt Mauerziegel (—16%), 
Dachziegel (—33%), Baukalk (—2%) und Bau
gips (—10%) wurden in den Sommermonaten we
niger produziert als vor einem Jahr Die Zement
erzeugung war etwas höher Insgesamt haben sich 
die Lager seit Ende Juli sprunghaft erhöht und die 
Auftragsbestände sehr verschlechtert Ende Okto
ber meldeten 2 8 % der Baustoffproduzenten über
höhte Lager, gegen 19% im Oktober 1955, und 2 1 % 
meldeten zu geringe Auftragsbestände, gegen 1 3 % 
im Herbst des Vorjahres 

Dei Kraftwerksbau war von dei Abschwä
chung der Nachfrage nicht betroffen Da die In
vestitionsvorhaben der Elektrizitätswirtschaft reali
siert wurden und der Kraftwerksbau sehr material
intensiv ist, haben sich die Auftragsbestände dei 
Baustahlproduzenten ungewöhnlich kräftig erhöht 
(I Quartal + 2 5 % , II. Quartal + 3 4 % , III Quartal 
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Entwicklung des Baukostenindex für Wien 

(Lincaret Maßstab; Veränderung gegen das Vorquartal in %) 

Veränderung geg 
Vorquartal in % 

' 5 r 

10 

Insgesamt 
Baustoffe 
Arbeit 

i II. in 

Nach der Lohnerhöhung vom I Quartal 1965 blieben die 
Löhne stabil, die Baustoffpreise schwankten nur schwach Der 
Gesamtindex hat sich somit seither wenig verändert Im 
III Quartal 1966 ließ die Erhöhung der Löhne und- Gehälter 
im Baugewerbe den 'Teilindex für Arbeit sprunghaft (um 10°/o) 
steigen und erhöhte auch den Gesamtindex der Baukosten um 
7°/o Die zweite Etappe der Lohnerhöhungen ist für 1 Februar 

und 1 März 1967 vereinbait 

+ 35%) Außerdem verstärkten die Arbeiten zur 
Beseitigung der Hochwasserschäden die Nachfrage 
nach Baustahl und Zement Die Auslieferungen von 
Baustahl waren im III. Quartal um 28°/o höher als 
im Vorjahr (I Quartal + 2 2 % , II Quartal +19%). 
Auch im kommenden Jahr wird die Elektrizitäts
wirtschaft der wichtigste Auftraggeber für die Bau-
stahlpi oduzenten sein 

Infolge der neuen Kollektivverträge ab 1. Juli 
1966 hat sich der Baukostenindex für Wien im 
III Quartal insgesamt um 7% (Teilindizes für Ar
beit + 10%, für Baustoffe + 3 % ) erhöht Im Okto
ber wirkte sich das neue Bauarbeiter Urlaubsgesetz 

aus, das den Teilindex für Arbeit neuerlich um 
0 5% steigerte Für das Jahr 1966 ist insgesamt mit 

einer Erhöhung des Baukostenindex um etwa 4 ' 3 % 
zu rechnen 

Die Auftragslage der Bauwirtschaft scheint füt 
1967 nicht so kritisch zu sein wie in der Bundes
republik Deutschland Dort finanziert die öffentliche 
Hand ihre Bauvorhaben zum Großteil über Kredit
institute Kreditresti iktionen wirken sich daher un
mittelbar auf die Auftragserteilung aus Heuer kam 
es in Deutschland praktisch zu einem Baustopp dei 
öffentlichen Hand In Österreich werden die Bauten 
aus dem Steueraufkommen finanzieit Monetäre Re
striktionen wirken sich daher nur mittelbar aus Im 
kommenden Jahr stehen für den Straßen- und Woh
nungsbau aus zweckgebundenen Einnahmen mehr 
Mittel zur Verfügung Die zusätzlichen Ausgaben 
für Bundesbetriebe und Hoheitsverwaltung werden 
auch der Bauwirtschaft zugute kommen Aus dem 
Katastrophenfonds stehen zusätzlich 540 Mill S zur 
Verfügung, die voraussichtlich überwiegend für 
Bauaufträge verwendet werden Auch die Elektrizi
tät^ wittschaft wird mehr Mittel für die Kraftwerks
bauten verwenden, nur die Industrie und die übri
gen Investoren werden ihre Bauausgaben wahr
scheinlich stark einschränken Selbst wenn die öf
fentliche Hand ihre ursprünglichen Investitions
pläne aufrechterhält, ist für 1967 insgesamt nur mit 
einer schwächeren Zunahme der Bauinvestitionen 
zu rechnen als 1966 

Einze lhande l und Verbrauch 
Ö a r u Statistische Übertichttn 6 1 bis 6,7 

Zuwachs des privaten Konsums läßt nach 

Die Nachfrage der Konsumenten, die bis Mitte 
1966 stärker wuchs als im Vorjahr, nimmt seithei. 
langsamer zu Im III Quartal war der private Kon-
sum real um 5% höher als im Voijahr, gegen 6 % 
im 1 Halbjahr (7% im II Quartal) Da sich de? 
Preisauftrieb dank der Verbilligung von Saisonpro
dukten stark abgeschwächt hat (im III. Quartal war 
der Pieisindex des privaten Konsums um 1% höhei 
als im Vorjahr, gegen fast 3 % im 1 Halbjahr), ist 
die nominelle Zuwachsrate von 9% auf 6% ge
sunken. 

Noch ausgeprägter war die Abschwächung im 
Einzelhandel, auf den etwa die Hälfte der Konsum
ausgaben entfallen Im III Quartal lagen die Ein
zelhandelsumsätze real um 3 V 2 % über dem Vor
jahr, im 1 Halbjahr um fast 5% Die nominelle 
Zuwachsrate ging in der gleichen Zeit von fast 8% 
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auf 2VWo zurück1).. Im Oktober ließ'die Nachfrage 
im Einzelhandel weiter nach Die Umsätze nahmen 
um 3 % zu, gegen 12% saisongemäß, und konnten 
erstmals in diesem Jahr das Vorjahresniveau nicht 
erreichen, obwohl der Geschäftsgang auch im Ok
tober 1965 schwach war Da das Umsatzergebnis in 
nahezu allen Branchengruppen hinter den Saison
erwartungen zurückblieb, dürfte nicht allein das 
schöne und warme Wettei für diese Entwicklung 
verantwortlich sein. 

Umsätze, Wareneingänge und Lager bestände im 
Fachhandel1) 

Zeit Umsätze Warcneingänge lagerbes tände 2 ) 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

1961 + 9 5 + 8 6 + 9 3 

1962 + 11 2 + 12 3 + 6 5 

1963 + 6 9 + 7 8 + 9 4 

1964 + 5 7 + 4 7 + 9 6 

1965 - I - 7 7 + 5 5 - 1 1 

1966 i. Hbj +• 7 8 + 5 8 - 5 1«) 
111 Quartal + 2 1 + 0 8 - 6 4 s ) 

Oktober - 1 3 -|- 1 8 

•) Ohne labakwaren — *) Ende des Ze i tabschni t t s — ' ) Vorläufiges Ergebnis 

Die Nachfrage des Einzelhandels auf den vor
gelagerten Stufen wuchs seit Jahresmitte noch we
niger als die Umsätze, da die Lager weiter abgebaut 
wuiden. Im III Quartal waren die Wareneingänge 
des Fachhandels (ohne Tabakwaren) um knapp 1%, 
die Umsätze aber um 2 % höher als im Vorjahr (im 
1. Halbjahr betrugen die Zuwachsraten 6% und 
8%) Die Lagerbestände, die Mitte 1966 um 5 % 
niedriger waren als im Vorjahr, lagen Ende Sep
tember beieits um 6% darunter 2) Die Lager-Um
satz Relation (durchschnittliche Lagerbestände in 

Massenein kommen, privatei Konsum, Spareinlagen 
und Teilzahlungskredite 

Zeit N e t t o - Privater Spat- Iet lzahlungs-
B i n k o m m e n der Konsum cinlagen 1 ) kredite 5 ) 
Unselbständigen 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

1961 + 11 4 + 9 1 ~ 5 1 + 4 7 

1962 + 1 1 0 + 9 3 + 36 9 - 6 5 

1963 + 8 8 + 8 6 + 10'3 + 3 0 

1964 + 8 7 + 7 6 + 38 2 - 0 8 

1965 + 9'3») + 7 9") - 0 0 + 9 0 

1966 1 Hbj + 10 3») + 9 0 a ) + 0 2 + 13 5 

Hl Quartal + 9 8=) + 6 P ) - 4 0 + 11 9 

' ) Zuwachs dei Spareinlagen v o n V/irtschaftsunternebrnungen und Privaten bei 

den Kreditinstituten einschließlich Zinsgutschriften. — [ ) Aushallende Kredite der Tei l -

z a h i u n g s i n 5 t i r u t e lur Konsumgüter (einschließlich Kraftfthrretige) am E n d e des Zeit

abschnittes — s ) Vorläufige Zahlen 

J) Im Gegensatz zum gesamten Preisniveau des privaten 
Konsums lag der Preisindex des Einzelhandels im III Quartal 
um knapp 1% untei dem Vorjahr. Das erklärt sich vor allem 
daraus, Haft die Preise für Fleisch, das nicht im Einzelhandels
index enthalten ist, stark gestiegen sind. 

-) Die in den Statistischen Ubersichten veröffentlichten 
Indizes der Lagerbestände wurden ab 1965 auf Grund von 
nachträglich ermittelten Daten korrigiert 

Prozent der durchschnittlichen Monatsumsätze} be
trug daher im III Quartal 146% gegen 166% &ai-
songemäß Da sie schon seit Mitte 1965 hintei den 
saisontypischen Lagerquoten zurückbleibt, ist anzu
nehmen, daß der Lager abbau hauptsächlich mit den 
Rationalisierungsbestrebungen der Einzelhändler 
zusammenhängt und daher zunächst auch nicht 
korrigiert weiden wird 

Der seit Mitte des Jahres schwächere Konsum
zuwachs hat mehrere Ursachen. Die Masseneinkom
men nehmen nicht mehr so stark zu wie vorher Im 
III Quaital waren die Netto-Einkommen der Un
selbständigen um knapp 10% höhei als im Vor
jahr, gegen 1 1 % im II Quartal (10 5% im 1 Halb
jahr). Vor allem hat sich der Einkommenszuwachs 
der öffentlich Bediensteten abgeschwächt, der in 
der letzten Zeit stets höher war als der der Be
schäftigten in der Privatwirtschaft. 

Die Verschuldung der Haushalte steigt zwar 
noch, aber ebenfalls weniger als bisher Im 
III Quartal haben die Teilzahlungsinstitute für die 
Anschaffung von dauerhaften und nichtdauerhaften 
Konsumgütern (Personenkraftwagen und Kraft-
lädei, Möbel, Elektro- und Gasgeräte, Textilien 
und Sonstiges) um 9 % höhere, im Oktobei um 3°/o 
niedrigere Kredite gewährt als im Vor jahr Im 
1. Halbjahr waren sie um 17% gestiegen. Die aus
haftenden Kredite für Kraftfahrzeuge (einschließ
lich Nutzkraftfahrzeuge) und sonstige Konsumgüter 
waren Ende September um 12%, Ende Oktobei um 
9 % höher als im Vorjahr, gegen 14% Mitte des 
Jahres Auch die Personal- und Teilzahlungskredite 
der Kreditinstitute, die bis Mitte vorigen Jahies 
stark gestiegen waren, nehmen seither weniger zu 
Ende Juni 1966 betrug die Zuwachsrate 24% gegen 
27% Ende und 4 2 % Mitte 1965 Ende Septembei 
waren die Haushalte mit etwa 73 Mrd S bei Kre
dit- und Teilzahlungsinstituten verschuldet, um 
17% mehr als vor einem Jahr Mitte 1966 betrug die 
Zuwachsrate 2 1 % Das langsamere Wachsen der 
Konsumkredite läßt darauf schließen, daß die 
Haushalte ih] e künftige Einkommensentwicklung 
weniger optimistisch beurteilen als zu Beginn des 
Jahies und sich daher nicht mehr so stark verschul
den wollen Wegen der angespannten Liquidität 
dürften aber auch die Kreditgeber zurückhaltender 
sein. 

Über das Sparen der Haushalte erhält man aus 
den Statistiken kein klares Bild Im III Quartal 
haben Private und Wirtschaftsunternehmungen per 
Saldo 2 1 Mrd. S auf Sparkonten eingelegt, um 4°/o 
weniger als im Vorjahr. Allerdings waren die Ein
lagen in den beiden Vorjahren außergewöhnlich 



470 

hoch Im Oktobei dagegen war dei gesamte Spai-
einlagenzuwachs (alle Einlegei zusammen)1) um 
19% hoher als im Vorjahr Der Rhythmus in den 
Einlagen der Haushalte scheint sich vom III zum 
IV Quartal verschoben zu haben Wie sich das Ver-
sicherungs- und Weitpapiersparen der Privaten 
entwickelt hat, läßt sich kurzfristig nicht feststellen, 
es dürfte jedoch weiter gestiegen sein Aus allen 
diesen Gründen ist anzunehmen, daß die Sparquote 
eher größer war als im Vorjahi und im 1 Halb
jahr 1966 

Außerdem dürfte der Konsum der Selbständi
gen weniger wachsen als bisher Der verhältnis
mäßig schwache Geschäftsgang in den meisten 
Wirtschaftszweigen hat zweifellos nicht nur die In
vestitionstätigkeit der Unternehmer, sondern auch 
ihre Verbrauchsausgaben gedämpft 

Vom Nachlassen des Preisauftriebes erhielt die 
Nachfrage der Konsumenten kaum zusätzliche Im
pulse Die durch die Verbilligung der Saisonpro-
dukte eingesparten Beträge wurden meist nicht für 
andere Zwecke ausgegeben. 

Nachfrage nach dauerhaften Konsumgütern 
weiterhin lebhaft 

Seit Mitte des Jahres wächst die Nachfrage in 
fast allen Bedarfsgruppen schwächer als vorher, 
dauerhafte Konsumgüter gehen jedoch weiterhin 
relativ gut Die Einzelhandelsumsätze von Hausrat 
und Artikeln des Wohnbedarf es waren im III, Quar
tal real ebenso wie im 1. Halbjahr um 7% höher 
als im Vorjahr Besonders hoch waren die Umsätze 
von Möbeln (+12%) und Elektrowaren ( + 8 % ) , 
wogegen Hausrat, Teppiche, Möbel- und Vorhang
stoffe nur um 4 % mehr abgesetzt wurden als im 
Vorjahr Vor allem wurden Feinsehgeräte sehr leb
haft gekauft Im III Quartal meldeten sich 25 000 
neue Fernsehteilnehmer an, um 27% mehr als im 
Vorjahr. Im 1 Halbjahr hatte die Zuwachsrate 
15%, im Jahr 1965 nur 2 % betragen Zum Teil 
dürfte die Fußballweltmeisterschaft die Kauflust 
zusätzlich angeregt haben Aber auch im Oktober, 
als diese Branchen insgesamt nur um 1% höhere 
reale Umsätze als im Vor jähr erzielten, wurden 
noch um 15% mehr Fernsehgeräte gekauft Am 
1 November waren insgesamt 819.000 Fernsehteil
nehmer registriert, d h rund 36% aller Haushalte 
hatten einen Fernsehapparat 

Die Kaufe von Kraftfahrzeugen und Zubehör 
sind ebenfalls kräftig gestiegen, jedoch schwächer 

J ) Die Spareinlagen von Privaten und Wirtschaftsunter
nehmungen werden nur vierteljährlich erfaßt. Die Monats
daten beziehen sich auf sämtliche Einleger 

Neuanmeldungen von Fernsehteilnehmern*) 
Zeit 'Ybsolut Veränderung 

gegen das 
Vorjahr 

% 
1960 80.330 + 27 5 

1961 97 543 + 21 4 

1962 85 813 - 1 2 0 

1963 87.364 + l 8 

1964 121 276 + 3 8 S 

1965 124.087 + 2 3 

1966 , 1. Hbj. 74 659 + 14 7 

III Qu 25 151 + 27 4 

Okiober 10 741 + 14 7 

' ) N a c h Angaben der Pos t - und le legraphcnyerwaltung 

als vorhei Im III. Quartal wurden um 18% mehr 
neue Personenkraftwagen für Privatzwecke ange
meldet, die Umsätze des Einzelhandels mit Fahr
zeugen und Fahrzeugzubehöi waren um 15% höher 
als im Vorjahr. Im 1 Halbjahr betrugen die ent
sprechenden Zuwachsraten 25% und 19% Die 
Nachfrage nach Krafträdern ging stärker zurück 
als vorher Die Neuzulassungen von Motorrädern 
und Rollern waren im III Quartal um 47% gerin
ger als im Vorjahr, gegen 40% im I Halbjahr 

Einzelhandelsumsätze nach Branchen 
Branchengruppe bzw Branche 1 ) 1965 1966 

I H b j . III. Qu. O k t o b e r 
Veränderung g e g e n das Vorjahr i n % 

Lebensmittel + 8 3 + 8 0 + 1 4 - 0 3 

Tabak waren + 12 0 + 12 8 + 8 4 + 6 1 

Bekleidung + 7 0 + 6 1 + 2 6 - 4 0 

rest i lien -:- 8 0 + 5 3 + 1 o — 5 7 

Schuhe + 5 0 + 11 3 + 7 4 + 7 3 

Hausrat und Wohnbedarf + 6 3 + 9 7 + 8 2 + 3 9 

Möbel + 6 9 + 10 2 + 12 7 + 13 0 

Teppiche Möbel - und Vorhangstoffe + 8 8 + 13 1 + 4 1 + 4 0 

Hausrat und Eisenwaren + 3 2 + 7 9 + 6 0 - 2 7 

Elektro waren + 8 0 + 11 0 + 8 3 - 0 2 

Sonstige Waren + 6 0 + 6 4 + 1 0 - 5 5 

Fahrräder. Nähmaschinen und Zubehör + 16 3 + 2 0 7 + 15 6 + 19 1 

Photoartikel - 1 8 + 6 2 - 3 6 - 1 4 

Leder- u n d Galanteiicwaren + 0 2 + 5 0 + 2 7 - 5 4 

Sportartikel Spielwaren + 12 9 + 13 8 + 1 7 - 1 5 

Farfumerie- und Dtogeriewaren + 7 8 + 15 0 + 1 0 3 + 1 0 7 

Papierwaren und Buroartibel + 1 3 - 0 8 + 8 5 + 0 9 

Bücher + 7 7 + 7 5 + 6 6 + 2 5 

Uhren u n d Schmuckwaren + 6 3 + 0 8 + 3 4 + 5 1 

Brennstoffe - + 2 1 - 4 0 - 3 3 7 - 2 0 9 

Einzeihandel insgesamt + 7-6 + 7"8 + 2'5 - r o 

Dauerhafte Konsumgüter . + 7 2 + 91 + 8 2 + 4 6 

Nichtdauerhafre Konsumgüter + 7 7 + 7 6 + 1 6 - 1 9 

) Aufgl iederung nach Untergruppen nur für den Fachhandel 

Auch die Ausgaben für andere Güter und Lei
stungen, die elastische Bedürfnisse befriedigen, sind 
meist überdurchschnittlich gestiegen, aber nicht 
mehr so stark wie vorher Für Auslandsreisen gaben 
die Konsumenten im III Quartal um 14% (real um 
etwa 11%) mehr aus als im Vorjahr, gegen 24% 
(20%) im 1 Halbjahr Da gleichzeitig infolge des 
ungünstigen Sommerwetters die Urlaube im Inland 
abnahmen (im III Quartal wurden um 4 % weniger 
Übernachtungen gezählt als im Vorjahr), sind die 
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1963 1964 1965'} 1966 1 ) 1965'} 
1 H b j . III Q u 

Reale Veränderung g e g e n c as Vorjahr n % 

Nahrungsmittel und Getränke + 1 1 + 3 6 + 1 ? + 3 7 + 3 6 

Tabakwaren + 7 2 + 4 1 + 6 1 + 9 1 + 8 4 

Bekle idung 4 5 2 + 4 2 + 4 4 + 3 7 + 0 1 

Wohnungse inr ichtung u. Hausrat + 10 5 + 5 4 + 4 3 + 7 1 + 7 1 

Beheizung und Beleuchtung . + 12 9 - 1 0 + 2 5 + 3 8 + 0 1 

Bi ldung, Unterhaltung, Erholung + 1 3 3 + 6 6 + 8 6 + 10 1 + 5 2 

Verkehr . . . + 8 7 + 8 2 + 1 3 1 + 1 6 0 + 13 9 

Sonstige Güter u L e i s t u n g e n . . . + 3 8 + 4 1 + 4 7 + 7 2 + 5 6 

Privater K o n s u m insgesamt . + 5'2 + 4 ' 4 + 4 ' 4 + 6-3 + 5'2 

1 ) Vorläufige Schätzung. 

Am schwächsten war in letzter Zeit die Nach
frage nach Bekleidung und Brennstoffen Die Um
sätze des Bekleidungstmzt\hdJideh waren im 
III Quartal um 3 % höher, real nur knapp so hoch 
wie im Vorjahr, wogegen sie im 1 Halbjahr um 
6% (real um etwa 4%) darüber lagen. Im Oktober 
wurden die Umsätze des Vorjahres sogar um 4 % 
(6%) unterschritten Der schwache Geschäftsgang 
dürfte hauptsächlich witterungsbedingt sein Im 
Juli und August hat das ungünstige Wetter die 
Käufe von Sommerwaren beeinträchtigt Im Sep
tember und Oktober hat das schöne und warme 
Wetter die Konsumenten veranlaßt, verschiedene 
geplante Herbstanschaffungen hinauszuschieben 
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odei sogar auf sie zu verzichten Besonders schwach 
gingen Textilien, wogegen Schuhe in den Monaten 
Juli bis Oktober um 7% (real um etwa 4%) mehr 
gekauft wurden als im Vorjahr (im 1 Halbjahr um 
1 1 % bzw 9% mehr) Für Beheizung und Beleuch
tung wurde im III. Quartal um 1% mehr (real nur 
knapp so viel) ausgegeben als im Vorjahr, im 
1 Halbjahr aber um 5% (4%) mehr. Da die Haus
halte infolge des milden Winters 1965/66 noch rela
tiv große Brennstoffvorräte hatten, wurde wenig 
für den nächsten Winter eingelagert. Kohle wurde 
um 8% (im 1 Halbjahr um 2%), Biennholz um 
1 1 % weniger (im 1 Halbjahr um 7% mehr) ge
kauft als vor einem Jahr. Der Verbrauch von Strom 
stieg dagegen um 10%, der von Gas um 2°/o (Im 
1 Halbjahr hatte der Stromverbrauch um 7% zu
genommen, der Gasverbrauch um 4 % abgenom
men.) 

Die Nachfrage nach Lebensmitteln wurde 
durch die starke Verbilligung der Saisonprodukte 
in den Sommermonaten kaum zusätzlich angeregt 
Real sind die Ausgaben für Ernährung ebenso wie 
im 1 Halbjahr um 4 % gegen das Voijahr gewach
sen, nominell aber nur um 3%gegen 8%im 1 Halb
jahr1).. 

Der Verbrauch von Labakwaren entwickelte 
sich ähnlich wie vorher. Im III Quartal verkaufte 
die Tabakiegie leal um 8%, im 1 Halbjahr um 9 % 
mehi als im Voijahr Mengenmäßig ist dei Zigaret
tenverbrauch, auf den 9 5 % der Gesamtausgaben 
für Tabakwaren entfallen, in beiden Zeitabschnit
ten um je 7 % gestiegen Im Oktobei waren die Um
sätze von Tabakwaren um 6% (nominell und real), 
der Verkauf von Zigaretten um 4% höher als im 
Vorjahr Die Nachfrage verschiebt sich daher weiter 
zu den teureren Sorten 

Arbeits lage 
Dazu Statistisdie Übersichten 7 1 bis 7 JS 

Die Entwicklung des Arbeitsmarktes wurde im 
Herbst in erster Linie durch die Einführung des 9. 
Schuljahres bestimmt Sie ließ einen Jahrgang an 
Lehrlingen und jugendlichen Hilfsarbeitern von 
ungefähr 50.000 Jugendlichen ausfallen Da die 

l ) Der Preisindex des privaten Konsums für die Gruppe 
Ernährung - war im 1. Halbjahr um 4 % höher, im III Quartal 
um etwa V2% niedriger als im Vorjahr Demgegenüber lag 
der Gruppenindex Ernährung des Veibraucherpreisindex I (für 
durchschnittliche Arbeitnehmerhaushalte) im 1. Halbjahr um 
3 5 % über, im III. Quartal um 2°/o unter dem Vorjahr Die 
Differenz erklärt sich hauptsächlich aus Gewichtungsunter
schieden 

gesamten Urlaubsausgaben nur um'12%> {real um 
9%) gewachsen, gegen 22% (18%) im 1 Halbjahr. 
Die Einzelhandelsumsätze von Parfumerie- und 
Drogeriewaren, die im 1. Halbjahr um 15% ge
stiegen waren, nahmen im III Quartal um 10%, im 
Oktober um 1 1 % gegen das Vorjahr zu Bücher 
wurden im III, Quartal um 7%, im Oktober nur um 
2 % mehr verkauft als im Vorjahi, gegen 7% im 
1 Halbjahr Dagegen setzte der Photoeinzelhandel 
im III Quartal um 4 % und im Oktober um 1% 
weniger um als im Vorjahr, wogegen er im 1 Halb
jahr einen Zuwachs von 6% erzielt hatte. Anderer
seits konnte der Einzelhandel mit Uhren und 
Schmuckwaren, der bis Mitte des Jahres nur knapp 
mehr als im Vorjahr verkaufte, seine Umsätze in 
den Monaten Juli bis Oktober um durchschnittlich 
4 % steigern. Auch die Ausgaben für Betrieb und 
Erhaltung von Kraftfahrzeugen sind im III Quar
tal etwas stärker gegen das Vorjahr gestiegen 
(+19%) als im 1. Halbjahr ( + 17%) Da infolge 
der Tariferhöhung ab 1 August im III Quartal 
auch für öffentliche Verkehrsmittel um 9% mehr 
aufgewendet wurde als im Vorjahi (im 1 Halbjahr 
nur gleich viel), sind die gesamten Verkehrsausga
ben im III Quartal stärker gewachsen (+17%) als 
vorher ( + 15%). Real ist die Zuwachsrate etwas zu
rückgegangen. 

Entwicklung des privaten Konsums 
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neuen Arbeitskräfte erst im Laufe der Sommer-
und Herbstmonate eingestellt werden, war das Aus
maß des Ausfalles nicht unmittelbar nach Schulende, 
sondern erst im Oktobei zu erkennen Der Beschäf-
tigtenveilust erreichte mit ungefähr 35 000 Arbeits
kräften nicht den eiwaiteten Umfang Wahrschein
lich wuiden die Lehrlinge durch andere Arbeits
kräfte ersetzt (ältere Arbeitskräfte wurden länger 
beschäftigt, Arbeitskräfte aus der Landwirtschaft 
stärker herangezogen) Dieser Prozeß läßt sich je
doch statistisch nicht oder noch nicht nachweisen 
Man kann auch nicht feststellen, ob der Ausfall eine 
Entspannung auf dem Arbeitsmarkt verhinderte, 
welche die schwächere Wirtschaftsentwicklung 
sonst vielleicht herbeigeführt hätte Jedenfalls 
scheint die Nachfrage nach Arbeitskräften unver
mindert hoch zu sein, da die Arbeitslosigkeit sogar 
unter das VorJahresniveau gesunken ist und die 
Zahl der offenen Stellen darüber liegt Das gilt 
allerdings nicht für die Industrie, die ihren Be
schäftigtenstand stärker senkte, als allein nach dem 
Ausfall an Jugendlichen zu erwarten wai 

Infolge des Ausfalls eines Jahrganges wurde 
der Saisonhöhepunkt der Beschäftigung im August 
überschritten, und die Zahl der Unselbständigen 
ging in den folgenden zwei Monaten stärker als 
saisonüblich zurück Erst von Oktober auf Novem-
bei, also zu einer Zeit, in der üblicherweise alle 
Schulabsolventen von der Wirtschaft aufgenommen 
sind, normalisierte sich die Saisonbewegung Der 
Beschäftigtenrückgang entsprach jenem des Vor
jahres. Ende November wurden insgesamt 2,394.600 
Unselbständige gezählt (1,515 900 Männer und 
878.700 Frauen), um 20 100 weniger als 1965 D a 
im Sommei , vor dem Eintritt der Schul ab solventen 

Die Beschäftigung im Herbst 
3965 1966 

Monat Ver  Stand Ver Ver Stand Ver
änderung z u änderung änderung zu änderung 

gegen Monats g=g«n gegen Monats gegen 
Vormonat ende Vorjahr Vormonat ende Vorjahr 

in 1 000 Personen 

Mdim 
August + 9 5 1 5 3 8 7 + 11 8 - 1 7 1 535 7 - 2 9 
September - 3 6 1 535 1 + 9 7 - 9 1 1 526 6 - 8 5 
Oktober - 2 0 1 533 1 + 8 2 - 4 6 1 522 0 - 1 1 1 
N o v e m b e r - 7 2 1. 525 9 + 6 1 

Ir.iut 

- 6 1') 1 515 9') - 9 9 1 ) 

August + 8 6 897 9 + 6 2 + 1 1 897 8 - 0 1 
September + 1 3 899 2 + S 2 - 5'5 892 3 - 7 0 
Oktober - 6 0 893 2 + 7 8 - 8 8 883 4 - 9 7 
N o v e m b e r - 4 2 888 9 + 10 1 - 4 7') 878 7') - 1 0 2 1 ) 

Männer und Frauen zusammen 
August . + 1 8 0 2 436 5 + 18"0 - 0"6 2 433 5 - 3 0 
September - 2 2 2 434 3 + 14 9 - 1 4 6 2 418 9 - 1 5 5 
Oktober - 8 1 2 4 2 6 3 + 1 5 9 - 1 3 4 2 405 5 - 2 0 8 
N o v e m b e r - 1 1 5 2.414 E + 16 2 - 1 0 8") 2 394 6') - 2 0 l 1 ) 

Der Arbeitsmarkt im Herbst 
( L i n e a r e r M a ß s t a b : i n 1 0 0 0 P e r s o n e n ) 

I n 1.000 

2 * 5 0 

2 4 0 0 

2350 

2SOO -: / Cesamtbeschöftlgte 

i i I r i I i i I t i 

In 1.000 

2520 Arbeitshrafteangebot 

150 

Vorgemerkte 
- Arbeitsuchende 

i i I ' i I i t I 

Offene Stellen 

1 II III IV v VI VUVIlllX x XI XII 

ö.i.m/m • 1964 — 

I II III IV v w VII visIX x XI XII 

~ 1965 1966 

Die Einführung des 9 Schulfahies und der daduich bedingte 
Ausfall eint.', Jahrganges an Lehrlingen und jugendlichen 
Hilfsa}heitern hat die Entwicklung da Arbeitsmarktes im 
Herbit stark beeinflußt Die Beschäftigung sank aus diesem 
Grund relativ rasch und lag Ende November betiächtlich 
unter dem Vor jähr es stand Die Arbeitslosigkeit hingegen 
entwickelte sich günstiger als im vorigen Jahr und untei -
sclaitl das Vergleichsniveau Die Zahl der offenen Stellen ist 

nach xoie vor höher als 1965 

ins Berufsleben, die Beschäftigung um etwa 15 000 
höher lag als im Vorjahr, bedeutet das einen Aus
fall von 35 000 Aibeitnehmern, viel weniger, als 
einem Jahigang an Lehrlingen und jugendlichen 
Hilfsarbeitern (rund 50 000) entspricht Wie die 
Differenz von 15 000 Beschäftigten ersetzt wurde, 
läßt sich gegenwärtig nicht feststellen 

Im Kontingent beschäftigte Fremdarbeiter 

Q : Haüptvcrband der österreichischer! Sozialversicherungsträger — ' ) Vorläufige 

MoD&tsmittc 
Im Kontingent beschäftigte 

Fremdarbeitei 
Veränderung g e g e n das 

Vorjahr 
männlich weibl ich zusammen absolut in 7-o 

1965 A u g u s t 26 437 6 383 32.820 + 12 852 + 6 4 4 
September 27 223 6 875 34 098 + 12.908 + 6 0 9 
Oktober 27 795 5 .322 33 117 + 1 3 290 + 67 0 
N o v e m b e r 28 778 5 39.3 34 171 + 14 324 + 7 2 2 

1966 August 38 433 9 453 47 886 + 15 066 + 4 5 9 
September 39 154 9 948 49 102 + 1 5 0 0 4 + 4 4 0 
Oktober 4 0 063 7 344 47 407 + 14 290 + 4 3 2 
N o v e m b e r 40 638 7 642 48 280 + 14 109 + 41 3 

Zahlen Q : Bundesministerium f u i soziale Verwaltung 
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Die Zahl der im Kontingent beschäftigten aus
ländischen Arbeitskräfte hat sich in den letzten 
Monaten wenig verändert. Sie erreichte im Septem
ber ihren Höhepunkt und überschritt das Vorfahres-
niveau zwischen 14.000 und 15 000, das ist um mehr 
als 40% Mitte November wurden 48.300 Kontin-
gentarbeitei gezählt, davon 40 600 Männer und 
7.600 Frauen 

Die Beschäftigung in der Landwirtschaft 
wurde von dem Ausfall des Jahrganges von Schul
absolventen nicht berührt Die Saisonentwicklung 
zeigt keine wesentlichen Unterschiede gegen 1965 
Der Beschäftigungsrückgang im Vergleich zum Vor
jahr schwankte nur geringfügig um etwas mehr als 
6 000 Ende Oktober gab es 99 100 Beschäftigte in 
der Land- und Forstwirtschaft Die Entwicklung in 
der gewerblichen Wirtschaft (einschließlich der 
Vertragsbediensteten der Öffentlichen Hand und 
des Hauspersonals) zeigt jedoch den Einfluß des 
9. Schuljahres sehr deutlich. Ende Oktober waren in 
diesem Bereich mit 1,968.500 Unselbständigen um 
13 900 wenigei beschäftigt als 1965 Dagegen hat 
die Zahl der pragmatisierten Beamten des Bundes, 
der Länder und Gemeinden (ohne Bundesbahnen) 
um 2 500 zugenommen und erreichte Ende Oktober 
209 800 

Die Beschäftigung in der Land- und Fol stwh tschaft 
sowie in der gewerblichen Wirtschaft 

1965 1966 

Monat Ver  Stand Ver Ver Stand Ver
änderung ZU änderung änderung zu änderung 

g e g e n Monats  g e g e n gegen Monats gegen 
V o r m o n a t ende Vorjahr Vormonat ende Vorjahr 

i n 1 000 Personen 

Land- find Fortta/irfithifi') 

Tuli + 1 1 109 3 - 8"! + 1'6 103 0 - 6 3 

August - 0 1 109 2 - 3 2 - 0 3 102 7 - 6 5 

September - 2 0 107 2 - 7 6 - 2 1 100 6 - 6 6 

Oktober - 2 0 105 2 - 7 6 - 1 6 99 1 - 6 1 

Gemrhluht 11 

Juli -1-15 ö 1 971 0 + 21'7 + 1 4 1 1 993 1 + 22 1 

August + 17 4 1 988 4 + 22 3 - 0 6 1 992 5 + 4 1 
September + 0 4 1 988 8 + 20 0 - 1 2 8 1 979 7 - 9 1 

Oktober - 6 5 1 982 3 + 20 7 - 1 1 2 1 968 5 - 1 3 9 

Q : Hauptverband der österreichischen Sozia) Versicherungsträger — l ) Versichtttc 

der landwinschaftskrankenl iassej i — £> Einschließlich der öffentlich Vcrtragsbediensteitn 

und des HauspetsonaU 

Der in der Industrie übliche Aufschwung im 
III Quartal ist heuer ausgeblieben Die Beschäfti
gung, die zur gleichen Zeit des Vorjahres noch um 
7 800 zugenommen hatte, blieb praktisch unverän
dert Dieses Abweichen vom Saisonrhythmus ist 
wahrscheinlich nicht nur dem Ausfall an Lehrlingen 
und jugendlichen Hilfsarbeitern zuzuschreiben, son
dern auch der seit Frühjahr feststellbaren rückläu
figen Tendenz der Industriebeschäftigung Der sai

sonbereinigte Index der Industriebeschäftigung sank 
von 106 7 Ende Juni (1956 = 100) auf 105 3 Ende 
September. In diesem Zeitpunkt wurden in der In
dustrie 602 600 Unselbständige gezählt (388.500 
Männer und 214 100 Frauen), um 9 100 wenigei 
als 1965 

Die Industriebeschäftigung im III Quartal 
Industriezweig Veränderung v o n E n d e Stand Ende Veränderung gegen 

Juni bis E n d e September September das Vorjahr 

Nahrurigs- und Genußmittel 
industrie 

1965 

+ 977 

1966 

+ 981 

1966 

51 144 

absolut 

+ 391 

in % 

+ 0 8 
I «dererzeugung - 127 - 56 2 608 - 166 - 6 0 
Lederverarbeitung + 157 - 6 15 801 - 9 4 - 0 6 
7 estii Industrie + 269 - 3 0 7 66 507 - 1 843 - 2 7 
Bekleidungsindustrie + 835 + 392 36 920 + 1 45D + 4 1 
Gießerei i ndustrie + 178 - 51 9 459 ') J) 
Metallindustrie . + 189 + 15 7 719 - 154 - 2 ' 0 
Maschinen-, Stahl- und 

Ei senbaui ndustrie + 1 286 + 224 63 533 ') x) 
Fahrzeugindustrie + 4 4 3 + 154 24.799 ') ') 
E i s e n - u Metallwarenind + 509 - 3 8 8 51 9D0 ') ") 

Elektroindustrie + 1 098 - 2 7 5 51 450 - 2 752 - 5 1 
Bergwerke . . - 2 0 - 4 2 3 24 681 - 1 639 - 6 2 
Eiscnerzeugende Industrie + 171 - 2 3 8 43 600 L) ') 
Erdölindustrie - 143 - 37 7 1 7 8 - 322 - 4 3 

S l e i n - u keramische Indiisuil -'• 102 -. 231 31 684 - 309 - 1 0 
Glasindustrie . - 320 - 19 9 914 - 860 - 8 0 
Chemische Industrie + 597 + 70 49 776 ') ') 
Papier- und pappeerzeugenJe 

Industrie . . . + 283 - 2 0 4 17 946 - 1 014 - 5 3 
Papier verarbeitende Industrie + 179 -I- 36 9 950 - 86 - 0 9 
Filmindustrie + 748 - 1 108 _ _ 
Holzverarbeitende Industrie . + 393 - 70 24.876 - 284 - l ' l 

Insgesamt + 7 804 + 29 602 553 ') ') 
Mannet + 4 134 + 61 3SE 464 ') ') 
Frauen + 3 670 - 32 214 089 ') 

Q: Bundeskanz ler der gewerbl ichen Wirtschaft (Sektion Industrie); erzeugende 
U n l i e b e mit sechs und mehr Beschäftigten ohne Zentralbütos, Säge-, Elektrizitäts-, G a s -
und Wasserwerke — ' ) Zufolge statistischer Umste l lungen mit den vorhergehenden Zahlen 
nicht vergleichbar 

Fast alle Branchen entließen mehr Arbeits
kräfte oder nahmen weniger auf als in der gleichen 
Zeit des Voijahies Saisonwidrig ging insbesondere 
der Beschäftigtenstand in den Investitionsgüterindu
strien zurück Nui die Stein- und keramische Indu
strie sowie die Nahrungs- und Genußmittelindustrie 
nahmen mehr Personal auf als im Vorjahr Am 
Ende des Quartals beschäftigte vor allem der Berg
bau viel weniger Arbeitskräfte als 1965 (—6 2%) 
In den Grundstoffe und Vorprodukte erzeugenden 
Zweigen sank die Zahl der Beschäftigten mit Aus
nahme der Metallwarenindustiie (+1 '3%) in allen 
Gruppen, am stärksten in der Erdöl-, (—4'3%) und 
in der Gießereiindustrie (—3 9%) Unterschiedlich 
entwickelten sich die Investitionsgüterindustrien, 
\on denen die Fahizeugindustiie einen geiingenZu-
wachs verzeichnete ( + 0 4%), die Maschinenindu-
sti'ie aber und vor allem die Elektroindustrie 
(—5 1%) Rückgänge auswiesen. Auch unter den 
Konsumgüter industrien hatten nur die Bekleidungs
industrie ( + 4 1 % ) und die Nahrungsmittelindustrie 
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( + 0 8%) größere Belegschaften als im Vorjahr, alle 
übrigen kleinere, insbesondere die Glasindustrie 
{—8'0°/o). 

Längere Arbeitszeit 

Die geringere Zahl von Arbeitskräften in der 
Industrie wurde zum Teil durch längere Arbeits
zeit ausgeglichen oder wettgemacht Außer im 
August, als möglicherweise vermehrte Betriebsur
laube eine Rolle spielten, lag die Zahl der durch
schnittlich geleisteten Arbeiterstunden stets über 
der des Vorjahres Am größten war sie im Septem
ber mit monatlich 167 7 Stunden je Arbeitei, um 
eine Stunde oder 0 6% mehr als 1965 

Geleistete Arbeiterstunden in der Industrie 
Zeit Geleistete monatlicht Veränderung gegen das Vorjahi 

Arbeitsstunden 
je Arbeiter 1 ) absolut in % 

1965 Juni 164 8 - 0 4 - 0 2 

Juli 158 6 - 8 5 - 5 1 

A u g u s t 160 5 - 3 2 - 2 0 

September 166 7 - 0 7 - 0 4 

1966 Juni 166 9 + 2 1 + 1 3 
Juli 160 2 + 1 6 + 1 0 

Auguet 155 1 - 5 4 - 3 4 

September 167 7 -1-1 0 + 0 6 

Q : Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft (Sektion Industrie); erzeugende 

Betriebe mit sechs und mehr Beschäftigten ohne Zenttalbüros Säge-, Elektrizitäts-, Gas-

und Wasserwerke — ' ) Ohne Heimarbeiter 

Getingeie Arbeitslosigkeit als i m Vorjahr 

Die saisonbedingte Zunahme der Arbeitslosig
keit war im Herbst schwächer als 1965 Ende No
vember vorigen Jahres gab es 31 300, heuer nur um 
27 300 Arbeitslose mehr als Ende August Dadurch 
war die Zahl der Arbeitslosen Ende November mit 
62.200 (16.600 Männer und 45 500 Frauen) 
2.300 niedriger als im Vorjahr 

um 

Veränderung der Arbeitslosigkeit 
1965 1966 

Monat Ver
änderung 

gegen 
Vormonat 

Stand zu 
Monats

ende 

Ver
änderung 

gegen 
Vorjahr 

Ver
änderung 

gegen 
Vormonat 

Stand zu 
Monats 

ende 

Ver
änderung 

gegen 
Vorjahr 

in 1 000 Personen 

Mannt r 
A u g u s t - 0 7 8 5 - 0 3 - 0 9 9 2 + 0 7 
September + 0 7 9 2 + 0 2 + o 1 9 3 + 0 1 

Oktober :- 1 3 10 5 - 0 0 + 1 2 10 5 - 0 0 

N o v e m b e r + 6 9 17 4 + 2 5 + 6 2') 16 6 1 ) - 0 7') 

Freut n 

August - 0 6 2 4 6 + 0 0 - 0 7 25 7 + 1 0 

September + 3 8 2 8 4 + 1'3 + 2 1 27 8 - 0 7 
Oktober + 8 0 36 4 + 0 7 + 7 7 35 5 - 0 9 

N o v e m b e r + 10 6 47 0 + 0 9 + 10 0 1 ) 45 '5 ' ) - 1 5 ' ) 

Märwtrund ftax n ^uiaitmen 

A u g u s t - 1 2 33 1 - 0 " 2 - 1 6 3 4 9 + 1 8 
September - ( - 4 5 37 7 + 1 5 + 2 2 37 1 - 0 6 
Oktober . + 9 2 46 9 . - 0 7 + 8 9 46 0 - 0 9 

N o v e m b e r + 17 5 6 4 4 + 3 4 + 16 2 1 ) 62 2 1 ) - 2 3') 

Die Arbeitslosigkeit in den wichtigsten 
Berufsober gr Uppen 

Berafsobergruppe Veränderung der Zahl der v o r »emerkten Stand 
Arbeitsuchenden v o n 1965 b i s 1966 in % E n d e 

N o v e m b e r 
August September Oktober November'^ 1966' ) 

Land- und forstwirtschaftliche 
August 1966' ) 

Berufe - 4 5 - 1 0 7 - 1 2 3 + 0 1 7 840 
Steiaarbeiter + 2 6 2 + 10 4 + 13 5 — 3 3 t 331 
Bauberufe. + 1 0 - 0 3 + 1 9 - 1 6 2 4 S 6 3 
Metallarbeiter Elektriker - 1 9 - 0 5 - 0 5 + 0 2 2 847 
Holzvcrarbeitei . + 3 3 + 11 3 + 7 4 + 6 9 915 
Testilberufc - 1 3 0 - 7 7 - 1 0 2 - 1 1 1 1 879 
Bekleidungs- u . Schuhhersteller + 2 0 + 2 8 + 3 6 + 4 6 3 876 

N a h r u n g s - u Genußmittel 
hersteller , + 6 7 - 4 0 - 4 8 + 0 2 1 141 

Hilfsberufe allgemeiner A n + 13 2 - 6 9 - 7 1 - 1 3 9 3 871 
Handelsberufe + 5 4 — 11 5 - 6 3 - 5 1 3 486 
Hotel - , Gasts tät ten-u Küchen

berufe + 12 4 - 3 4 - 4 5 - 5 1 13 317 

Reinigungsberufe . - 2 1 - 1 7 + 2 6 - 4 2 3 200 
Allgemeine Vcrwal tungs- a 

Bürobexufe + 5 7 - 6 1 - 6 6 - 4 0 5 174 
Sonstige + 14 3 + 11 1 + 7 1 + 6 0 8 .736 

Insgesamt + 5 H — 1"5 - 2 '0 - 3"5 6 2 176 

Männer + 8 7 + 1 0 - 0 2 - 4 3 16 637 

Frauen + 4 2 - 2 3 - 2 .5 - 3 2 4 5 539 

Q : Bundesministerium für soziale Verwal tung — ') Vorläufige Zahlen 

Diese günstige Entwicklung dürfte — außer 
auf das milde, trockene Wetter im Frühherbst — 
vor allem darauf zurückgehen, daß seit September 
die statistische Verzerrung fortfällt, die durch die 
Aufnahme des Schnelldienstes im Landesarb ei ts am t 
Wien in der Arbeitslosenstatistik entstanden war 
So gibt es seither auch in jenen Berufsgruppen wie
der Rückgänge, die durch den Schnelldienst erfaßt 
wurden, wie Hilfsberufe, Handelsberufe und Büro-
berufe In den anderen wichtigen Berufsgruppen 
hat sich im Herbst die Arbeitslosigkeit im Vergleich 
zum Vorjahr unterschiedlich entwickelt Unter den 
Steinarbeitern, Holzverarbeitern und auch unter 
den Bekleidungsherstellern gab es ständig und teil
weise viel mehr Arbeitslose, in den Textilberufen 
weniger 

Veränderung der Arbeitslosigkeit in den 
Bundesländern 

Bundesland Veränderimg der Zahl der v o 
Arbeitsuchenden v o n 1965 bis 

A u g u s t September Oktober 

gemerkten 
1966 in % 

N o v e m b e r 1 ) 

Stand 
E n d e 

N o v e m b e r 
19661) 

Wien . + 13 3 + 1 4 -- 1 1 - 5 7 1 4 069 
Niederösterreich + 1 3 + 0 6 + 0 2 - 5 0 9 4 3 5 
Steiermark - 6 6 - 5 8 - 6 4 + 0 0 11 25G 
Kärnten + 10 3 + 6 7 + 5t + 0 7 7 8 3 3 
Oberösterreich + 1 5 - 8 5 - 5 8 - 6 7 7 8 1 3 
Salzburg - 5 6 - 1 2 9 - 9 0 - 8 4 3 815 

Tirol . + 10 9 + 3 7 - 1 4 - 0 2 5 0 2 3 
Vorarlberg + 6 7 + 8 6 + 15 2 + 19 2 Ü71 

Burgenland + 10 8 + 0 6 + 1 1 - 6 3 2 . 2 6 3 

Österreich insgesamt + 5 '4 - 1 5 - 2'0 - 3 '5 62 .176 

Q : Bundesministerium für soziale Verwaltung — ' ) Vorläufige Zahlen 

Q ; Bundesministerium für soziale Verwaltung — ' ) Vorläufige Zahlen 

Die statistische Umstellung zeigt sich auch im 
Ausweis der Wiener Arbeitslosigkeit Im August 
hatte sie die des Vorjahres noch um 13 3 % über-
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troffen, im September nur noch um 1 4 % und später 
lag sie darunter. Weniger Arbeitslose als vor einem 
Jahr gab es im Herbst auch in Salzburg, in der 
Steiermark und in Oberösterreich Vorarlberg, Nie
derösterreich und Kärnten dagegen verzeichneten 
ständig mehr 

Das Stellenangebot ist im Herbst nur wenig 
stärker zurückgegangen als 1965 Die Zahl der 
offenen Stellen ist aber nach wie vor beträchtlich 
höher als im Vorjahr. Ende November wurden bei 
den Arbeitsämtern 41 100 offene Stellen angeboten 
(21 900 für Männer und 19.200 für Frauen), um 
2 900 mehr als 1965 Der Großteil des Zuwachses 
entfällt auf Stellenangebote für weibliche Arbeits
kräfte ( + 2.500) 
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Vorjahresniveau Die Zunahme des Straßenver
kehrs um schätzungsweise 2 % glich zwar den Lei
stungsrückgang wieder aus; gegenüber dieser Sta
gnation im III Quartal waren aber im zweiten die 
gesamten Transporte noch um 8% höher als 1965 
(im 1 Halbjahr + 9 % ) 

Transportleistungen im Güterverkehr nach 
Verkehrsträgern 

III Quartal Veränderung 
1965 1966 g e g e n das Vorjahr 

Mill H-l~km in % 

Bahn . . 2.224 7 2 175 8 - 2 2 

Straße 1 ) 2 1 9 8 0 2 246 0 + 2 2 

Schiff 335 0 312 7 - 6 7 

Insgesamt 2 ) 4 757'7 4 734'5 - 0 ' 5 

J ) Schätzung für N a h - und Fernverkehr — a ) Schätzung 

Das Stellenangebot im Herbst 
1965 

Verändc- Stand 
rung 

gegen 

Verände-
zu rung 

Monats- gegen 
Vormonat ende Vorjahr 

1966 

Verände- Stand Verände
rung zu rung 

g e g e n Monats- gegen 
Vormonat ende Vorjahr 

in 1 000 

Offene Stellen für Manner 

August + 0 0 28 4 + 1"2 - r o 28 8 + 0 4 
September - 0 7 27 7 + 1 1 - 0 6 28 2 + 0 5 
Oktober - 0 1 27 0 + 2 5 - 1 5 26 7 - 0 3 
N o v e m b e r - 5 5 21 5 + 1 ü - 4 8 1) 21 9 1 ) + 0 4') 

Offene Stellen für Frauen 

August - 0 8 18 1 + 1 0 - 0 ' 5 21 2 + 3 1 
September - 0 6 17 5 + 1 0 - 0 1 21 2 + 3 6 

Oktober - 1 5 16 0 + 1 4 - 1 5 19 7 + 3 7 
N o v e m b e r + 0 7 16 7 + 2 3 - 0 4 1 ) 19 2 1) + 2 5') 

Insgesamt 

August - 0 8 46 5 + 2 2 - 1 5 50 0 + 3 5 
September - 1 3 45 2 + 2 2 - 0 7 49 4 + 4 1 
Oktober - 2 2 43 0 + 4 0 - 3 0 464 + 3 4 
November - 4 8 .38 2 + 3 3 - 5 3 1) 41 l 1 ) + 2 9 1 

Q : Bundesministerium für soziale Verwaltung — *) Vorläufige Zahlen 

Verkehr und Fremdenverkehr 
Dazu Statistische Übersichten 8 1 bis 8 13 

Die Nachfrage nach Verkehrsleistungen hat 
sich im III Quartal 1966 in allen Verkehrssparten 
schwächer belebt als saisonüblich Die Verkehrs
leistungen blieben im Güterverkehr etwas unter 
dem Niveau von 1965, im Personenverkehr lagen 
sie — außer im Luftverkehr — nur geringfügig 
höher Die relativ mäßige Nachfrageentwicklung 
geht zum Teil auf Konjunktur schwächen, zum Teil 
auf schlechtes Wetter zurück 

Stagnation i m Güterverkehr 

Bahn- und Schiffsverkehr belebten sich gegen 
das II. Quartal nur wenig ( + 1 8 % ) . Ihre Güter
transportleistungen blieben um 2 8% unter dem 

Die Bundesbahnen meldeten einen Rückgang 
des Wagenbedarfes der Wirtschaft um 4 1% Ins
besondere Erze (—16%), Holz (—13%), Kohle 
(—9%) und Baustoffe (—7%) wurden weniger 
transportiert als im Vorjahr Die Nachfrage war 
auch im Oktober rückläufig Die Verkehrsleistung 
war mit 2.176 Mill n-t-km im III Quartal um 
2 2 (im Oktober um 9 1%) geringer als 1965. Die 
Transitmengen stiegen um 0 4%, in der Ein- und 
Ausfuhr wurden um 6 8% und 2 5% weniger Güter 
befördert 

Die Schwäche der Verkehrsleistungen dämpfte 
auch den Gebarungserfolg der ÖBB Obwohl die 
Tarife ab 1 August 1966 durchschnittlich um 
8% erhöht wurden, waren die Einnahmen aus dem 
Güterverkehr (Wirtschaftserfolg) nur um 2 6% 
höher als im Vorjahr In den Monaten August bis 
Oktobei wurden um 3 1% mehr Einnahmen erzielt, 
je n-t-km um 9% Nimmt man für November und 
Dezember eine Leistungsminderung von 3 % gegen 
1965 an, dann entstünden vom 1. August bis Jah
resende Mehreinnahmen von rund 95 Mill S Die 
ÖBB hatte die Mehreinnahmen auf 138 Mill S ge
schätzt Die Abnahme der Verkehrsleistungen ist 
überdies kaum tarifbedingt, denn die gewerblichen 
Fuhrtarife wurden ebenfalls nachgezogen und der 
Werkverkehr mit Lastkraftwagen ändert sich nicht 
so kurzfristig Außerdem wurden, wenn auch schon 
ab 1 Juni, die Preise für Dieselöl ebenfalls um 9 % 
erhöht. 

Der Donau-Schiff svei kehr wurde heuer durch 
Hochwasser stärker behindert als 1965 Er mußte 
im III. Quartal an sechs Tagen eingestellt werden 
Im österreichischen Streckenabschnitt betrug die 
Verkehrsleistung aller Gesellschaften 313 Mill. 
n-t-km, 7% weniger als 1965 Ohne den Transit, 
der um 15% sank, beträgt der Rückgang 4%. Die 
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Entwicklung des Güterverkehrs 
1966 

III Quarta! O k t o b e i 

Bahn 
Absolut 

Veränderung gegen 
das Vorjahr in % 

Verkehrsleistung . Mill n-t-km 2 175 8 - 2 2 - 9 1 

davon Binnen-und Außtn-
bandtlsvtrkebr Mill n-l-km ! 731 1 - 3 4 - 7 6 

Transit Mill n-t-km 444 7 + 27 -143 

\\" agenachs - iw Mill 479 1 - 2 1 - 8 3 

Z u g - * « Mill 7 9 - 1 3 _ 4 3 

Ein- A U E - und Durchfuhr Mill . / 5 2 - 3 9 - 6 1 

Wa genste l lungen 1 ) 1 000 481 7 - 4 1 - 1 9 

Donauscbtnahrt 
Verkehrsleistung Mil) n-t-km 312 7 - 6 7 + 15 0 

davon Transit Mil! n-t-km 76 9 - U 7 -26 3 

Beförderte Gütermenge 1 000 1 1 986 1 - 1 5 + 4 7 9 

davon Transit 1 000 t 2191 -146 -26 2 

Ein- und Ausfuhr nach 
dem Südosten 1 0 0 0 / i 089 7 - 1 6 5 + 82 9 

Luftfahrt 

Fracht und Post an und ab / 2 790 7 + 13 5 - 1 7 8 

Fracht und Post Transit / 1 261 1 + 23 0 + 4 0 6 
Fracht und Post insgesamt t 4 051 9 4 16'3 + 24 3 

') Normal- und Schmalspur 

insgesamt beförderte Gütermenge nahm nur um 
1 5 % ab, die durchschnittliche Beförderungswege 
hat sich somit gegen 1965 stark verringert 

Die österreichische Schiffahrtsgruppe beförderte 
35% der gesamten Transportmenge (1 99 Mill t) 
gegen 4 1 % im Vor j ahr Sie ver schiffte nur 
im Westverkehr weniger, im Ostverkehr um 37% 
mehi Im Westverkehr nahmen vor allem die Ruhr
kohle- und Erztransporte nach Linz ab Im Inlands
verkehr sanken die Heizöltransporte im Wiener 
Raum. Neben Kohle waren Eisenerze aus Südame
rika und Afrika sowie Bleche und Schlacken aus 
Österreich die wichtigsten Transportgüter 

Im Straßengüterverkehr beförderten die ge
werblichen Fuhrbetriebe im III Quartal 1 Mill t 
im Verkehr über mehr als 80 km Transport weite Die 
Verkehrsleistung betrug 235 Mill n-t-km Im 
Inland wurden 20 2 Mill km und im Ausland 
112 Mill km gefahren Das Verkehrsaufkommen 
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Nutzlast 

Bis 499 
5 0 0 - 999 

1 0 0 0 - 1 499 
1 5 0 0 - 1 999 

2 0 0 0 - 2 999 
3 0 0 0 - 3 9 9 9 
4 0 0 0 - 4 999 
5 0 0 U - 5 999 

6 0 0 0 - 6 999 

7 000 und mehr 

Neuzulassungen von Lastkraftwagen nach Größenklassen im III Quartal 1966 

Summe bis 1 999 

Stück 
Insgesamt Fuhrgewerblicbc 

1966 Verän- 1966 Verän
derung derung 

gegen 1965 gegen 1965 
in % in % 

Ljbrige 
1966 Verän

derung 
g e g e n 1965 

Insgesamt 
1966 Verän

derung 
gegen 1965 

Nutzlast in / 
F uhrgewerblichc 
1966 Verän

derung 
gegen 1965 

Übrige 
1966 Verän

derung 
gegen 1965 

m % 

Insgesamt 

42 - 4 0 0 - - 4 2 - 3 9 1 14 7 - 4 0 0 - - 14 7 - 3 9 l 

733 + 3 7 3 8 + 14 3 725 + 37 6 549 8 + 37 3 6 0 + 14 3 543 8 + 37 6 

529 • - 6 0 8 + 33 3 521 - 6'5 661 3 - 6 0 10 0 + 33 3 651 3 - 6 5 

141 - 9 0 3 + 200 0 138 - 1 0 4 246 8 - 9 0 5 3 + 200 0 241 5 - 1 0 4 

1 445 + 9-3 19 + 26 '7 1.426 + 9'1 1 472'6 + 5"2 21"3 - 42'0 1 451'3 + 4 ' 8 

116 - 1 5 9 5 - 16 7 111 - 1 5 9 290 0 - 1 5 9 12 5 - 16 7 277'5 - 1 5 9 

1 1 9 + 21 4 10 + 25 0 109 + 21 1 416 5 + 21 4 35 0 + 2 5 0 381 5 + 2 1 1 

79 - 2 8 S 6 - 57 1 73 - 2 4 7 355 5 - 2 8 S 27 0 - 57 1 328 5 -24 7 

94 + 3 3 15 - 1 1 4 3 79 - 6 0 517 0 + 3 3 82'5 + 114 3 434 5 - 6 0 

127 - 2 7 8 26 - 7 1 101 - 3 1 8 825 5 - 2 7 8 169 0 - ? 1 656 5 - 3 1 8 

580 + 7 0 291 + 6 2 289 + 7 8 4.930 0 - 7 0 2 .473 5 + 6 2 2.456 5 + 7 8 

2 560 + 3"3 3 7 2 + 5'7 2 188 + 2'9 S S 0 7 1 - 0'4 2 S20"8 + 5'6 5 986'3 - 3"0 

war nur um 0 4 % höher als im Vorjahr Dieser stati
stisch erfaßte Straßenverkehr macht aber nur einen 
Bruchteil aller Güterverkehisleistungen auf der 
Straße aus Insgesamt wurden im Berichtsquartal 
schätzungsweise 2 250 Mill n-t-km geleistet, rund 
2 % mehr als 1965 Auch diese Steigerungsrate ist 
im Vergleich zu früher gering Das schwächere 
Wachstum des Sozialproduktes ist auch im Straßen-
veikehr zu merken In Westdeutschland nahmen 
die Zuwachsraten im Straßengüterverkehr gleich
falls stark ab Die Neuzulassungen von Lastkraft
wagen für Ersatz und Erweiterung waren mit 2 560 
Stück saisonüblich niedriger als im II. Quartal Die 
Zuwachsrate gegen 1965 blieb mit + 3 3 % stark 
hinter jener des 1 Halbjahres zurück: die Nutz
lasttonnage der Neuwagen sank sogar unter die im 
Vorjahr zugelassene Kapazität Geringer war vor 
allem der Bedarf an Werkfahrzeugen 

Der Luftverkehr expandierte zwar kräftig 
( + 16% mehr Fracht- und Postgut), erreichte aber 
nicht die Zuwachsraten in den letzten Quartalen 
Es wurden 4 052 t transportiert, davon 2 791 t in 
Österreich ein- oder ausgeladen 

Schwächerer Personenverkehr mi t Massenverkehts-
mitteln 

Die Massenverkehr smittel er r eichten im 
III Quartal infolge der höheren durchschnittlichen 
Reiseweite im Uilaubsverkehr und des stärkeren 
Wochenendverkehrs die höchste Quartalsleistung 
(n-t-km). Rund ein Drittel der Verkehrseinnahmen 
der Bahn wird im III Quartal erzielt Im Berichts
quartal befördeiten die Omnibusse im Überland-
Linienverkehr 3 '5% weniger Personen als 1965; 
die Betriebsleistungen der Bahnen (Zugs-Wagen-
achs-Äm) blieben etwas unter dem Vorjahresstand 
Die Zahl der Personenkilometer ist noch nicht ver
fügbar, muß aber auf Giund der Einnahmenent-
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wicklung stärker gesunken sein Die Tariferhöhung 
ab 1 August 1966 um rund 34% brachte von 
August bis Oktober 16% höhere Einnahmen als 
1965; die Frequenz muß daher fühlbar zurückge
gangen sein Die ÖBB haben mit diesem Verlust ge
rechnet Nimmt man für November und Dezember 
eine ähnliche Einnahmenentwicklung an wie von 
August bis Oktober, dann sind von August bis 
Dezember 120 Mill S Mehreinnahmen aus der 
Tarifreform zu erwarten Die ÖBB hatte sie auf 
110 Mill. S geschätzt 

Entwicklung des Personenverkehrs 
1966 

III Quartal Oktober 
Absolut Veränderung gegen das Vor 

jahr in % 

Einnahmen Mill S 638 1 + 12 5 + 18 5 

Wagenacb s-km Mill 284 1 - 0 1 + 1 5 

Z u g - * « Mill 13 4 - 0 3 -h 2 1 

Verkaufte Karten Mill 19 7 - 0 7 - 1 4 

Straße 

Beförderte Personen 1 ) Mill 39 0 - 3 5 - 2 2 

Neuzulassungen v o n Personen
kraftwagen Stück 28 577 + 9 4 15 9 

Benzinverbrauch Mill l 466 2 -|- 6 4 + 25 5 

Schiffahrt 

Beförderte Personen 1 000 224 5 - 2 3 8 + 1 047 9 

Luftfahrt 

Beförderte Personen an und ab 1 0 0 0 441 0 + 11 7 + 15 2 

Beförderte Personen, Transit 1 0 0 0 57 3 + 6 6 + 22 0 

Beförderte Personen, insgesamt 1 000 498 3 + 11 i + 16 1 

l ) Post . Bahn und Private 

Der Rückgang im Bahn- und Omnibusverkehr 
wurde nicht durch entsprechend höhere Leistungen 
im Individualverkehr ausgeglichen. Benzinver
brauch ( + 6 4 % ) und Neuzulassungen von Perso
nenkraftwagen ( + 9 4%) nahmen wenigei zu als in 
früheren Quartalen Langfristig begünstigt die 
Bahntariferhöhung den Verkehr mit Personenkraft
wagen, insbesondere wenn das Fahrzeug mit mehre
ren Peisonen besetzt ist. Im Oktober zogen die Neu
zulassungen von Personenkraftwagen wieder kräf
tiger (+16%) an Die Nachfrageverschiebung zu 
den großen Fahrzeugen ergab in der 2- bis 3-Liter-
klasse doppelt so viele Zulassungen wie 196.5; Per-

Neuzulassungen von Personenkraftwagen 
nach Größenklassen 

III Quartal Veränderung 
gegen das 

Huhraum 1965 1966 Vorjahr 
etm i n % 

Bis 500 . . 262 169 - 3 5 5 

5 0 1 - 1 000 5.996 4 379 - 27 0 

1 0 0 1 - 1 500 13 577 16.171 + 19 1 

1 5 0 1 - 2 . 0 0 0 5 654 6 703 + 18 6 

2 0 0 1 - 3 000 509 1 0 2 0 + 100 4 

3 001 - 4 . 0 0 0 36 63 + 47 2 

4.001 und mehr 9 4 82 _ 1 2 8 

Insgesamt. 2 6 1 2 8 28.577 + 9"4 

sonenkraftwagen bis 1 000 c e m wurden um 2 7 % 
weniger nachgefragt als im Vorjahi 

Geringe Zuwachsraten i m Fremdenverkehr 

Dei Fremdenvetkehi wurde in der Hauptreise
zeit durch Schlechtwetter und Hochwasser beein
trächtigt. Die Zahl der Regentage und die Nieder
schlagsmengen lagen weit über dem langjährigen 
Durchschnitt, so daß viele Aufenthalte abgebrochen 
und Buchungen storniert wurden Die Zahl der 
Ausländernächtigungen stieg dennoch um 4 6 % 
( + 6 5% im II Quartal und + 5 0% im III Quar
tal 1965) Die Reisepläne der Österreicher hingegen 
wurden anscheinend durch das Schlechtwetter in 
Österreich stark beeinflußt Die Aufenthalte im In
land waren um 3 9 % niedriger als im Vorjahr, für 
Auslandsreisen aber wurden 14% mehr Devisen 
angefordert als vor einem Jahr 

Fremdenverkehr 
1966 

III Quartal Oktober Sommer
halbjahr 1) 

U bernachnmgen 
Abso lu t Veränderung gegen das Vorjahi in % 

Inland 1 000 9.158 - 3 9 + 3 3 - 1 7 

Ausland 1 000 28 350 + 4 6 + 1 8 + 4 6 

Insgesamt 1 OOU 37 508 + 2 4 + 2 6 + 2 8 

D e v i s e n 

Einnahmen Mill S 7 079 + 2 7 + 12 0 + 5 4 

Ausgaben Mill S 1 794 + 14 3 + 2 6 9 + 17 9 

Saldo Mill S 5 285 - 0 8 + 0 2 + 1 3 

J ) Ohne die Zollausschlußgebiete Mutclberg und Jungholz 

In einzelnen Gemeinden, insbesondere in Kata
strophengebieten, ging der Fremdenverkehr emp
findlich zurück: so z B im August in Döllach im 
Mölltal (—48°/o) und in Oberdrauburg (—27%) 
sowie im September in Flattach (—79%), Greifen
burg (—45%), Aßling bei Lienz (—32%) u. a 

Die Devisenbilanz ergab im III. Quartal 
7 079 Mill S Einnahmen ( + 2 7% gegen 1965) und 
1 794 Mill. S Ausgänge ( + 14 3%) für Auslands
reisen Der Uberschuß war mit 5 285 Mill S um 
knapp 1% niedriger als 1965. 

Im gesamten Sommerhalbjahr 1966 (1 Mai bis 
31 Oktober) erlitt der Fremdenverkehr durch die 
Witterungseinflüsse zwar keine absoluten Einbußen, 
die Zuwachsrate sank aber auf knapp 3%. Es wur
den rund 49 Mill.. Nächtigungen gezählt, davon 
13 Mill durch Inländer (—2%) und 36 Mill. im 
Ausländer verkehr ( + knapp 5%) Der Rückgang 
im Inländerverkehr war im August besonders stark 
(—5 3%), gleichzeitig sind die Devisenausgaben für 
Auslandsreisen in diesem Monat weitaus am stärk
sten ( + 24%) gestiegen. 



Im Ausländer reisever kehr war die Entwick
lung unterschiedlicher. Die Besuche aus England, 
den USA und Holland nahmen am stärksten zu 
(15%, 12% und 11%), aus Westdeutschland kamen 
4 % mehr Gäste, aus Italien und Frankreich um 
8% und 3 % weniger 

In der Schweiz, die vom Schlecht weiter nicht 
so stark betroffen war, nahmen die Ausländerbe
suche nur um knapp 2 % zu. Im Gegensatz zu Öster
reich blieben aber die Inländer auf enthalte unverän
dert ( + 0 1%) 

Außenhandel 
Dazu Statistische Überstellten 9 I bis 9 9 

Das Wachstum des österreichischen Außen
handels hat sich im III Quartal merklich verlang
samt Dei Einfuhrsog hat etwas nachgelassen, und 
die Ausfuhr expandiert noch schwächer als bisher 
Die Einfuhr war mit 14.903 Mill. S um 8% höher 
als 1965. Auch im Oktober erreichte die Zuwachs
rate nur 8%, im 1. Halbjahr 1966 hatte sie noch 
17% betragen Seit dem III Quartal 1966 werden 
allerdings die Zuwachsraten an besonders hohen 
Vor jahreswerten gemessen Aus dem gleichen 
Grund sind auch künftig nicht mehr so hohe Zu
wachsraten zu erwarten wie vor dem Sommer Die 
Ausfuhr stieg im III Quartal nur halb so stark wie 
die Einfuhr, um 4 % auf 11 239 Mill S Die Zu
wachsrate war die niedrigste eines Herbstquartals 
seit 1962 Im Oktober wurde das Vorjahresergebnis 
nur noch um 1% überschritten Je Arbeitstag — 
heuer gab es infolge des neuen Staatsfeiertages 
einen Arbeitstag weniger — wurde noch um 6% 
mehr exportiert. 

Langsameres Außenhandelswachslum seit dem 
Sommer 
Einruhr Ausfuhr 

Zeit Mill S Veränderung 
gegen das 

Vorjahi 

% 

Mill S Veränderung 
gegen das 

Vorjahr 

% 
1965 III Quarta] 13 756 + 16 2 10.798 + 12 1 

I V 15.386 + 15 1 11 255 + 9 5 

1966. I Quartal 14 723 + 20 0 10 136 + 7 6 

11 1 5 1 9 8 + 15 1 10 846 + 7 0 
III 14 903 + 8 3 11 239 + 4 1 

Oktober 5.279 -i- 8 1 3 879 + 0 9 

Da die Ausfuhr noch stärker hinter der Einfuhr 
zurückblieb als bisher, ist der Einfuhrüberschuß im 
III. Quartal weiter gestiegen Mit 3.664 Mill S war 
er um 24% höher als im Voijahr Kumuliert betragt 
der Einfuhrüberschuß in den ersten drei Quartalen 
1966 12"6 Mrd S und einschließlich Oktober 14 0 

Mrd S. Damit war er bereits um 1 Mrd. S höher 
als im ganzen Jahr 1965, es konnten nur noch 72% 
der Importe durch Exporte finanziert werden. 

Rückläufige Agrarimporte 

Dank dei günstigen heimischen Ernte sind die 
Nahrungsmittelimporte im III Quartal 1966 zu
rückgegangen Mit 16 Mrd S lagen sie aber nur um 
3 5% unter dem Vorjahresstand Die Einfuhr von 
Getreide, Obst und Gemüse war zwar um ein Viertel 
geringer als im III Quartal 1965, infolge von Eng
pässen in der inländischen Fleischproduktion muß
ten aber mehr als doppelt so viel Fleisch und Le
bendvieh eingeführt werden (+117%). 

Die Rohstoff einfuhr war zwar im III Quartal 
saisongemäß um 8% höher als im Vorquartal Dei 
seit 1964 herrschende Trend des unterdurchschnitt
lichen Wachstums hat sich aber weiter fortgesetzt 
Verglichen mit dem Vorjahr ist die Einfuhr von 
Rohstoffen nui um 4 % gestiegen Besonders kräftig 
nahmen die Importe von Spinnstoffen zu, da bedeu
tend mehr Wolle und Baumwolle aus dem Ausland 
bezogen wurde Auch die Einfuhi von Brennstoffen 
wuchs stärker als in den Vorjahren 

N o c h immer relativ kräftige Zunahme der Einfuhr 
von Industriewaren 

Die Halbfertig- und Fertigwarenimporte stei
gen weiterhin überdurchschnittlich, im III Quartal 
waren sie um 1 Mrd S oder 12% höher als im Vor
jahr. Der Einfuhr sog im Fertigwaienbereich ist ver
glichen mit den vorjährigen Zuwachsraten und der 
Importentwicklung im 1, Halbjahr 1966 schwächer 
geworden, weil die Vergleichsbasis 1966 besonders 
hoch liegt 

Die Impoitnachfrage nach NE-Metallen und 
Metallwaien war auch im III Quartai weit höhei 
als im Vorjahi Die Einfuhr von Eisen und Stahl 
hingegen stagnierte auf dem Vorjahresniveau und 
blieb hinter den Einfuhrwerten des 1. Halbjahres 
1966 zurück Die schwachen Investitionen dämpf
ten den Auftrieb der Investitionsgüterimporte. Die 
Einfuhr von elektrotechnischen Maschinen hatte die 
niedrigste Zuwachsrate seit 1962 Die verhältnis
mäßig geringe Zuwachsrate der Einfuhr von Ver
kehrsmitteln im III Quartal ist durch einen schwä
cheren Zuwachs bei Lastkraftwagenimporten be
dingt Im Oktober steigen die Verkehrsmitteleinfuh
ren wieder starker an (+11%) 

Die regionale Struktur der Investitionsgüterbe
züge hat sich zugunsten der EFTA verschoben. In
folge der Zollsenkungen in diesem Bereich haben 
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sich in den ersten drei Quartalen die Käufe von 
Maschinen und Verkehrsmitteln in EFTA-Ländem 
merklich stärker belebt als die Bezüge aus der 
EWG 

Zollsenkung läßt Investitionsgüterimporte aus der 
EFTA stark steigen 

I /III Quartal 1966 

W a renbenennung 

Maschinen 
Elektrotechnische Erzeug

nisse 
Verkehrsmittel 

l i W G 
Mill S Veränderung 

g e g e n das 
Vorjahr 

% 
4 6Ü3 0 

2 1 2 0 8 

3 988 4 

+ 16 1 

+ 10 1 

+ 18 9 

E F 1 A 
Mill S Veränderung 

gegen das 
Vorjahr 

396 9 + 1 1 4 

696 7 + 3 6 7 

Die Tendenz steigender Importe „Sonstiger" 
Fertigwaren hat sich im III Quartal verstärkt. Ins
besondere Bekleidung und Schuhe wurden um .50% 
und 45% mehr eingeführt als vor einem Jahr 

Kräftige Zunahme der Importe von Konsumgütern 
in Quartal 1966 

Warenbenennung Mill S Veränderung 
gegen das 

Sonstige Fertigwaren. . 

davon Kofier und Taschnerwaren 

Kle idung 

Schuhe 

1 367 2 

20 3 

290 2 

78 5 

Vorjahr 

% 
+ 2 6 1 
+ 26 7 
4 50 3 
-1-44 6 

Rückgang der Ausfuhr von Nahrungsmitteln, 
Rohstoffen und Brennstoffen 

Infolge der Schwierigkeiten im Rinderexport 
ist die Nahrungsmittelausfuhr seit der Jahreswende 
196.5/66 stark rückläufig Im III. Quartal blieb sie 
15% unter dem Vorjahresniveau Die Rohstoffaus-
fuhr sank nach einer kurzen Belebung im II Quar
tal unter den Wert von 1965 (—6%) Sie ging in 
fast allen Warengruppen zurück. Vor allem waren 
davon Spinnstoffe und mineralische Rohstoffe be
troffen Auch der Schnittholzexport ging wieder 
zurück Die verstärkte Konkurrenz kanadischer und 
osteuropäischer Lieferanten erschwert den Absatz 
auf Österreichs traditionellen Auslandsmärkten 

Die Chemieausfuhr hat im III Quartal viel von 
ihrer Dynamik verloren Auf den Ostmärkten muß-

Rückläufiger Rohstoff export 
1966 

i n Quartal I /III Quartal 
Wa renbenennung Mil i s Veränderung Mill S Veränderung 

g e g e n das gegen das 
Vorjahr Vorjahr 

% % 
Rohstoffe 1 339 E - 6 1 3 980 3 - 1 2 

H o l z 817 1 - 3 8 2 453 8 + 1 0 
Papierzeug 124 0 - 1 0 9 367 1 - 1 1 0 
Spinnstoffe . . 152 0 - 1 4 1 470 1 - 5 3 

Mineralische Rohstoffe 146 9 - 1 0 3 446 0 - 4 1 

Erat und Schrott 33 7 - 4 2 92 8 - 3 3 

ten starke Einbußen in Kauf genommen werden Da 
die Ausfuhr von chemischen Grundstoffen und Ver
bindungen stark zurückging (—13%), wurde ins
gesamt nur eine Zuwachsrate von 4% erzielt, gegen 
27% im 1. Halbjahr. 

Der Preisverfall auf den internationalen Me
tallmärkten hat die Konkunenz sehr verschärft und 
vor allem in den EWG-Ländern zu Absatzschwie
rigkeiten für österreichische Metallerzeugnisse ge
führt Auch die Abschwächung der internationalen 
Baukonjunktur hat zur Dämpfung der Halb- und 
Fertigwarenausfuhr beigetragen Außer Metallwa-
ren waren davon manche Sparten der Eisen- und 
Stahlindustrie sowie Bauhilfsmaterialien und ähn
liche Produkte sowie „Waren aus nichtmetallischen 
mineralischen Stoffen" stark betroffen Die Ausfuhr 
von NE-Metallen hat sich seit Jahresbeginn kräftig 
belebt Sie werden vor allem in den Ostländern und 
der EFTA abgesetzt. Unter den Halb- und Fertig
waren konnten auch Holz und Kautschukwaren die 
Zuwachsraten vom II Quartal halten 

Freuverfall und schwächere Baukonjunktur 
dämpfen Halb- und Fertigwarenexport 

i n Quartal 1966 

W'a renbenennung Mill S Veränderung 
gegen das 

Metall waten 

Waren aus mineralischen Stoffen 

davon Zügeltrzcugri'ase und feuerfeste Baumaterialien 

Eisen und Stahl . . . . 

davon Universaleisen Grob- und Feinbleche 

398 0 

460 3 

152 6 

1 4 8 0 7 

451 4 

Vorjahr 

% 

+ 1 ' 
- 3 4 
—1 9 
+ 6 1 
—; 6 

Export von Investitionsgütern belebt, v o n 
Konsumgütern gedämpft 

Die Ausfuhr von Maschinen und elektrotech
nischen Maschinen war im III Quartal um 12% 
höher als im Vorjahr Dadurch konnte trotz den 
schwachen Maschinenexporten im 1. Halbjahr füi 
die ersten drei Quartale insgesamt eine Zuwachs
rate von - f - 7% erzielt werden Die günstige Ent
wicklung ist einem sprunghaften Steigen der Lie
ferungen in die EFTA-Länder zu danken. Die Ma
schinenausfuhr in die EFTA überschritt im III 
Quartal um 81%, die von elektrotechnischen Ma
schinen um 40% das Niveau von 1965. Die Maschi
nenausfuhr in die EWG stagnierte, die Ausfuhr von 
elektrotechnischen Maschinen ging um 15% zurück 
Diese Verlagerung der österreichischen Maschinen
exporte kann seit Ende 1964 beobachtet werden 

Die Verkehrsmittelausfuhr ist seit Jahresbe
ginn rückläufig Hauptursache ist der sinkende Ex
port von Diesellokomotiven nach Osteuropa 
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Regionale Verschiebung der Investitons guter exporte 
III Q u . Regionaler Anteil 

Veränderung ain Export der 
1966 gegen das betreffenden Waren 

Mill S Vorjahr III Quartal 
",0 1965 1966 

Ausfuhr von % 

Mascbicen 

in die E W G 335 6 + 2 9 2S 6 26 2 
in die E F T A 247 0 + S0 5 12 0 19 3 
nach Osteuropa 374 3 - 4 9 3 4 5 29 1 

Elektrotechnische Maschinen A p uaratc 
in die E W G 226 2 - 1 5 0 44 3 33 5 
in die E F T A 174 2 + 4 0 2 20 7 25 8 

nach Osteuropa 158 5 + 48 6 17 8 23'5 
Verkehrsmitteln 

in die E W G 62 1 - 2 3 1 27 1 23 4 
in die E F F A 45 0 + 9 5 13 8 1 7 0 
nach Osteuropa 44 5 - 5 5 3 33 4 16 8 

Die Exportexpansion der „Sonstigen" Fertig
waren hat sich leicht abgeschwächt. Der Zuwachs 
war im III, Quartal (9%) nur noch halb so groß 
wie im 1 Halbjahr Im Oktober stagnierte die Aus
fuhr dieser Konsumgüter vollends 

Aus fuhr rückgang bei Verkehrsmitteln 
H l Q u . 1966 

W a renbenennung Mill S Veränderung 
gegen das 

Vorjahr 

% 
Iraktoren für die Land Wirtschaft 18 7 - 2 1 9 

Verkehrsmittel insgesamt 265 3 - 1 1 0 

davon 

L astkraftwagen 14 3 -16 3 
Uraßentraktoren . . . . 0 9 -35 2 

Karossmsn. Fahrgestelle, Rahmen für Motorfahrzeuge 37 2 -25 3 

Motorräder 74 1 +319 
Fahrräder, Wohnwagen a. a Fahrzeuge ohne Kraftantrieb 29 S -295 

Starke Zunahme der Ausfuhr in die E F T A , 
Rückgang der Exporte in die EWG 

Im III Quartal hat sich der Export weiter von 
der E W G zur EFTA verlagert Erstmals war das 
Quartalsergebnis der Ausfuhr in die EWG absolut 
geringer als im entsprechenden Vorjahresquartal, 
nämlich um 175 Mill S (—3%) Der Rückgang der 
öster reichischen Exporte in die Bundesrepublik 
Deutschland (—6%) und die Niederlande (—10%) 
läßt sich aus den Folgen der deutschen Konjunktur -
abschwächung und der Geldwertstabilisierungspoli
tik in den Benelux-Ländern erklären Bedenklicher 
ist das Sinken der österreichischen Lieferungen 
nach Frankreich Infolge der Konjunkturbelebung 
in Frankreich steigen die französischen Importe von 
Investitions- und Konsumgütern stark an. Die be
trächtlich höhere Nachfrage wurde nicht nur in dei 
E W G gedeckt, auch aus der EFTA wurde viel mehr 
bezogen (+16%) , insbesondere aus der Schweiz 
( + 19%) Der französische Markt scheint von den 
österreichischen Exporteuren zu wenig bearbeitet 

H e f t 

Ausfuhr in die EWG und EFTA im 
III Quartal 1966 

E W G E F I A Antei l am G e 
samtesport der 

Warengruppe Mill S Verände Mill S Verände Warengruppe 
rung gegen rung gegen E W G EFrA 

das V o t - das Vor
j.ihr jahr 

o / 

Ernährung Getninke und ° A s 

Tabak 332 4 - 2 5 0 105 2 - 1 6 2 69 3 21 9 

Roh- u Brennstoffe, Energie 1 475 0 - 1 4 112 7 + 0 4 79 6 6 1 

Chemische Erzeugnisse 101 1 + 1 6 70 1 ••!- 2 2 17 4 12 1 

Halb- u Fertigwaren 1 736 1 - 1 0 967 7 + 1 0 5 39 1 21 8 
Maschinen u Verkehrsmittel 623 9 - 7 3 466 2 + 54 3 28 1 21 0 
Sonstige Fertigwaren 635 2 -I- 3 9 539 0 + 14 8 38 5 32 7 

Seit der letzten Zollsenkung zu Jahresbeginn 
hat die österreichische Ausfuhr in die EFTA stark 
zugenommen, in den ersten drei Quartalen doppelt 
so stark wie im Vorjahr Der Anteil der EFTA (ein
schließlich Finnland) an der Österreichischen Aus
fuhr vergrößerte sich von 18 1% auf 19 8% Beson
ders dynamisch erwies sich der Export nach Groß
britannien, Schweden und der Schweiz. In den er
sten neun Monaten konnte die Ausfuhr von Haib
und Fertigwaren sowie von Maschinen und Ver
kehrsmitteln nach Großbritannien um 196 Mill S 
gesteigert werden Am 30 November 1966 wurde 
die britische Importabgabe beseitigt, so daß auch 
für das IV Quartal mit einer günstigen Entwick
lung dei östeireichischen Exporte nach Großbritan
nien geiechnet werden kann Die britische Maschi
neneinfuhr ist aber seit der Senkung der Importab
gabe von 15% auf 10% im April voiigen Jahres be
reits so stark gewachsen, daß sie auf die Beseiti
gung der restlichen 10% kaum reagieren dürfte 

Die Investitionsgüter ausfuhr in die EFTA hat 
sich im III Quartal um die Hälfte erhöht Durch 
die starke Steigerung der Ausfuhr von Maschinen 
(+110 Mill S) und elektrotechnischen Maschinen 
(+50 Mill S) konnten die Exportverluste nach dei 
EWG, die bei diesen Waren auftraten, wettgemacht 
werden Die Ausfuhr von Verkehrsmitteln stieg in 
die EFTA nur um 4 Mill S, der Rückgang der 
Ausfuhr in die EWG war fast fünfmal so groß 
(19 Mill S) In den ersten neun Monaten 1966 ging 

1 9 6 

zu werden, denn der Anteil Frankreichs am öster
reichischen Export beträgt bloß 2%. 

Vom Rückgang der Exporte in die EWG waren 
fast alle Warengiuppen betroffen Abgesehen von 
den Nahrungsmittelexporten, die im III. Quartal 
um ein Viertel abgenommen haben, gingen die Ex
porte von Maschinen und Verkehrsmitteln (—49 
Mill S odei —7%) zurück Der Anteil der E W G an 
der Gesamtausfuhr von Investitionsgütern fiel von 
33% auf 2 8 % 
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ölte)reicht Industriewarenexporte nach Großbritannien 

1964 1965 I /III 
Mill S Veränderung Mill S Veränderung Mill S 

gegen das Vorjahr g e g e n das Vorjahr 
% % 

H a l b - u n d Fertigwaren . . S17 3 + 2 4 2 715 0 - 1 2 5 603 8 
Maschinen und Verkehrsmittel 262 7 + 45 6 199 3 - 2 4 1 239 5 

Sonstige Fertigwaten 360 6 + 4 9 9 357 J - 1 0 292 7 

ein Fünftel aller österreichischen Exporte von Ma
schinen und Verkehr mittein in die EFTA 

Unterdurchschnittliche Zunahme der Exporte nach 
Osteuropa 

Die Ausfuhr nach Osteuropa war im III Quar
tal um 5% höher als im Vor jähr Die schwache Zu
wachsrate erklärt sich aus dem Rückgang der Lie
ferungen von Maschinen und Verkehrsmitteln, ins
besondere in die UdSSR und die CSSR, wohin seit 
Jahresbeginn um 94 Mill S (UdSSR) bzw 53 Mill S 
(CSSR) wenigei Investitionsgüter exportiert wor
den waren. Bei der UdSSR handelt es sich aller
dings um keinen echten Ausfuhrrückgang, da im 
Vorjahr die Auslieferung lepariertei Schiffe die 
Expoitzahlen bei Verkehrsmitteln verzeirt hat Daß 
die österreichischen Exporte in die CSSR und die 
UdSSR trotzdem um 10% gesteigert werden konn
ten, ist höheren Exporten von Halb- und Fertigwa
ren (insbesondere Garnen, Eisen und Stahl) zu dan
ken. Am stärksten stiegen die Exporte nach Polen 
( + 13%), wohin seit Jahresbeginn um 86 Mill S 
mehr Investitionsgüter geliefert werden konnten Die 
Ausfuhr von chemischen Stoffen nach Polen hat 
sich ( + 21 Mill S) zufriedenstellend entwickelt Der 
Aufbau eigener chemischer Industrien in den übri
gen osteuropäischen Ländern hat aber den österrei
chischen Expoit stark getroffen Im III Quartal 
1965 gingen noch 74 5% dei Ausfuhr chemischer 
Grundstoffe nach Osteuropa, im III Quaital 1966 
nur 48 1% 

Dank der anhaltenden guten Konjunktur in 
den USA und Kanada sind die österreichischen Ex-

Ausfukr ausgewählter Industrieerzeugnisse nach 

Osteuropa 
U I Quartal 1966 

Mil l S Veränderung 
g e g e n das 

Vorjahr 

% 
Chemische Erzeugnisse 275 2 - 14 4 

Garne. Gewebe, Textilfertigwa reu 112 4 + 133 4 

Eisen und Stahl 461 2 + 1 1 4 

NE-Meta l l e 51 6 + 78 4 

Metall waren 88 2 + 32 1 

Maschinen . . 374 3 - 4 9 

Elektrotechnische Erzeugnisse 153 5 + 48 6 

Verkehrsmittel 44 5 - 55 3 

Kle idung 25 1 + 38 1 

Schuhe 23 2 + 35 4 

Q u a r u i 1966 
Veränderung 

gegen das Vorjahr 
% 

+ 19'0 

+ 7 1 7 

+ 2 2 5 

porte nach Nordamerika im III. Quartal um 16% 
gestiegen Der Einfuhrüberschuß Österreichs im 
Warenaustausch mit den USA sank im III Quartal 
auf 5 Mill S 

Struktur des österreichischen Außenhandels 

mit den USA 

l/m. Quartal 1966 
Mill S Veränderung Anteil an der 

gegen das Ausfuhr b zw 
Vorjahr Einfuhr nach 

% b z w a u s d e n U S A 

% 
Österreichische Ausfuhr nach den U S A 

H a l b - u n d Fertigwaren . . 477 3 + 19 1 31 8 
Maschinen und Verkehrsmittel 413 2 + 47 6 27 5 
. .Sonst ige' Fertigwaren . . 458 2 + 7 1 3 0 5 

Österreichische Einfuhr aus den U S A 
Ernährung . . . 603 6 + 324 2 30 0 

Rohstoffe ohne Brennstoffe 3 1 1 1 — 4 9 15 4 

Chemische Erzcupnisse 206 4 + 6 2 10' 3 

Halb- und Fertigwaren 184 5 - 23 S 9 2 

Maschinen und Verkehrsmittel 473 8 + 0 3 23 5 

Sonstige Fertigwaren 120 2 + 11 6 6 0 

Einfuhr verschiebt s ich weiter zugunsten der E F T A 

Im III Quartal haben die Importe aus der 
EFTA wieder an Bedeutung gewonnen. Das Ver
hältnis der Importe aus der E W G zu jenen aus der 
EFTA betrug 1965 4 : 1 , die zusätzlichen Importe 
wurden in den ersten neuen Monaten 1966 im Ver
hältnis 2 3 : 1 gedeckt Dadurch vergrößerte sich der 
Anteil dei EFTA an der österreichischen Gesamt
einfuhr von 15% auf 16 1%. Der EWG-Anteil ver
ringerte sich von 59 3 % auf 58 7% 

Die Einfuhr aus der E W G hat im III Quartal 
unterdurchschnittlich zugenommen, die Zuwachs-
late von 7 1% ist die geiingste seit Ende 1963 Den
noch hat sich — da die österreichischen Lieferungen 
zurückgingen — der Einfuhrüberschuß im Handel 
mit der E W G um ein Viertel auf 3 825 Mill S er
höht Besonders hohe Zuwachsraten hatten die 
EWG-Importe von chemischen Erzeugnissen 
(+16%) , Maschinen und Verkehrsmitteln ( + 11%) 
und „Sonstigen" Fertigwaren ( + 25%) Die Nah
rungsmittelimporte sind stark gesunken (—37%) 

Die Einfuhr aus den EFTA-Ländern wuchs 
doppelt so stark wie die Gesamteinfuhr Sie erhöhte 
sich um 17 6% auf 2 4 Mrd. S Trotz allgemein 
rückläufige] Nahrungsmittelimporte konnten die 
EFTA-Länder auch in dieser W a i engl uppe ihre 
Lieferungen nach Österreich (um 67%) erhöhen Im 
Handelsverkehr mit der EFTA bestand im III. 
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Regionale Struktur des Außenhandels 

Einfuhr Ausfuhr 
m Quartai 

1965 1966 1965 1966 
Mil l S 

E F T A . 2 004 3 2 357 4 1 918 2 2.264 3 

E W G . . 8.151 2 8 733 4 5.082 7 4.908 2 

Osteuropa 1 776 5 1 816 4 1 889 9 1 9 7 6 1 

Sonst iges Europa 113 6 105 3 300 6 307 6 
U S ^ . . . . . 536 8 587 7 505 6 582'7 

Andere überseeische Industriestaaten 1 ) 302 '3 334 2 334 4 327 1 

Sonstige Staaten (Entwicklungsländer) 870 7 913 5 766 1 871 3 

E F M 14 6 15 8 17 8 2 0 2 

E W G 59 3 58 6 47 1 4 3 7 

Osteuropa 12 9 12 2 17 5 17 6 
Sonstiges Europa 0 8 0 7 2 7 2 7 
U S A 3 9 3 9 4 7 5 2 

Andere überseeische Industriestaaten 1 ) 2 2 2 6 3 1 2 9 
Sonstige Staaten (Entwicklungsländer) 6 3 6 2 7 1 7 7 

' ) Kanada. Japan. Republik Südafrika Australien und Neuseeland 

Quartal ein Einfuhrüberschuß von 93 Mill S, nur 
wenig mehr als im Vorjahr Im Industriewarenhan
del ergibt der Warenaustausch mit der EFTA im 
Gegensatz zu dem mit der EWG einen österreichi
schen Exportüberschuß 

Saldo im Österreichischen Warenverkehr mit EWG 

und EFTA 

Insgesamt . . . . —3 825 
H a l b - und Fertigwaren — 294 
Maschinen u. Verkehrsmittel — 2 832 
Sonst ige Fertigwaren — 326 

Veränderung 
gegen das 

Vorjahr 
% 

+ 25 
+ 200 
+ 15 
+ 110 

III Quartal 1966 
E F I A 

MÜI S Veränderung 

- 93 
+ 2 2 1 
- 2 8 6 
+ 2 7 4 

gegen das 
Vorjahr 

% 
+ 13 
- 1 1 
- 2 5 
+ 2 

Im III Quartal war die Einfuhr aus Osteuropa 
nur um 2 % höher als 1965 Läßt man Jugoslawien 
außer Betracht, dessen Handelsbeziehungen zu 
Österreich anders sind als die der übrigen osteuro
päischen Länder, so haben die österreichischen Im
porte aus Oststaaten 1) im Jahre 1966 rückläufige 
Tendenz. In den ersten neun Monaten ist die Ein
fuhr leicht zurückgegangen (um 17 Mill. S), im 

III Quartal allein um 6% (103 Mill S) Nur Bul
garien und Ungarn konnten, vor allem dank höhe
rer Nahrungsmittellieferungen, ihre Ausfuhr nach 
Österreich steigern Holz (—34%), Erze und Schrott 
(—17%) sowie Eisen und Stahl (—37%) haben vor 
allem die Importe aus Rumänien, der Sowjetunion 
und der CSSR verringert Die Einfuhr von osteuro
päischen Verkehrsmitteln, insbesondere aus der So
wjetunion und der CSSR, hat im III Quartal um 
40% abgenommen 

Jugoslawien hingegen konnte seine Ausfuhren 
nach Österreich seit Jahresbeginn um 8 1 % steigern, 
insbesondere die von Nahrungsmitteln ( + 256%), 
nämlich Mais und Lebendvieh. Dazu kamen be
deutende Rohöllieferungen Im III, Quartal wuchs 
die österreichische Einfuhr von Maschinen und Ver
kehrsmitteln (602%) am stärksten. Die österreichi
schen Exporte nach Jugoslawien dagegen haben in 
den ersten drei Quartalen um 8% abgenommen, vor 
allem die an Maschinen und Verkehrsmitteln Doch 
weiden sowohl Einfuhr- als auch Ausfuhrwerte die
ser Hauptgruppe durch Schiffe, die zur Reparatur 
hereingenommen und wieder rückgeliefert werden, 
verzerrt Östeneich hatte im Warenaustausch mit 
Jugoslawien in den ersten neun Monaten 1966 einen 
Einfuhrüberschuß von 163 Mill S Vor der Libera
lisierung des österreichischen Handels mit Jugosla
wien gab es einen bedeutenden österreichischen 
Ausfuhrüberschuß 

Geringe Importe aus Osteuropa 
III Quartal 1966 

x) Albanien, Bulgarien, CSSR, DDR, Polen, Rumänien, 
Ungarn, UdSSR 

Warengtuppen Mill S Veränderung 
gegta d a s 

Vorjahr 
% 

Ernährung 458 4 + 20 0 

Getränke und Tabak 11 5 - 2 0 3 

Rohstoffe 214 0 - 2 2 3 
Mineralische Brennstoffe . , 681 8 + 9 8 

Tierische und pflanzliche Öle und Fette 65 3 + 61 5 

Chemische Erzeugnisse 62 4 - 1 2 6 

Halb- und Fertigwaren 192 5 - 2 1 4 

Maschinen u n d Verkehrsmittel 89 1 - 8 4 

Sonstige Fertigwaren 42 0 + 37 2 

A n g Waren 0 0 - 7 7 9 


